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Amtlich . Großes Hauptquartier , 26 . Ok -

tober 1916 . ( W. T. B. ) :

Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .
Unsere Kampfarlillcrie hielt wirkungsvoll Gräben ,

Batterien und Anlagen des Feindes beiderseits der Comme

unter Feuer .
Unsere Stellungen auf dem Nordufcr wurden vom

Gegner mit starken Feuerwellen belegt , die Teilvorstöße
der Engländer nördlich von Courcclctte , Lc Sars , Gneude -

court und LeSbocufs einleiteten . Keiner der Angriffe ist
geglückt ; sie haben dem Gegner nur neue Opfer gekostet .

Heeresgruppe Kronprinz .
Der vorgestrige französische Angriff nordöstlich von

B e r d u n drang , durch nebliges Wetter begünstigt , über

die zerschoffcnen Gräben bis Fort und Dorf Douaumont

vor . Das brennende Fort war von der Besatzung ge -

räumt ; es gelang nicht mehr , das Werk vor dem Feinde
wieder zu besetzen .

Unsere Truppen haben zum großen Teil erst auf aus -

drücklichen Befehl und mit Widerstreben , dicht nördlich gr -
legene , vorbereitete Stellungen eingenommen . Ju ihnen
sind gcsteru alle weiteren frauzösischen Angriffe abgeschlagen
worden , besonders heftige auch gegen Fort Vaux .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Front des Generalfeld Marschalls Prinz
Leopold von Bayern .

Nördlich des Miadziol - Sees bliesen die Russen er -

gebnisloS Gas ab ; das gleiche Mittel bereitete südöstlich
von Gorodischtsche einen Angriff vor , der verlustreich
scheiterte .

Im Abschnitt Zubilno - Zaturcy westlich von Lurk

machten im Abcnddunkel russische Bataillone einen Vorstoß
ohne Artillerievorbereitung ; in unserem sofort einsetzenden
Sperrfeuer brachen die Sturmwcllen zusammen .

Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

Zwischen Goldener Bistritz und den Osthänge « des

Kelemengebirgcs wurden feindliche Angriffe abgewiesen .
An der Ostfront von Siebenbürgen haben im Trotusul -

Tal österreich - ungarische , auf den Höhen südlich des Par
Oituz bayrische Truppen rumänischen Gegner geworfen .

An den Straßen auf Sinaia und Campolnng haben
wir im Angriff Gelände gewonnen .

Balkan - Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des GcneralfeldmarschallS

von Mackensen .
Die Operationen in der D o b r u d s ch a nehmen ihren

Fortgang .
Welchen Umfang die Rumänen ihrer Niederlage bei -

messen , geht daraus hervor , daß sie die große Douaubrücke
bei Cernavoda gesprengt haben .

Unsere Luftschiffe bewarfen in der Nacht znm 25 . IE .

Bahnanlagen bei Fetesti (westlich von Cernavoda ) erfolg -
reich mit Bomben .

Mazedonische Front
Südlich des Prcspa - Sccs hat bulgarische Kavallerie

Fühlung mit feindlichen Abteilungen .
Bei Krapa ( an der Ccrna ) und nördlich von Grnniste

llnd Vorstöße der Serben abgeschlagen worden .

Der Erste Generalguartiermeister .
Ludendorf f.

SN öslMMWk ßmlWsMA .
Wien , 26 . Oktober 1916 . ( W. T. 25. ) Amtlich wird

' - rlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
deereSfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

Nördlich von Campolnng wurden rumänische Gegenstöße ab -

g»schlagen . Südlich des Prxdeal - Pasfcs sind unsere
�. onvcdtruppcn in erfolgreichem Fortschreiten . — Im Bcrcczkcr
Gebiete säuberten Bayern einen Grenzkamm . Im Uz - und

Patros - ( Trotusul - ) Tale warfen österreichisch - ungarische Truppen
— schon auf rumänischem Boden kämpfend — den Feind an
mehreren Stellen . In der Drciländcrccke , auf den Höhen am
Neagra - Bache , wurden russische Angriffe zurückgewiesen .

HeereSfront des G e n e r a l f e l d m a r f ch a l l I

Prinz Leopold von Bayern .

Nördlich von Zaturcy brachen angreifende russische Bataillone
vor den deutschen Hindernissen zusammen .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Auf unseren Stellungen im Wippach - Tale und ans der Karst -

Hochfläche lag gestern Bormittag heftiges Artillerie - und Minen -

seuer , das gegen mittag allmählich nachließ . Nekognoszicrendc
feindliche Abteilungen , die sich unseren Stellungen näherten ,
wurden durch Handgranaten zurückgetrieben .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
AuS dem Bereiche unserer Truppen nichts zu melden .

Der Stellvertreter des Chefs des GcneralstabeS .

v. H o e f e r , Feldmarfchalleutnant .

Die Einnahme preöeals .
Telegramm unseres Kriegsberichterstatters .

Armee - Obcrkommando Falkcuhayn , 25 . Oktober .

Nachdem die deutsch - ungarischcu Truppen am 13 . Oktober

auf dem Grenzgrat östlich Predeal festen Fuß gefaßt hatten ,
rangen sie sich in harten , durch Schneefall und Kälte erschwerten
Kämpfe » allmählich nach Süden vor . Die rumänischen Berge
überhöhen hier den Grenzgrat durchweg . Ter Gegner leistete
überall erbitterten Widerstand . So gelang es nur unter zahl -
reichen erbitterten Bcrggcfcchtcn , eine Linie zu erreichen , aus

der Predeal von Osten her genommen werden konnte . Bis

znm 22 . hatte unsere Front südlich des Czagplyst eine starke
Einbuchtung . An diesem Tage wurde durch Eroberung einer

Höhe südlich des Grates unsere Frontliuie ausgeglichen . Dabei

fielen einige hundert Gefangene in unsere Hand . Am 21 .
wurde Predeal vom Osten her über die Wiesen , durch welche
die Grenze läuft , angriffen . Nachmittags 3 Uhr war der

Bahnhof in unferer Hand . Viele Häuser wurden hartnäckig
verteidigt . Die letzten hielten sich am Südrand der Stadt

noch bis in die Nacht . Sobald der Feind ans dieser seiner
ersten eigenen Stadt verdrängt war , begann er sie heftig zu

beschießen .
Trotzdem die rumänischen Gefangenen , aus vielen ver -

schiedcneu Regimentern stammend , einen ziemlich stupiden Ein -

druck machen , haben sie sich mit anerkennenswerter Tapferkeit
geschlagen . Eine Maschinengewehrbedienung schoß bis zum
letzten Schuß . Die Leute erklären , tagelang keine Verpflegung
mehr erhalten zu habe «. Die Haltung ihrer Ossi -
ziere schildern sie wieder als sehr feige .

Der Feind hält sich noch auf einigen Höhen westlich der

Stadt .
Dr . Adolph Köster , Kriegsberichterstatter .

? n predeal .
( Telegramm unseres Kriegsberichterstatters . )

Predeal , 25 . Oktober .

Es kann keinem Zweifel mehr unterliegen , daß die Nu -

möneu die Paßhöhc von Predeal unter allen Umständen auch
mit den größten Verlusten halten sollten . Das Bcfcstignngs -
systcm , das sich unseren siegreichen Truppen nach dem Ein -

marsch in die eroberte Stadt auf den benachbarten Höhen und

Wäldern darbot , erinnert in seiner Ausgcdchntheit und Soli -

dität an gute Vorbilder des westlichen Grabenkrieges . In
seiner Mitte lag ein geschickt ausgebautes Jnfanteriewerk ,
in dem sich der Feind trotz stärkster Beschießung bis zum letzten
Augenblick halten konnte . Besonders gegen Osten , von wo

der dcutsch - ungarische Flankenangriff drohte , war unter Zu -
hilfenahme der dichten Tannenwälder Graben hinter Graben

gezogen . Starke Drahthindernisse vervollständigten die Ver -

teidigung . Auch gegen Umgehungen von Osten waren vor -

sorgend starke Stellungen angelegt worden . Tic Einnahme
dieses umsangreichenBefestigungssystemsvon
Predeal erfolgte mit geringen Verlusten und ist vor allem

eine Leistung unserer Artillerie .

Auch das Bild , das diese zertrommclte Sattclstellung
heute bietet , ruft die schlimmsten Bilder eroberter Graben -

stcllungen des Westens wach : Mit Wasser gefüllte Riesenkratcr
und Trichter neben Trichter . Vor den Stellungen ver -

schüttete Gräben , aus denen die blutigen Reste zersetzter und

zerquetschter Rumänen ragen . Zersplitterte Gehölze . Vor

und hinter den zusammengeschossenen Stellungen zahlreiche
Tote , die dem schweren Feuer unserer Artillerie tapfer stand -
hielten .

Die letzten Kampftage und besonders Straßen -
kämpfe des 23 . haben das Nordviertcl von Predeal

fast v c r n i cht e t . Die zum Teil hoch eleganten Villen der

Bukarestcr Sommerfrischler sind öde Trümmerhaufen . Unter

ihnen liegt die V i l I a B r a t i a n u s als ein Symbol seiner
Politik in S ch u t t u n d A s ch e. Um die großen Bahnhofs -
anlagen spielten sich am Spätnachmittag des 23 . wütende

Kämpfe ab . Die Gebäude sind total zerschossen . In den

Speisesälen , aus denen Maschinengewehre feuerten , lagen die

Toten umher . Aber auch in der weit auf dem Sattel sich hin -
breitenden Stadt ist fast kein Haus unbeschädigt . Die Ein -

richtungen haben die rumänischen Soldaten zum großen Teil

in ihre umliegenden Stellungen verschleppt .
Als ich heute in der toten Grenzstadt weilte ,

kämpften unsere Truppen schon weit im Süden der Stadt .

In der letzten Woche haben sie nach beispiellosem
Siegcsmarsch dcn Krieg , nach welchem Rumänien lechzte ,
in seine eigenen Dörfer getragen .

Dr . Adolph Köster , Kriegsberichterstatter .

die Verkehrspläne
öes Aweckverbanöes .

In einer Zeit , in der alles teurer wird , will auch die

Berliner „ Große " nicht zurückbleiben . Aber im Rennen um
den Kriegsgewinn hat sie die Hürde des gemeindlichen Ein -

spruchsrechts . bisher noch nicht zu überspringen vermocht .
Schon im Vorjahr hatte die Direktion der Großen

Straßenbahn - Gesellschaft im Hochsommer dem Verband

Groß - Berlin einen Antrag unterbreitet , ihr zunächst für die

Dauer des Krieges eine Tariferhöhung zu bewilligen , und

zwar sollten Strecken bis zu zirka 5 Kiloineter 10 Pf . , bis zu
zirka 7,5 Kilometer 15 Pf . , Iveitere Strecken 26 Pf . Fahrgeld
kosten . Zeitkarten und Schülerkarten sollten gleichfalls im

Preise heraufgesetzt , Arbeiter - Wochenkarten dagegen nicht ver -

teuert werden . Als der Antrag iin Verbands - Ausschuß zur
Beratung kam , ergab sich die erfreuliche Uebereinstimniung ,
daß der Groß - Berliner Bevölkerung während des Krieges
diese keineswegs zwingend begründete Belastung erspart wer -

den müsse . Es wurde beschlossen , in irgendwelche Tarif -
erörterungen erst nach Eintritt geregelter Verhältnisse ,
frühestens ein Jahr nach dem Kriege , einzutreten .

Man konnte hoffen , daß danach dieser Angriff auf die

Taschen der erwerbstätigen Bevölkerung Groß - Berlins zu -

nächst abgeschlagen sei , und die Stellungnahme des Verbands -

ausschusscs erschien um so sicherer begründet , als inzwischen
die Verhältnisse sich von Monat zu Monat zngiinsten der Ge -

sellschaft verschoben hatten . Die Einnahme war in 1916 in der

Zeit vom 1. Januar bis 31 . August um mehr als vier Mil¬

lionen höher , als die des entsprechenden Zeitraumes in 1915 ,

und dieser sehr bedeutenden Zunahme der Personcnbcförde -

rung stand keineswegs eine entsprechende Steigerung der

Wagcnkilometerleistung gegenüber .
Allein die Gesellschaft dachte nicht daran , ihre Pläne auf -

zugeben , und sie fand leider Unterstützung beim Verbands -

Direktor . Zunächst scheute man sich allerdings , von neuem

direkt beim Verbände vorstellig zu werden . Man schickte die

Omnibus - Gesellschaft vor , die mit dem Verband nicht das

geringste zu tun hat , da dem Verband nach dem Zweckver -
bandsgesetz nur „ die Regelung des Verhältnisses zu öffent¬

lichen , auf Schienen betriebenen Transportanstalten , mit

Ausnahme der Staatseisenbahnen " , obliegt . Die Aktien der

Omnibus - Gesellschaft befinden sich zum überwiegenden Teil

in den Händen der Straßenbahn - und der Hochbahn - Gescll -
schaft , und nur diese Tatsache gibt den Schlüssel dafür , daß

die Omnibus - Gesellschaft nicht etwa nur eine Tariferhöhung
für ihr Unternehmen beantragte , sondern ausdrücklich be -

merfte , daß eine Tariferhöhung für . sie nur dann die ge -

wünschte Wirkung ergeben würde , wenn auch den anderen

Verkehrsunternehmungen Groß - Berlins eine entsprechende
Fahrgelderhöhung bewilligt würde ! Damit war der Zweck ,
dem das Gesuch an den Verband dienen sollte , erreicht und die

Omnibus - Gesellschaft verschwand für den Verband in die Ver -

senkung .
Das Gesuch der Omnibus - Gesellschaft datiert vom 21 . Fe -

bruar . , Arn 26 . Juni ( ! ) brachte es der Verbands - Direktor

im Verbands - Ausschuß als äußerst dringlich zur Beratung ,



fniettr rt bte Einsetzung eines Tarifunterausschusses , der die

Tariffragen der Straßenbahn - Gesellschaften erörtern sollte ,
beantragte und entgegen den ? vorjährigen Beschluß auch er -

langte . Diesem Tarif - Unterausschuß ging dann eine Denk -

schrift des Verbands - Direktors über die Groß - Berliner Ver -

kehrsreform vom 17 . Juli 1916 sowie endlich das von der

Straßenbahn - Gesellschaft extrahierte Gesuch vom 20 . Juli zu .
Die Denkschrift des Verbands - Direktors , die nach ver -

schiedenen Richtungen ein seltsames amtliches Dokument ist ,
tritt zunächst schützend die Gesellschaft , der bescheinigt
ivird , daß sie „ keine Neigung haben könne , ihr Unternehmen

zu verwässern " , „ daß sie, trotz des starken Verkehrs , nur eine

niedrige Dividende abwerfe " ( selbst jetzt während der Kriegs -
jähre 6 Proz . ) , daß „sie nach dem Kriege mit einer Fülle neuer

Anforderungen an ihre Finanzen zu rechnen habe , und daß ihr

durch die Konkurrenz - Unternehmungen außerordentlich große
Ausfälle drohen " , daß ihr Unternehmen durch vertragliche
Leistungen an Berlin „ dauernd auf das stärkste geschwächt
Worden sei ", „ daß mit einer bloßen Ermäßigung der gegen -

wärtigeu Abgaben der Gesellschaft ausreichend nicht geholfen
werden könne " usw . Sodann charakterisiert die Denkschrift
sich als Streitschrift schroffster Art gegen Berlin , das angeb -
lich „lediglich mit dem Recht des Stärkeren " in den vertrag -
lich ausbedungenen Nettoabgaben „ einen Wegezoll " von den

Vororten erhebe , der nickst länger zu ertragen sei und beseitigt
werden müsse , und erklärt schließlich fast alle vertraglichen
Rechte Berlins gegenüber der Gesellschaft als praktisch ohne
Bedeutung .

Im Gesuch der Großen Straßenbahn Kird die Genehmi -
gung eines Einheitstarifs zu 13 Pf . für Bündelfahrscheine ,
zu 13 Pf . für Einzelfahrscheine , zu 20 Pf . für Umsteigefahr -
scheine und Erhöhung der Zeitkartenpreise um 25 Proz . ohne
Steuer erbeten , „ da die Einnahmen aus einem Streckentarif ,
wie im Vorjahr beantragt , nicht mehr ausreichen würden , um

das Unternehmen auf eine gesunde Unterlage zu stellen " . Die

Arbeiterwochenkarten sollten auch diesmal nicht erhöht werden .

Die gewünschten Tariferhöhungen würden , wie in einem

früheren Artikel im einzelnen dargelegt ist , eine jährliche Be -

lastung der Groß - Berliner Bevölkerung von etwa 10 — 12 Mil¬

lionen Mark ergeben . Der Köder der Belassung der Arbeiter -

Wochenkarten auf ihrer gegenwärtigen Höhe zerstiebt in nichts ,
wenn man weiß , daß der Gesamteinnahme von einigen

10 Millionen Mark eine Einnahme aus Arbeiter - Wochenkarten
in Höhe von etwa 60 000 M. gegenübersteht !

Die Beratungen des Tarif - Unterausschusses wandten sich
nicht der Erörterung von Tariffragen , sondern auf Betreiben

des Verband - Direktors trotz aller entgegenstehenden geschäfts -
ordnungsmäßigen Bedenken gleich der Uebernahme auf Grund

eines Vorortvertrages , im weiteren dann dem freihändigen
Ankauf des Unternehmens zu , und verdichteten sich schnell zu

entsprechenden Beschlüssen . So ging also das Bestreben ein -

flußreicher Kreise im Verband dahin , in aller Eile und Stille

den folgenschwersten Schritt , den der Verband nach seinen ge -

sctzlichen Kompetenzen überhaupt unternehmen kann , soweit
zu tun , daß das Hauptorgan Groß - Berlins , die Verbands -

Versammlung , sich unvermittelt vor eine Tatsache gestellt sah ,
die kaum oder nur unter den größten Widerständen rückgängig
zu inachen war . Das geschah , trotzdem alle Erwägungen dafür
sprechen , jetzt mitten im Kriege die Dinge ruhen zu lassen und

zunächst die wirtschaftliche und technische Entwickelung der

Verhältnisse abzuwarten . Diese Entwickelung wird mit höchster

Wahrscheinlichkeit einen Weg gehen , der zwar den Aktionären

der Gesellschaft jetzt den Verkauf des Unternehmens erwünscht

machen , aber einer öffentlichen Körperschaft , wie dem Ver -

band , die denkbar größte Vorsicht auferlegen müßte .

Jahrzehnte hindurch hat die Gesellschaft in ungestörtem
Aufstieg riesige Gewinne gemacht . Jetzt nach dem Krieg wird

ihre kritische Zeit beginnen . Die Ausdehnung des Netzes der

Hochbahn - Gesellschaft und der Berliner Städtischen Straßen -

bahnen , die neueil Schnellbahnen der A. E. G. und der Ge -

» leinden Berlin - Neukölln ( Nordsüdbahn ) , sowie endlich die

mit Sicherheit zu erwartende große Entwickelung des Auto -
Omnibus - Verkehrs werden für die Gesellschaft eine außer -
ordentliche Konkurrenz gegenüber ihrem jetzigen Stande ent -

stehcil lassen . Es kommt neben anderem hinzu , daß das

llnternehmen teils mit , teils ohne Schuld der Gesellschaft seit
Jahren in Verfall geraten ist und sich in schlechtem Zustand
befrildct , sowie daß das männliche Personal nach der Heimkehr
vom Feld sich nicht mit den Lohnsätzen des weiblichen Aus -

Hilfspersonals begnügen kann . All dieser schweren Sorge
ivüvde die Gesellschaft bei einem Verkauf _ jetzt mit einem

Schlage überhoben sein , denn selbstverständlich würde sowohl
bei der Uebernahme auf Grund eines Vorortvertrages , wie bei

dem freihändigen Ankauf in erster Reihe der jetzige Stand des

Unternehmens für die Preisbemessung maßgebend sein . Aus

A ktionärkveisen ist ja denn auch bereits in der Oeffentlichkeit
betont worden , ,chaß Freunde wie Gegner des Projekts sich
. iuf jeden Fall davor hüten müßten , die Höhe der Kaufsumme
zu unterschätzen " .

Die Hoffnung also , die in manchen Kreiden vielleicht ge¬

hegt wird , daß nämlich der Erwerb durch den Verband die

Groß - Berliner Bevölkerung vor einer Tariferhöhung he -

mcchren würde , wird sich als trügerisch erweisen . Im Gegen -
teil . Der Erwerb durch den Verband wird eine Tarif -

erhöhung in baldiger , sichrer Folge haben . Der Schornstein
des Verbandes soll und muß rauchen . Schon heute sind den

einzelnen Verbandsgliedern hohe Gewinne aus dem Betriebe

lockend vor Augen geführt , uird der Standpunkt der Direktion

der Gesellschft . daß das Unternehmen als notleidend zu be -

trachten sei , solange es nicht dauernd 8 Proz . Dividende ab -

werfe , wird leider von einflußreichen Stellen im Verband un >

eingeschränkt geteilt ! Da der Verbaird bezüglich einer Tarif -
erhöhung weit mehr Mach besitzt als die Gesellschaft , käme

das Publikum vom Regen in die Traufe .
Es kommt weiter hinzu , daß die Lasten , die auf dem

Unternehmen auch nach dem Erwerbe durch den Verband in -

tolge der vertraglichen Verpflichtungen zu Berlin , Charlotten -
bürg usw . ruhen , noch gänzlich ungeklärt sind . Der Erwerb
lame also dem Kaufe eines Hauses zu hohem Preise gleich ,
bei dem der Erwerber nicht vorher sich vergewissert , nirt
welchen Hypotheken das Haus belastet ist .

Auch die materielle Belastung der Kommunen durch die

ungeheuren Summen , die beim Ertverb in Frage stehen , kann

gerade in der jetzigen Zeit nicht leicht genommen werden . Seit

Jahren ist es das unausgesetzte Streben der sozialdemokrati -
' chcn Gemeindevertreter , in ihren Kommunen die Kriegsfür -
sorge mit ihren zahlreichen Verästelungen möglichst gut und

erfolgreich auszugestalten und alle Mittel in erster Reihe
diesem Zwecke zuzuführen . Die Uebernahme des Unter -

uehmens unter den jetzigen gänzlich unübersehbaren Verhält -
uissen käme einer Sanierung der Gesellschaft zu Lasten der

Kommunen gleich , zu der für sozialdemokratische Gemeinde -
Vertreter nicht der mindeste Anlaß vorliegt .

So führen alle Erwägungm dahin , alle Tarif - und Ueber -

nahmeerörterungen , die miteinander aufs engste verkettet

sind , ruhen zu lassen bis mehrere Jahre nach Friedensschluß ,
wo die Verhältnisse sich geklärt haben und zu übersehen sind .
Diesen Standpunkt hat das sozialdemokratische Mitglied des
Verbandsausschusses von Beginn an vertreten , ohne daß es
ihm trotz der Unterstützung durch andere möglich gewesen
wäre , seiner Auffassung zum Durchbruch zu verHelsen . Nur
unter dem Druck der öffentlichen Meinung ist noch eine Wen -
dung zu erwarten . Die Oeffentlichkeit hat ein unbedingtes
Recht darauf , von so folgenschweren Plänen , bevor sie weiter

gefördert werden , Kenntnis zu erhalten , und die Verbands -

Versammlung muß , wie sie vor Beginn der ganzen Aktion
hätte gehört werden müssen , mindestens jetzt Gelegenheit zu
einer grundsätzlichen Stellungnahme erhalten .

Alle die angeführten Gründe gegen die alsbaldige Ueber -
nähme können schließlich auch durch den Einwand nicht er -
schüttert werden , daß sozialdemokratische Gemeindevertreter
unter allen Umständen die Verbandsregie dem jetzigen Zu -
stände vorzuziehen hätten . Schon das noch beste Verbands -

organ , die Verbandsversammlung , ist alles , nur keine richtige
Vertretung der Groß - Berliner Bürgerschaft . Hervorgegangen
aus Wahlen , welche die selber auf Grund eines Klassenwahl -
rechts gewählten Gemeindevertretungen ( in den Städten die
beiden Gemeindebehörden gemeinsam , in den Landkreisen die

Kreistage ) vorzunehmen haben , fehlt der Verbandsversamm -
lung jede direkte Beziehung zwischen den eigentlichen Wäh -
lern und den Gewählten sowie jeglicher Impuls , die Jnter -
essen des Ganzen über die der eigenen Gemeinde zu setzen .
Noch schlimmer ist es um das zweite Verbandsorgan , den

Verbandsausschuß bestellt , der durch den Verbandsdirektor
die ganze laufende Verwaltung zu führen hat . Dieser Aus -

schuß ist eine lediglich bureaukratische Behörde , in der zurzeit
unter 19 Beamten nur drei nichtbeamtete Mitglieder sitzen , die
aber auch den Beamteneid zu leisten hatten . Selbst der kleinste

Unter - Unterausschuß des Verbandsausschusses ist außerstande ,
ohne Hinzutritt von Vertretern der städtischen Aufsichtsinstanz
zusammenzukommen , so daß , ganz abgesehen von der Natur
der gegenwärtig amtierenden Persönlichkeiten , für den Kenner
der Verhältnisse Verband und Selbstverwaltimg sich voll -
komme » ausschließende Begriffe sind .

Liegen also , wie im vorliegenden Falle , die schwer -
wiegendsten wirtschaftlichen Gründe gegen eine Uebernahme
vor , so kann der Umstand , daß die Uebernahme durch ' den Ver -
band erfolgen soll , sicherlich nicht dazu beitragen , für sozial -
demokratische Gemeindevertreter das Gewicht solcher Gründe
abzuschwächen . In allen Gemeindevertretungen Groß - Berlins
sollten >daber die sozialdemokratischen Vertreter dahin zu wirken
bestrebt fein , daß die Angelegenheit bis nach Eintritt ge -
regelter Fricdensverhältnisfe zu ruhen hat .

V5e griechisthen wirren .
Die Herabsetzung der griechischen Heeresstärke .

Bern , 25 . Oktober . ( W. T. B. ) „ Corriere della Sera "
meldet aus Athen : Der französische Gesandte ist gestern
vom König empfangen worden . Die Audienz wird in ministe -
riellen und ententefreundlichen Kreisen günstig besprochen .
Die griechische Regierung hat beschlossen , ungefähr 60000
Mann zu entlassen , so daß rund 30 000 Mann unter
den Waffen bleiben . Ein diesbezügliches Dekret soll umgehend
veröffentlicht werden . Weitere Maßnahmen zur Erledigung
der Forderungen Sarrails und Fournets werden folgen . Auch
die im - Epirus stehenden Truppen sollen auf Friedensstärke
verringert werden .

Die Herausziehung der Truppen ans Thessalien .
Bern , 26. Oktober . ( TZ. T. B. ) » Journal " meldet aus Athen :

Die augenfälligste Talsache ist heute die Wendung in der öffentlichen
Meinung , die durch die den Alliierten zugeschriebene Absicht ver -
ursacht wurde , eine� Terbringung der in Theffalien befindlichen
Truppen nach dem Peloponne » zu verlangen . Der gesamten Re -

gierungkpieffe ist diese Mahnahme unzuläsfig , da die Regierung
sonst gegenüber der von BenizeloS zurzeit in Theffalien eingeleiteten
Bauernbewegung machtlos würde .

Der bulgarische Kriegsbericht .
Sofia , 25 . Oktober . ( W. T. B. ) Bericht vom

25 . Oktober .

Mazedonische Front . Es ist keine Aendernng in

der Lage eingetreten . Südlich vom Prespa - See auf dem

Wege zwischen der Ortschaft Zzvezda und dem Orte Biklistro
kam es zwischen unserer Kavallerie und feindlichen Auf -
klärungsabteilungen zu einem Zusammenstoß .

Auf der ganzen Front vom Prespa - See bis zum Aegäischen
Meer schwacher Artilleriekampf und Gefechte zwischen Auf -
klärungsabteilungen .

An der Küste deS Aegäischen Meeres hat ein feind -
liches Torpedoboot die Küste westlich von Maronia erfolglos
beschossen .

Rumänische Front . In der Dobrudscha ver -

folgen die verbündeten Truppen den Feind . Am Abend des
24 . dieses Monats erreichten sie die Linie Taschavlu - See —

Höhe 177 ( westlich der Ortschaft Efteb ) —Dorabantu — Tokio -
mak — Höhe 126 bei Tcfcea — Höhe 114 —Höhe 107 — Movila —

Mossu —Oprea — Kokurleni . Heute früh hat die 1. Infanterie -
division ( Sofia ) Cernavoda genommen ; die Verfolgung
dauert fort .

Die in Constanza gemachte Beute ist beträchtlich . Sie

beträgt 500 Waggons und mehrere Lokomotiven ( der Bahnhof
ist unbeschädigt geblieben ) , zahlreiche Petroleumbehäiter , fast
sämtlich gefüllt , Schuppen am Hafen und Magazine , gleich -
falls mit Waren gefüllt , und im Hafen selbst eine Flotte von

siebzig türkischen Fahrzeugen , die von den Rumänen zurück -
behalten worden war .

Längs der Donau Ruhe .

Die Meldung des türkisthen Hauptquartiers .
Koustantinopel , 26 . Oktober . ( W. T. B. ) Amtlicher

Bericht vom 25 . Oktober .

Tigrisfront : Wir beunruhigten den Feind durch

unser wirksames Feuer . Am 22 . Oktober abends unter -

nahmen wir einen überraschenden Angriff gegen ein englisches
Lager , das sich in der Gegend von Schücksaid befindet . Im
Laufe dieses Angriffs drangen unsere Truppen zusammen mit

freiwilligen Kriegern in die Schützengräben des Feindes ein

und kehrten dann siegreich zurück , nachdem sie eine Menge
Waffen und Kriegsmaterial erbeutet hatten .

Kaukasusfront : Bei unserer Vorhut fanden Schar -
mützel statt . Wir machten noch einige Gefangene .

Von den übrigen Fronten kein wichtiges Ereignis .

Unsere Truppen und die Truppen der Verbündeten , die
am 23 . Oktober die Verfolgung des geschlagenen Feindes fort -
setzten , zogen am 25 . Oktober morgens zusammen in Cer -
n a V o d a ein . Einzelheiten fehlen noch .

Der stellvertretende Oberbefehlshaber .

Die feinölichen Heeresberichte .
Ter französische Tagesbericht .

Vom 2 ö. Oktober nachmittags . <W. T. B. ) Nördlich
von Verdun machten die Deutschen zwei Gegenangriffe auf die
Flügel der neuen französischen Front . Der eine am späten Abend
gegen die Steinbrüche von Haudromonr wurde abgeschlagen , der
andere heute morgen um ö Uhr gegen die Batterie

'
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scheiterte gleichfalls . Das ganze von den Franzosen eroberte Ge -
lande wurde vollständig behauptet . Die Säuberung des Forts
Douaumont wurde im Laufe der Nacht beendet , der Kommandant
des Forts wurde gefangengenommen .

O r i e n t a r m e e. An der ganzen Front zeitweilig aussetzendes
Geschützfeuer . Kein Jnsanteriegesecht außer im Zentrum , wo deutsche
Gegenangriffe im Gebiet von Wakukovo durch das Feuer der
Allüerten gebrochen wuroen . Zwei feindlich : Flugzeuge wurden in «
folge von Kämpfen mit Fliegern der Alliierten gezwungen , beschädigt
niederzugehen . In der Gegend von Koritza Premen ( Südalbanienj
nahm die Kavallerie der Salonikiarmee Fühlung mit der Kavallerie
der italienischen Abteilung von Balona .

Vom 2ö . Oktober abends . ( W. T. B. ) Nördlich von
Verdun unternahm der Feind nacheinander drei Gegenangriffe auf
die Gegend Haudromon : — Douauniont , keiner dieser Angriffe glückte
und umcre Front wurde vollständig behauptet . Oeftlich vom Fumin -
Walde und nördlich von Chenois machten wir im Laufe des Tages
weitere Fortschritte . Die Zahl der bis jetzt gezählten unverwundelen
Gefangenen übersteigt 4500 . Bon der übrigen Front ist kein wich -
tiges Ereignis zu melden .

Luftkrieg . Im Laufe des 23. bombardierten elf englische
Bombardierungsflugzeuge , die von fünf Schutzfliegern begleitet
waren , von 11 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachnntlags die Hochösen
von Hagendingen , auf die sie 1300 Kilogramm Geschoffe abwarfen .
Infolge dieser Unternehmung ereigneten sich mehrere Brände . Die
Flieger tonnten feststellen , dag das in der vorhergehenden Nacht
von französischen Fliegern an derselben Stelle ausgeführte Bombar - >
dement gute Ergebnisse gehabt hatte . Das Ziel schien stark beschädigt
zu sein .

Belgischer Bericht . Nichts Besonderes .

Die englische Meldung .
Vom 23 . Oktober . <W. T. B. ) Während des ganzen

gestrigen Tages schwerer Regen . Während der Nacht war die scmd «
liche Artillerie nordöstlich von Courcelette an der Straße von
Poziöres —Baprnime sehr tätig .

Vom 25 . Oktober abends . <W. T. B. ) Anhaltender
Regen während des glötzeren Teiles des Tages . Südlich der Ancre
war die feindliche Artillerie tätig , besonders in der Nachbarschost
von Le SarS —Eaucourl l ' Abbaye . An den übrigen Stellen unserer
Front beiderseitiges zeitweiliges Artillerieseuer .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Vom 25 . Oktober . ( W. T. B. ) Die Artillerieläligkeit Nim.

gestern anfangs durch schlechtes Wetter behindert , dennoch war sie
ziemlich lebhaft an der julischcn Front , wo wir die Sammelftellen
der feindlichen Reserven bei Duiro , Brestovizza und Comeno be -
schössen . Auf dem Karst hat unsere Infanterie in überraschendem
sprungweisen Vorgehen unsere Front in verschiedenen Abschnitten nach
vorn zu verbessert .

Rom , 26. Oktober . ( 28. T. 25. ) Während des gestrigen Tages
Artillerickämpfe in der Zone von Lagaznoi ( Travenanzestal —

Boite ) , östlich von Görz und auf dem Karst . Am nachmittag ver -
stärkte der Gegner sein Feuer auf unser « Linien östlich von Götz ,
aber er unternahm keinen Angriff . Einige Geschosse fielen auf die
Stadt nieder , wo sie einige Opfer verursachten . C a d o r n a.

Ter russische Kriegsbericht .
Vom 25 . O k t o b e r. ( W. T. B. s
Westfront : Südlich von Dorna - Watra vertrieben unsere

vorgeschobenen Abteilungen den Feind aus einer Reihe von Höhen «
stellungen . Wir machten Gefangene und erbeuteten zwei Maschinen «
gewehre .

Kaukasusfront : Die Versuche unbedeutender türkischer
Kräfte , unsere Abteilungen westlich Guemiichkhan anzugreisen , wurden
durch unser Feuer angehalten .

Rumänische Nordost front : Der Feind griff die
rumänischen Truppen bei Predeal , 18 Werst südlich von Krön «
stadt , im Tirgului - Tale bei Kimpolung und im Eles - Tale an und
zwang sie. sich etwas zurückzuziehen .

In der Dobrudscha dauern die Angriffe des Feindes auf
der ganzen Front fort . Die rumänischen Truppen und die unseren

zogen sich kämpfend nach Norden zurück und wurden gezwungen ,
die Linien Cernavoda — Tassavluiee aufzugeben .

Ter rumänische Bericht .
V o m 25 . O kt o b e r. ( W. T. B. 1
Nord - und Nordost front : Bei Tulghes , Bicaz und im

Trotus - Tal ist die Lage unverändert . Im Uzu - Tal dauert der Kampf
an . Wir rückten nach Westen vor und machten drei Oifiziere und
108 Mann zu Gefangenen . Bei Ciluz wurde der Feind über die
Grenze zurückgeschlagen . Wir nahmen ihm 159 Gefangene ab . Im
Buzeu - Tal , bei Tablabutze , Bratocea und Predelns ist die Lage un «
verändert . In der Orischaft Predeal Kämpfe . In der Gegend
von Dragoslavole hestigc Kämpfe . Oeftlich des Alt schlugen wir

feindliche Angriffe ab und drängen den Feind andauernd nach Noi den

zurück . Westlich des Alt Kampfhandlungen ohne Bedeutung . West -
lich deS Jiu gaben wir in der Gegend des V u Ik an p a ii e S ein

wenig Gelände auf . Bei Orsova Arlilleriekamps .
S ü d f r o n t. Nichts Neues längs der ganzen Donau . In

der Dobrudscha haben wir uns nördlich von Cernavoda zurück -

gezogen . _

Die Kömpfe in üer Dobrudscha .
vom 19 . bis 23 . Oktober 1916 .

Amtlich . Berlin , 26. Oktober . ( W. T. B. )
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben
DaS siegreiche Vordringen der verbündeten deutsch - bulgarisch -

türkischen Kräfte war vor der sehr starken feindlichen Hauptstellung
Topraisar — Cobadinu — Rasova Ende September zum Stehen ge -
kommen . Umgruppierung der Artillerie und Regelung des Nach -
schubeS erforderten bei der Eigenort des Kriegsschauplatze » viel

Zeit .
Di « feindliche Hauptstellung in der Linie Topraisar — Coba -

idinn — Rasova — im Osten an den Tuzla Ghiol , im Diesten an die
Donau angelehnt — war schon im Frieden mit allen technischen
Mitteln verstärkt ; Topraisar und Cobadinu waren festungsartig
ausgebaut und mit starken Kräften und schwerer Artillerie besetzt ;
in der Mitte standen Russen und aus beiden Flügeln Rumänen .

Unsere Truppen hielten die allgemeine Linie Tatlageacu —
Amuzacea —Cavaclar —Enigca westlich Brm Baciu . Am lg . Okto -
ber morgens wurde mit dem Einschieben der Artillerie begonnen ;
die Wirkung wurde durch gute Sicht begünstigt . Nach zweistündigem
Artilleriefeuer wird det Feind auf dem rechten Flügel nach hart -
nackigem Kampf aus seinen ersten Stellungen geworfen und am
Abend des ersten Kampftages folgende Linie erreicht : Höhen 39 —
70 — 74 südwestlich Tuzla - Höhen südlich Muratano —Buiuc südlich
Topraisar .

Weiter westlich wurde der Feind durch afttgrisse festgehalten
mch ihm mehrere Stützpunkt « entrissen .

Am 20. Oktober wird der Kampf fortgesetzt , der besonders um

Topraisar heftigen Charakter annimmt . Die Gegend südlich Tuzla

ist vom Feinde geräumt , Tuzla selbst wird ohne Kauwf besetzt . Am
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lich Cocargea — Satului Ghiol BaScu erreicht . Die Beute der ersten
beiden Tage betrug 3300 Gefangene , davon über 3000 Russen ,
16 Maschinengewehre , einen Minenwerfer . Auf Rechnung der Türken
kommen hiervon über 1500 Russen .

Am 21. Oktober konzentrierte sich der Kampf um die Schlüssel -
punkte Topraisar und Cobadinu , Unserm konzentrischen Artillerie -
und Infanten eangriss auf die Stellungen südlich Topraisar gab der
Feind gegen Mittag nach . Generalfeldmarschall von Mackensen be¬
obachtete mit seinem Stab von Tasli Juk ( Höhe 00) aus das Zurückfluten
der feindlichen Massen , das unter dem wirksamsten Feuer unserer
Artillerie an vielen Stellen zu wilder Flucht ausartete . Mit Toprai -
sar und Cobadinu schien der Hauptwiderstand des Feindes nachzu -
lassen . Der Abend sah unsere Truppen in Linie Tcchirghiol — Mul -
ciova — nördlich Topraisar — Cobadinu — Sapata Baza .

Die Verfolgung wurde unverzüglich fortgesetzt und die Artillerie
nachts in neue Stellungen vorwärts gebracht . Sieben russische Kriegs -
schiffe , die an : 23. von See aus zwischen Constanza und Tuzla gegen
unseren rechten Flügel zu wirken versuchten - hatten keinen Erfolg ,
da sie sich, durch unsere Massnahmen gezwungen , zu weit von der
Küste entfernt Hilten mussten .

Es blieb dem Feind keine Zeit , Constanza zu verteidigen ,
wollte er sich in Sicherheit bringen . Durch deutsche und bulgarische
Infanterie verstärkt , nahm die bulgarische Kavalleriedivision Be -
sitz von Constanza , und noch am selben Abend erreichte der rechte
Flügel Islam Tepe - Alacap .

Am 23. Oktober war noch heftiger Widerstand des Feindes bei
Medgidia zu brechen , das abends nach hartem Kamps genommen
wird . Frische russische Kräfte werden , sowie sie eintreffen , ein -
gesetzt und geschlagen . Unsere Westgruppe besetzt die Höhen nord -
östlich Rasova - Jorinez - Hosu Juk .

Unsere Land - und Seeflieger leisteteten Vorzügliches bei der
Kufklärung . Ein Kampfgeschwader griff mehrfach erfolgreich in den
Kampf « in durch Bombenwürfe und Maschinengewehrfeuer auf
Constanza und dort zurückgehende Truppen und Kolonnen sowie
auf den Bahnhof und die Brücke von Cernavoda , wo mehrfach der
Verkehr gestört wurde .

Die Beute erhöhte sich bis zum 23. Oktober einschliesslich auf
75 Offiziere , darunter 2 Obersten , über 6600 Gefangene , 12 Ge -
schütze , 52 Maschinengewehre , 3 Minenwerfer , eine russische Fahne ,
über 200 Waggons , Lokomotiven und viel anderes Material . Ein
Petrolcumtank ging in Constanza in Flammen auf . In die Stadt
zogen auch deutsche Truppen als Besatzung ein .

Der schnelle Erfolg wurde vor allem durch die überraschende
Anhäufung deutscher schwerer Artillerie und den Angriff deutscher
Truppen auf Toprai sar ferner durch rastloses Nachdrängen und
zähe Verfolgung erzielt . Der deutsche Oberbefehlshaber und sein
Generalstabschef General Tappen weilten dauernd auf dem
Schlachtfelde .

wie man in üer englischen Fliegertruppe Senkt

Berlin , 25 . Oktober . ( W. T. B. )
Aus dem Grossen Hauptguartier wird uns geschrieben :
Der englische Fliegerleutnant Jack Tullis hat am 6. 10. 1916 in

einer Unterredung folgende Angabe gemacht :
. Zwei Dinge sind es , über die wir englischen Flieger empört sind ,

die Aufopferung der Flieger in der Somme - Schlacht und die uns auf -
gezwungene Benutzung von Explosivgeschossen .

Unsere Führer schicken uns ohne Rücksicht auf Leben und
Material aus , oft zur Lösung von Aufgaben , die durchaus nicht zweck -
dienlich und wichtig sind und nur den sicheren Verlust einer Anzahl
von Flugzeugen zur Folge haben . Das ist auch der Grund , warum
unsere Verluste während der Somme - Schlacht so ins Ungemessene
gestiegen sind .

Was die Explosivgeschosse anlangt , will ich Ihnen ohne weiteres
zugeben , dah wir in englischen Flugzeugen in diesem Sommer meh -
rere Monate lang Explosivgeschosse verwandt haben , und zwar auf
Befehl der höheren militärischen «tcllen .

Ich kann nicht genau angebsn , wie diese Explosivgeschosse kon -
struiert waren . Jedenfalls war aber ein kleines Loch angebracht und
im Innern des Geschosses befand sich ein wenig brennbare Flüssigkeit .
Beim Aufschlagen entzündete sich dieselbe und das Geschoss musste
explodieren . T. eseS Explosivgeschoss führt den Namen „ Buckingharn
tracer " . Selbstverständlich gab es , wenn «in Mensch von solchem
Geschoss getroffen wurde , furchtbare Wunden . Der Gebrauch dieser
Geschosse wurde uns befohlen , um unter den feindlichen Flugzeugen
mehr Schaden anzurichten . Wenn ein solches Geschoss den Tank eines
Flugzeuges durchlöcherte , mutzte sich der Inhalt entzünden und eine
Explosion war die sichere Folge .

Die englischen Flieger waren durchaus nicht einverstanden mit
der Verwendung dieser Munition und haben wiederholt Protest er -
hoben , um so mehr , als wir fürchten mußten , im Falle der Ge -
fangennahme und der Ueberführung vor ein deutsches Kriegsgericht
gestellt zu werden , und überhaupt auch , weil eS unserem Empfinden
und KanleradschaftSgefühl , welches bei uns selbst den feindlichen
Fliegern gegenüber bestand , durchaus entgegenging .

Es war vorgeschrieben , dah jede dritte Kugel ein B T sein musste ;
«s wurde auch gelegentlich von den vorgesetzten Sguadrons comman -
ders nachgesehen , ob die Munitionsgürtel und die Trommeln ent -
sprechend gefüllt waren .

Ich selbst habe immer nur etwa 6 BuckingKam tracer in das
obere Ende meines Patronengürtels einfüllen lassen , was genügte ,
um bei einer Revision nicht aufzufallen . Dann habe ich stets nach
dem Abflug etwa 20 Schuh ins Leere abgegeben , so dass ich Uin
Explosivgeschoss mehr im Gürtel hatte und nun ganz sicher bin , nie -
malS einen solchen Buckingharn tracer auf ein deutsches Flugzeug
abgefeuert zu haben . "

Fum Kliegerangriff auf Stuttgart .
Verli » , 25. Oktober . ( W. T. B. ) . Le Nouvelliste de Lyon "

meldet utiter dem 15. 10. , dass beim letzten Fliegerangriff aus
Stuttgart eine grosse Benzinsabrik von Bomben getroffen worden
und niedergebrannt sei .

In Wirklichkeit ist es dem Flieger nur gelungen , einige Bombe »
in den ausgedehnten Schlossgarten abzuwerfen , wo sie in dem wohl -
gepflegte » Rasen einige hässliche Löcher zurückliehen . Weder Personen
noch Gebäude kamen bei diesem . furchtboren " Angriff zu Schaden .

Vom V- Hoot - Krieg .
Badsl , 25. Oktober . <W. T. B. ) . OestfinmarkenS Folkeblad "

meldet : Der Dampfer . Dag von Trondhjem " , von Archangelsk
nach England mit Holzladung unterwegs , ist vormittags 11 Uhr vor
Berlcvaag von einein deutschen O- Boor versenkt worden . Die Mann -

ichaft ist gerettet .
London , 25. Oktober . ( W. T . B. ) Lloyd » meldet aus Plymouth :

Der norwegische Dampfer . Anna Gurine ' ( litt ? Tonnen )
wurde versenkt . Die Besatzung ist gerettet .

London , 25 . Oktober . ( W. T. B. ) Nach einer Llohdsmeldung ist
der schwedische Dampfer „ Emilie " gesunken .

Rotterdam , 25. Oktober . <W. T. B. ) Lloyds meldet : Der
Dampfer „ S i d m o u t h" ist versenkt . Die Besatzung wurde gelandet .

Kristiania , 26. Ollobcr . <W. T. B. ) Einem Telegramm aus
Newcastle zuiolge ist der Dampfer . D i d o" , mit Eisenbahnschwellen
nach England unterwegs , versenkt worden . Die Mannschaft wurde
gerettet und nach Newcastle gebracht . . Dido " ( 332 Tonnen ) war in
sandnes bebeimater .

Svendborg , 26. Oktober . ( W. T. B. ) Nach einem Telegramm
an die Reederei des Dreimasters „ London " ( 184 Tonnen ) in
Thuroe ist dieser in der Nordsee von einem deutschen Unterseeboot
in Brand gesteckt worden . Die Mannschaft ist gerettet . Der Schoner
war nach Hartlepool mit Grubenholz unterwegs .

Lristienia , 26. Oktober . ( W. T. B. ) Die norwegische Gesandt -
schaft in Paris telegraphiert : Tie gesamte Besatzung , nicht nur ,
wie gestern gemeldet , der Kapitän und vierzehn Mann , der
» Venus 2 " ist gerettet worden .

Sn sthweöischer Protest gegen Rußlanö .
Stockholm , 25. Ortober . ( W. T. B. ) Meldung von Svenska

Telegrambhran . Der hiesige russische Gesandte hat der schwedischen
Regierung mitgeteilt , die russische Regierung habe den Befehl er -
lassen , im Bottnischen Meerbusen Minen innerhalb
der folgenden Grenzen auszulegen : im Norden : 63 Grad
35 Minuten nördlicher Breite , im Osten : 21 Grad östlicher Länge
von Greenwich , im Süden ' 63 Grad 15 Minuten nördlicher Breite
und im Westen : erstens 20 Grad östlicher Länge , dann eine Linie
in Entfernung von drei Seemeilen von Shdostbrotten und der
nicht stets vom Meer überspielten Schären an der schwedischen
Küste bis 63 Grad 35 Minuten nördlicher Breite .

Infolge dieser Mitteilung wurde der schwedische Gesandte in

Petersburg beauftragt , sofort gegen die Minenauslegung auf

schwedischem Secgebiet Einspruch zu erheben unter Vorbehalt aller

Ansprüche , die sich aus einer solchen Minenauslegung ergeben
könnten .

Das neue österreichische Retbuch .
Wien , 25 . Oktober . ( W. T. B. ) Das Ministerium des Aeutzern

veröffentlicht ein neues Rotbuch , das 116 Fälle über Ver -

letzungen des Völkerrechts durch die mit Oesterreich -
Ungarn kriegführenden Staaten enthält . Die Sammlung enthält
teils bereits bekannte Fälle flagranten Völkerrechtsbruches , bei -

spielsweise die Gefangennahme und Behandlung von österreichisch -
ungarischen . Konsularbeamten in Saloniki , die Verwendung von

Dumdumgeschossen , die Zerstörung von durch das Rote Kreuz ge -
kennzeichneten Sanitätsanstalten , die unerhörten Grausamkeiten
gegen Gefangene , Verwundete und wehrlose Zivilpersonen . Ge -

radezu entsetzliche Einzelheiten enthüllen diesbezüglich die Berichte
über die Erschießung aller marschunfähigen Kriegsgefangenen durch
die Serben auf ihrem Rückzug , sowie über barbarische Leichen -
schändungen seitens der Serben . Nach der protokollierten Aus -

sage eines österreichisch - ungarischen Militärarztes starben
von dreiu : idsechzigtausend Lsterrreichisch - ungarischen Ge -

fangenen fünfunddreißiq bis vierzigtausend in der Ge -

fangenschaft . Die veröffentlichten Dokumente tun weiter
dar , wie die Russen in Galizien hausten . Durch
Brandstiftung , Plünderung und Raub angerichteter Schaden
wird auf vierzig bis fünfzig Millionen in einem einzigen Bezirke ge -
schätzt . Die Veröffentlichung beleuchtet auch die Behandlung der
Ruthenen seitens der Russen , die erstere bekanntlich erlösen wollten .
Aus dem in der Sammlung veröffentlichten Bericht des galizischen
Statthalters geht hervor , daß Graf Bobrinski die ukrainischen Ge -

sellschaften schließen , die ukrainischen Bildungsanstalten sperren , die
ukrainischen Bücher rauben oder vernichten ließ : außerdem wurden
den Ukrainern gehörende Häuser und Unternehmungen mit Beschlag
belegt . Die ukrainische Sprache wurde nur geduldet . Die amtlichen
Schriftstücke dursten nur in russischer Sprache unterbreitet werden .
Russische Beamte erklärten : „ Es gibt keine ukrainische Nation " . Das
Verzeichnis der von Russen verschleppten ukrainisch gesinnten Per -
sonen ist erschütternd . Die Behandlung des griechisch - katholischen
Bischofs von Przemysl hatte bekanntlich zur Folge , dass der Bischof
einen Herzschlag erlitt und starb . Dies war die Behandlung „ Rot -
rußlands " , das für ewige Zeiten an das Zarenreich hätte fallen sollen .
Die veröffentlichten Belege zeigen , dass es kaum eine kriegsrechtliche
Norm gibt , der die feindlichen Truppen nicht zuwidergehandelt
hätten . Dabei ist die Zahl der nachgewiesenen Fälle im Verhältnis
zur Zahl der wirklich geschehenen geradezu verschwindend klein .

Die polnische Zrage .
Die offiziöse „ Neue Korrespondenz " beschäftigt sich in

einem Artikel : » Die Kriegslage und die polnische
Frage " mit dem Eindruck , den die Siege der Verbündeten auf die
polnische Bevölkerung gemacht , hoben . Am Sckiluss des Artikels heißt eS :
Die deutsche Verwaltung in Warschau und die österreichisckie in
Lublin haben alles getan , um der Bevölkerung mitten in den Lasten
des Krieges die Vorteile einer wohlwollenden und gerechten Ord -

nung in Kirwe und Schule , in Berkehr und Handel empfinden
zu lassen . Die Petersburger Versprechungen ziehen nicbt mehr .
Immer wieder hiess es , der Zar werde ein Manifest erlassen , das
den Polen für die Zeit nach dem Kriege die Autonomie in Aussicht
stelle . Auch der neue Minister des Innern , Proto Popow ,
scheint sich überzeugt zu haben , dass solche Lockunzen nicht mehr
lohnen .

Die Zeit rückt alio näher , in der sich die verbündeten Zentral -
mächte entschließen müssen , welche Lösung der polnischen
Frage sie betreiben wollen . So viele widerstrebende Interessen
dabei in Frage kommen — das eine steht für uns jeden -
falls fest : Der Schutzwall im Osten gegen die gewaltige russische
Völkermasse muß verstärkt werden ; was wir mit dein russischen
Nachbarn erlebt haben , macht seine Zurückdrängung von
unseren offenen östlichen Grenzen für untere eigene nationale Eiche «
rung zu unbedingten Notlvendigkeit , folglich kann Kongresspolen
nicht russisch bleiben , und wenn es nationale Selb st «
st ä n d i g k e i t Haben will , kann eS sie nur im engen Anschluß
nach W e st e n Hin finden .

fius Sem Unterhaus .
London , 25. Oktober . ( W. T. B. ) Unterhaus . Auf eine

Frage bezüglich der holländischen Fische , die infolge Ver -
zögerung beim Transport in untauglichem Zustande in England an -
kämen , sagte Lord Robert Cecil : Es ist ein Abkommen getroffen wor -
den für den Ankauf bestimmter Mengen holländischer Fische in Hol -
tand . Gegenwärtig ist es nicht ratsam , öffentlich die Bedingungen des
Ankaufs mitzuteilen . Die Verzögerung , die beim Transport gewisser
Sendungen von Fischen und anderen Waren aus Holland eingetreten
ist , muß unvermeidlichen Umständen zugeschrieben werden . Während
der regelmässige Transport aus Holland vorläufig Ivahrscheinlich
immer noch Schwierigkeiten bieten wird , darf nian doch hoffen , daß
in der Zukunft eine gewisse Verbesserung erreicht werden kann .

Nield fragt , ob es wahr sei . daß eine Anzahl Kokosmatten in
den Alexandrapalast gebracht worden feien , damit die dort unter -
gebrachten Feinde nicht durch den Schritt der Schildwachen bei Nacht
im Schlafe gestört würden , und ob die Matten auf Staatskosten an -
geschafft worden seien . Der Finanzuntersekretär im Kriegsamt
F o r st e r erklärte , in der Zentralhalle des Alexandrapalastes seien
hölzerne Laufgänge errichtet worden , die sich über den Köpfen der
Gefangenen befänden , und das Geräusch der auf und ab marschieren -
den Schildwachen werde durch die hölzernen Laufgänge und die Natur
des Gebäudes verstärkt . Deshalb seien vor etwa einem Jahr dort
Matten niedergelegt worden .

Angriff auf LlopS George .
Rotterdam , 25 . Oktober . ( W. T- B. ) . Nieuwe Rotterdamfche

Courant " meldet aus London , dass eS gestern im Unterhause
zu einer beftigen Szene kam , als Lloyd George seine
neue Politik der Einberufung der Männer von 41 Jahren verteidigte .
S n o w d o n und andere Abgeordnete griffen ihn an und erinnerten
ihn daran , dah diese Politik gegen die Versprechungen Verstösse , die
Tennant ini März und Mai gemacht habe . „ Daily News ' der «

öffemlicht einen erbitterten Artikel über die lcichtfcrtigte Art , wie

man mit diesen und anderen Versprechungen umgegangen sei. Auch

„ Daily Mail " ist unzufrieden und schreibt , die Aufrufung dieser
Männer sei ein Betrug . Man dürfe keine 41jährigen in die Armee

einreihen , ehe die Altersgrenze durch das Parlament erhöht sei, und
das Parlament werde die Altersgrenze nicht erhöhen , solange eS noch
Hunderttausende tüchtiger junger Männer gebe .

Eine Mahnung /tsquiths an SieSergarbeiter
London , 25. Oktober . <W. T. 53. ) Reutermeldung . A s q u i t h

hat in seiner Rede in der Versammlung der Kohlen -
grubenbesitzer mit Nachdruck auf die Notwendigkeit hin -
gewiesen , die Kohlcnfabrikation zu erhöhen , sowohl um den Bedarf

der Alliierten decken zu können , als auch wegen der Ausfuhr nach

den neutralen Ländern , um dafür Eisen und Stahl aus Schweden

und Norwegen , Molkcreiprodukte aus den Niederlanden und Schwefel
aus Spanien einzutauschen . Asquilh foiderte die Arbeiter auf ,

die vollen Arbeitszeiten einzuhalten . Es gingen ungefähr zehn

Prozent der Arbeitszeit durch das Fernbleiben der Arbeiter ver -

loren . Asquith teilte außerdem mit , dass bis zum Juni 285 000

Bergarbeiter zum Militärdienst einberufen seien , wovon nur 132 000

durch andere ersetzt worden seien . Die Regierung habe jetzt mit

Rekrutierung von Bergarbeitern ausgehört und auch durchgesetzt ,

dass 11000 Bergarbeiter von der Front zurückkehren .

Eine englische Ablehnung .
Rotterdam , 26 . Oktober . ( W. T. 23. ) Lord Robert Cecil hat im

llriterhause mitgeteilt , dass das Auswärtige Amt beschlossen hat .
keine Verhandlungen mit Deutschland über die Aufschiebung
schwerer Strafen von Kriegsgefangenen bis an das Ende des

Krieges und die Rückkehr englischer Kriegsgefangener , die jetzt in

Russisch - Polen arbeiten , zu führen .

Zur Lsge in Rumänien .
Ein Mitarbeiter der „ Neuen Zürcher Zeitung " , Dr . A. B. , der

sich stets in rumänischen Angelegenheiten als gut unterrichtet gezeigt

hat , schildert in der Nummer vom 21 . d. MtS . aui Grund der Be «

richte der rumänischen Presse die innere Lage in Rumänien . Nach

übereinstimmender Beurteilung sämtlicher rumänischer Blätter werde

die Lage Rumäniens als s e b r e r n st betrachtet . Eine Invasion

fürchte man vorläufig nicht , allein schon die Niederlagen in Sieben «

bürgen und in der Dobrudscha hätten begreiflicherweise einen schlechten
Eindruck auf Heer und Volk in Rumänien gemacht . Auch die

häufigen Abänderungen im Armcekommando zeugten von einer

gewissen Nervosität , als deren Ursache eben die Unsicherheit der Lage
im allgemeinen zu betrachten sei .

ES ist bemerkenswert , dass jetzt schon von rumänischer Seite zu -

gestanden wird , daß die Hseresleitung durch die Offensive gegen
Siebenbürgen einen Fehler gemacht habe , der sich nun bitter räche .
Alle vernünftigen rumänischen Militärs hätten vor diesem Plan ge -
warnt und verlangt , dass man in den so leicht zu verteidigenden

Karpathen eine defensive Haltung den Grcnzkämmen entlang ein «

nehmen solle , um den Hauptangriff nach Süden führen zu können -

Die rumänische Heeresleitung habe aber den Vorstoß nach Sieben «

bürgen unternommen , um sich „reale Garantien " für den kommenden

Friedensschluß zu verschaffen . Mitschuld an diesem Unternehmen

hatte selbstverständlich auch die Unterschätzung der deutsch - bulgarischcn

Kräfte , die vom Süden gegen Rumänien vordrangen .
Ueber das Leben hinter der rumänischen Front und die

Stimmung im Lande teilt Dr . A. B. einige interessante Angaben
mit . Danach hat das Leben des Landes einen ernsten und trüben

Anstrich erhalten . Die Spionenwut und die Slugst vor Landes¬

verrat gehören zum Leitmotiv des öffentlichen und privaten Lebens .

Der Kommandant der 4. Armee , General Presan , hat einen scharfen

Erlaß veröffentlicht , demzufolge der Gebrauch jeder anderen als der

rumänischen Sprache in Stadt und Haus , in Wort und Schrift

strengstens untersagt wird . Da nun aber in den oberen Gesell «

schaftsschichten die französische Sprache allgemein gebraucht wird ,
führt dieses Verbot naturgemäß zu Reibungen . Viele Beschwerden

macht auch die Jnternierung der Angehörigen der feindlichen

Staaten , deren Zahl sich auf nahezu 80 000 belaufen soll . Be «

merkenswert ist , daß auch einzelne Rumänen , darunter manche mit

guten Beziehungen und in hohen Stollungen der militärischen

Bewachung übergeben oder direkt interniert worden sind .

Bezeichnend ist auch das königliche Dekret , demzufolge einige
hohe Offiziere der Reservetruppen zur Disposition gestellt
und aus den KadreS der Armee gestrichen worden find . Auch eine

merkliche Verschärfung der Zensur ist eingetreten , indessen werden die

Verlustlisten regelmäßig veröffentlicht , und in den Communiquäs
befleißigt man sich einer wohltuenden Objektivität und »nach Mög «
lichkeit " auch Wahrheitstreue .

Ueber das Leben der Bevötkerung berichtet Dr . A. B. , daß man

sich an den Gedanken eines langen Krieges zu gewöhnen anfange .
Die beffersituierten Familien haben aus Furcht vor den Luftangriffen
Bukarest verlassen und die eigentliche Residenz ist jetzt I a s s y , doS
in seinem Aeußern der Hauptstadt ähnlich geworden ist . Namentlich
ist der Verkehr nach und von Rußland ein ganz ungeheurer geworden
und verspricht , die früher ziemlich vernachlässigte Provinzstadt tn
eine europäische Großstadt umzuwandeln . Freilich ist die Not unter
den minderbemittelten Bcvölkerungsschichten eine sehr grosse . Staat «

liche und private Institutionen , an deren Spitze sich die Königin ge «
stellt hat , haben eine Hilfsaktion für die Bedürftigen eingeleitet .
Auch für die rumänischen Kriegsgefangenen und Zivilinter «
nierten sind Unterftützungsvercine in grossem Stil mS Leben ge¬
rufen worden .

In der Nummer der „ Neuen Zürcher Ztg . " vom 24 . d. M. äußert
sich derselbe Berichterstatter zum Fall von Constanza und seine Dar -

legungen bilden eine bemerkenswerte Ergänzung zu dem obenstehenden
Bericht . „ Durch die Eroberung Constanzas " , schreibt er , „ wird den
Rumänen die Seeverbindung mit ihren Verbündelen so gut wie ab -

geschnitten , denn der kleine Hafen Sulina am gleichnamigen Donau -
arm ist für einen größeren Verkehr nicht brauchbar . Es ericheint
daher mehr als verwunderlich , daß die russische Flotte , der Constanza
als vorzüglicher Stützpunkt galt , den Fall des Hofens nicht hat ver -

hindern oder doch verzögern können ; eine Erklärung dieses Rätsels
sowie der im allgemeinen unzureichenden russischen Hilfe an den

rumänischen Fronten zu geben , ist uns nicht möglich , doch scheint das

klassische System der zu späten Hilfe auch hier , wie so oft bisher ,
die Hauptschuld an der Niederlage zu tragen . "

Aehnliche Aeusserungen . die von einer zunehmenden Unzufrieden -
heit mit der ruisischen Waffenhilfe zeugen , sind in den letzten Tagen
auch in der französischen Presse vernehmbar . In diese Unzufileden »
heit mischt sich auch ein Ton des Mißtrauens gegen Rußland .
dessen schwere Hand schon seit dem Eintritt Rumäniens in den Krieg
über dem Lande lastet . (z)

Kleine Kriegsnachrichten .
Ben » , 25. Oktober . ( W. T. B. ) Infolge Kohlenknapp «

h ei t fallen auf den italienischen StaatSeisenbahneu
weitere 124 Züge täglich aus .

New Aort , 25. Oktober . ( W. T. B. ) Reuter . AltzS Sau
Domingo wird gemeldet : In einem Kampfe zwischen
amerikanischen M a r i n e 1 o t d a I e n und A u f st ä n d i »
Ickten wrnde » erst General Balista und später zwei Marmeoffiziere
gelölet . Ein Offizier wurde verwundet . Die Aufsländischen wurden
geichlagen .

Kopenhagen , 26. Oktober . ( W. T. B. ) Die gesamte Brief «
und Pakeipost des schwedischen Dampfers „ Duoro " , der sich
aus der Reise von Island nach Göteborg befand , ist bei der Unter «
suchung in Lerwick beschlagnahmt worden .

New York , 26. Oktober . ( W. T B. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Die Morgan - Bank teilt mit , dass sich die britische
Anleihe auf dreihundert Millionen Dollar belaufen und
b' /z Prozent Zinsen tragen wird . Sie wird in zwei Teilzahlungea
iu drei bezw . fünf Jahren rückzahlbar seiu .



Gewerkschaftliches .
Verlin und Umgegend .

Kündigung der Schneidcrtarife .
Nachdem sich der lür�lich abgehallene Verbandstag der Schneider

für die Kündigung der Tarife zum Zweck der Anpassung der Löhne
an die Teuerungsveihältnisse entschieden hatte , beschlosz am M>tl .
woch eine Generalversammlung der Filiale Berlin des Schneider -
Verbandes , alle in Berlin bestehenden Tarife zu kündigen und für
die Erneuerung derselben eine Erbölmng der Löhne um 25 Proz .
des wöchentlichen Verdienstes zu fordern . Die Zulage von
19 Proz . , welche bei verminderter Arbeitsmöglichkeit auf
Grund der Webstoffverordnung gezahlt werden muff , darf
auf die geforderte Lohnerhöhung von 25 Proz . nicht
angerechnet werden . Die Versammlung gab der Meinung Ausdruck ,
daß die geforderte Lohnerhöhung im Hinblick auf die gegenwärtigen
Verhältnisse eine sehr mästige ist , da sie bei weitem nicht ausreicht ,
um die Löhne den Lebensmittelpreisen anzupassen . — Die gekün¬
digten Tarife betreffen die Hcrren - Stapelkonfeklion , die Herren -
Mastbranche , die Uuiform - Mastbranche und die Kostümbranche .
Austerdem erstreckt sich die Kündigung auf eine Reihe von Tarif -
Verträgen mit einzelnen Firmen , wie Peel u. Cloppenburg , Kauf -
haus des Westens , Baer Sohn . Dadurch sind mit Ausnahme des
Tarifs für die Wäichebranche alle Tarife gekündigt , welche für das
Schneidergewerbc in Berlin sowohl mit den betreffenden Arbeitgeber -
verbänden wie mit einzelnen Firmen vom Verband der Schneider
und Wäschcarbeiter abgeschlossen waren . Die Ablaufstermine ' der
gekündigten Tarife sind verschieden . Sie fallen in die Zeit von Ende
Dezember bis Mitte April .

In der Versammlung wurde noch darauf hingewiesen , dast die
Webstoffverordnung , welche eine verkürzte Arbeitszeil beziehungsweise
verminderte Ausgabe von Arbeit an Heimarbeiter vorsieht , seit dem
15 . September auch auf die Militärarbciten ausgedehnt ist . Die be -
treffenden Arbeiter und Arbeiterinnen haben also unter den in der Ver -
ordnung vorgesehenen Voraussetzungen eine Zulage von 19 Prozent
von ihren Arbeitgebern zu fordern . In den Fällen , wo die Arbeit -
geber nicht in der Lage sind , die Zulage aus eigenen Mitteln zu
zahlen , sollen die BelleidungSäniter angegangen werden , den Arbeit «
gebern diese Aufwendungen zu erstatten . Es wird erwartet , dast die
BekleidungSämtcr diese Forderung erfüllen werden .

Aus dem Geschäftsbericht für das dritte Quartal , den die Ver -
sammlung entgegennahm , geht hervor , dast die Mitgliederzahl von
6529 auf 5279 gesunken ist , obgleich 729 Neuaufnahmen gemach
wurden . Der Mitgliedcrverlust ist fast vollständig auf Einberufungen
zum Heere zurückzuführen . Die Kassenverhältnisse sind nicht un -
günstig . Die Lokalkasse verfügt über einen Bestand von 13 623 M.
Für Unterstützungszwecke wurden 8743 M. ausgegeben .

Die Teuerungszulage im Töpfergewerbe .
Zu den neuen Teuerungszulagen im Grost - Bcrliner Tarikgebiet .

vereinbart zwischen den beiderseitigen Kommissionen und im Beisein
der Jnnungsvorstände von Grost - Berlin , gab eine Versammlung
der Töpfer Berlins und Umgegend ihre Zustimmung . Die Ver -
einbarung lautet :

« Die bisher gezahlte Teuerungszulage , 19 Proz . auf Akkord
und eine Mark pro Tag für Lohnarbeit bis zur Verdiensthöchst -
grenze von 54 Mark wöchentlich , ist hiermit aufgehoben . An
deren Stelle tritt ab 16. Oktober 1916 eine 15 prozcntige Teuerungs -
zulage auf alle Akkord - und Lohnarbeit ohne Festsetzung einer
Verdiensthöchstgrenze . Bei der Teuerungszulage auf Lohnarbeit ist
zu bemerken , dast die Zulage von 15 Proz . auf alle früheren
Friedcnslöhne gezahlt wird , also die Arbeilnebmer , die in Friedens -
zeiten einen Tagelohn von 8 M. erhielten , bekommen ab 16. Okiober
9,29 M. Tagelohn . Ebenso wird der niedrigere oder auch höhere
Friedenstagelohnsatz um 15 Proz . durch die Teuerungszulage
erhöht , so dast selbst diejenigen Arbeitnehmer , die einen Friedens -
tagelohnsatz von 19 M. hatten , jetzt mit der Teuerungs -
zulage einen solchen von 11 . 59 M. erhalten . In den Winter «
monaten , wenn infolge Eintritts früherer Dunkelheit die
9 stündige Lohnarbeit nicht eingehalten werden kann , unterliegt die
Festsetzung des Togelohnes der vorherigen Vereinbarung zwischen
Arbeilgeber und Arbeitnehmer . Jedoch ist eine stundenweise Be -
rechnung des Tagelohnsatzes nicht statthaft . Die 15 prozentige
Teuerungszulage wird aber hierdurch nicht berührt und ist in jedem
Falle zu' zahlen .

Diese 15 prozentige Teuerungszulage hat Gültigkeit bis drei
Monate nach dem Friedenss ' chlust . Ferner wiid diese Verein¬

barung vor dem Berliner Gewerbegericht vertraglich festgelegt . �

Forderung neuer Teuerungszulagen im Schuhnmchcrgewcrbc .
Unter den Berliner Schuhmachern war schon lange der Wunsch nach
Erhöhung der Teuerungszulage rege . Wie in einer General -
Versammlung der Berliner Zahl st elle des Schuh -
macherverbandes am Mittwoch bekannt gegeben wurde , hat
jetzt die Verwaltung dem Verband der Schuhfabrilanlen wie auch
dem Arbeilgeberverband der Mastschuhmacherei die Forderung auf
Erhöhung der Teuerungszulagen unterbreitet , nachdem die Vertrauens -
männer darüber beschlossen hatten .

Dem Kassierer wurde Decharge erteilt . Aus dem Geschäfts -
bericht des Vorsitzenden Hamacher über das dritte Quartal ist
hervorzuheben , dast es zu einigen Differenzen kam , namentlich auch

wegen der Zuschüsse , die wegen der verkürzten Arbeitszeit gezahlt
werden . Im Falle des Nnternehmers Karsch kamen die Be -

stimmungen der Lederkontrollstelle in Betracht , worin es heistt :
„ In Fällen , bei welchen bei der Gewährung der Zuschüffe

sich ein Gesamtbetrag ergibt , der höher ist als der von den Be -
treffenden bei regelmästiger Arbeitszeit im selben Betriebe erzielte
Verdienst , wird der Zuschust um den Mehrbetrag gekürzt . "

Herr Karsch hatte Kürzungen der Zuschüsse vorgenommen , indem

er den Durchschnittslohn aus der Zeit vom 1. Januar bis zum
31 . Mai 1916 errechnete und diesen zugrunde legte . — Nach Ver¬

handlungen wurde die Lederkonirollstelle angerufen . Dieie entschied ,

dast nur die vier letzten vollen Wochen vor Inkrafttreten der Bundes -

ratsverordnung vom 14. Juni 1916 in Betracht zu ziehen seien . Dem -

gemäst hotten Nachzahlungen zu erfolgen .
Beim Unternehmer Werner ergab sich hinsichtlich der Zuschüsse

die Differenz aus der Auslegung der für ihn als Filzschuhfabri -
kanten gellenden Verordnung des Oberkommandos vom 4. April für
die Web - und Wirkwaren verarbeitende Industrie . Er ging davon

aus , dast der nach § 3 Abi . 2 für die Veikürzung der Arbeitszeit zu
zahlende Zuichutz von 19 Proz . nur soweit zu zahlen sei . dast pro
Woche 36 M. herauskämen . Das Polizeipräsidium und das Ober -
kommando entschieden aber , dast der volle Zuschust überhaupt immer

dann zu zahlen sei , wenn unter 36 M. verdient würden . Danach
gestaltet sich die Sachlage zum Beispiel so, dast bei einem Verdienst
von 35 M. zu zahlen sind 35 M. und 19 Proz . ( 3,59 M. ) , also
38,59 M. . und nicht blost 36 M.

Zwecks Regelung der Unterstützungsfrage hinsichtlich der gesetz -
lichen Verkürzung der Arbeitszeil hat mit dem M a g i st r a t erst
eine Sitzung stattgefunden . Die Sache schwebt also noch , soweit die
Regelung mit der Gemeinde in Frage steht . Einstweilen zahlen die
Fabrikanten die ganzen Zuschüsse für die Arbeitszeiiverkürzung frei -
willig weiter in der Erwartung , dast durch Beschlust der Stadt Berlin
sie in die Lage kommen , die Unterstützung zu drei Sechsteln vom Reich
und zu zwei weiteren Sechsteln vom pre' ustischen Staat zurückvergütet
zu erhallen .

Der Fabrikantenverband hat 6999 Mark zur Verfügung ge -
stellt , um in Not gekommene Arbeiter zu unterstützen . In die ent -
scheidende Kommission berief er auch einen Vertreter des Hirsch -
Dunckerschen Gewerkvereins und den Zahlsiellenvorsitzenden Ha -
macher vom Schuhmacherverband .

Deutsches Reich .

Eine Frau !

In der . Ameise " , dem Organ des Porzcllanarbeiter - Verbandes ,
lesen wir :

In einem Orte waren infolge des Krieges und seiner Begleit -
erschcinungen alle unsere Mitglieder verloren gegangen , bis auf —

eine Frau . Eine einfache , junge Frau . — Treulich hat sie aus -

gehalten I Auch an sie war im Anfang die Arbeitslosigkeit heran -
getreten . Der Mann wurde eingezogen . Ganz allein stand sie da
und hielt doch tapfer aus bei uns . Wie viele hatten unterdessen bei
weit besserem Einkommen die Flucht ergriffen , waren desertiert aus
dem Verband mit der Ausrede : Bei solchen Zeiten - - bei diesem
Verdienst usw . — Aber nicht allein beim Verband blieb sie. Nein
— nach einmaliger Rücksprache mit ihr ging sie frisch und fröhlich
an die Agitation , trotzdem sie sich sicher selbst nicht viel Erfolg
versprach in dieser Zeit . Und sie halte Glück ! — Ihre Ueberzeugung
war : Wir dürfen den Verband in dieser schweren Zeit nicht ver -

lassen , weil wir ihn in kommenden Zeiten sicher mehr in Anspruch
nehmen müssen als früher . Wir dürfen nicht alles wieder einfallen

lassen , was wir in friedlichen Zeiten mit groster Mühe und Kosten
uns aufgebaut haben .

Treue um Treue ! —

Die brausten — und wir drinnen ! — Jeder hat seine Pflicht I
So hat sie trotz schwerer Zeiten tapfer ihre Pflicht getan . In

vier Wochen warb sie zwölf neue Mitglieder , und es werden mehrere
werden . —

Hätten wir in jedem Ort nur eine von ihrer Art !

Eine Rcichskonferenz der Dachdecker .
Am Sonntag tagte in Frankfurt a. M. zum zweitenmal während

des Krieges eine Konferenz des Dachdeckcrvcrbandes , zu der die
Bezirksleiter , der Zenlralvorstand , der Ausschutz und die Redaktion

geladen waren . Da die Einberufung eines Verbandstages wäbrcnd
des Krieges unmöglich ist , so mutzte die Konferenz eine Reihe Mast -
nahmen festlegen , die der Organisation für die nächsten Fahre als
Richlscvnur zu dienen haben . Hierher gehört zunächst die Tarif -
vertragSpolitik , die auf der Konferenz eingehend besprochen wurde .
Als Kern der Aussprache wurde eine Entichliestung angenommen ,
die die Arbeiter auffordert , überall , wo es die Verhältnisse zulassen .
statt der Kriegs - und Teuerungszulagen tarifliche Lohnerhöhungen
zu fordern . Die sogenannten Kriegszulagen sind nur ein AnSbilfs -
mittel , sie können den Wert und die Wirkung der wirklichen Lohn -
erböhungen mit tariflicher Festlegung nicht ersetzen , wirken zudem
auf die Dauer sehr wenig im Sinne gewerkschafilicher Erziehung .

Für das Jahr 1917 sollen in allen Bezirken Gautage vorgesehen
werden , die neben der Erledigung der Tarisfragen auch eine grotz -
zügige Agitation einleiten sollen . Die Monate April und Mai sollen
als Werbcmonate für ganz Deutschland bestimmt werden und in allen
Orten sollen Hausagi ' talioncn eingeleitet werden . Man müsse den
Krieg nunmehr als Normalzustand betrachten und die Arbeiten durch -
führen wie vor dem Kriege .

Weiter wurde die Gründung eines Zentralarbeitsnachweises be -
schlössen , dessen Führung dem Zentralvorstand übertragen wurde . Er
soll die Gau - und Ortsnackiweise zusammenfassen und besonders in
den Dienst der zurückkehrenden Kriegsteilnehmer gestellt werden .

Am Unterstützungswescn wurde , nachdem kürzlich die Kranken -

Unterstützung wieder in Kraft gesetzt worden ist und die Sterbe -
Unterstützung wieder in voller Höbe ausgezahlt wird , keine Aendeiung
vorgenommen . Doch wurde beschlossen , die Wohltat der Kranken -

Unterstützung auch den vom Militärdienst Zurückkehrenden zuteil werden

zu lassen , wenn diese sich sofort anmelden , vier Wochen gearbeitet
und in der Zeit Beiträge geleistet haben . Bedingung ist freilich , dast
auch vor dem Eintritt zum Militär die Verpflichtungen voll erfüllt
worden sind .

Die Frage , ob Teuerungs « und Kriegszulagen als Lohn -
erböhungen rm Sinne des Statuts aufzufassen sind , das in
diesem Fall auch eine Beitragserhöhung vorsieht , wurde einstimmig
bejaht .

Weiter wurde noch eine Reihe berwaltungstcchnischer Mast -
nahmen beschlossen . Thomas , der bisher vom Zenlralvorstand
und Ausschust für den erkrankten ersten Vorsitzenden in das Zentral -
bureau derufen worden war . wurde in gleicher Eigenschaft von der

Konserenz besiätigt . Austerdem wurde , um die Kosten für die Ver -

waltungsgeschäsle auf ein im Kriege erträgliches Matz einzuschränken ,
beschlossen , die Redaktion der » Dachdecker - Zeitung " vom 1. Januar
1917 an im Zcntralvorsrand zu übernehmen . Dem bisherigen Re -

dakteur , Genossen H o Ä , wurden herzliche Worte des Dankes für
seine langjährige Mitarbeit gewidmet . Sämtliche Beschlüsse
wurden einstimmig gefastt . _

Aus der Statistik des Fabrikarbcitcrverbandes .
Die Seplemberstatistik des Fabrikarbeiiervcrbaudes brachte einige

interessante Zahlen . Von den 179 Zahlstellen deS Verbandes die

noch vorhanden sind , haben 429 berichtet . ES sind nur 59 Zahl -
stellen ausgefallen gegen 75 im Vormonat . Die ausfallenden hatten
zusammen bei Kriegsausbruch noch nicht 19 999 Mitglieder : heute
dürsten sie kaum noch die Hälfte zählen . Der Ausfall ist also
zablenmästig ganz gering Ueber den Mitgliederbestand der be -

richtenden Zahlstellen bringt » Der Proletarier folgende Tabelle :

männliche weibliche zusammen
Mitglieder am 1. August 1914 . . 171 412 26 969 197 472

. am 39. Sept . 1916 . . 59 275 19 463 73 743

Am 39. Sept . 1916 weniger . . . 112 137 6 592 118 729

Zum Heeresdienst eingezogen . . 96 956 — 96 956

Bleibt als Verlust . . . . . .16 081 6 592 22 673

Der absolute Verlust ist geringer als im Vormonat , obwohl
die Zahl der Mitglieder , über die berichtet wird , gestiegen ist . Es
sind also auch im September mehr Mitglieder neu gewonnen
worden als ausgeschieden sind . Tatsächlich war die Zahl der Neu -
eintritte im September höher als in irgendeinem Monat seil Kriegs -
ausbruch . Es traten nämlich 1531 Mitglieder ein gegen 1346 im
August , dem bisher besten Monat . Leider wird die Freude
über diesen Forlichritt getrübt durch die Tatsache , dast auch die
Zahl der Ausgeschiedenen gestiegen ist . Während im August 923
Mitglieder als ausgeschieden , gestorben usw . gemeldet wurden ,
waren es im September 1226 . Immerhin beträgt der Zugangs -
Überschuß noch reichlich 399 . (z)

Bus der Partei .
Aus der sozialdemokratischen Reichtagsstaktion .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion faßte am Mitt -
lvoch in ihrer Abcndsitzung mit 57 gegen 15 Stimmen den

Beschluß , die neugcfordcrten Kriegskredite im Betrage von
12 Milliarden Mark zu bewilligen . Die Fraktion wird im

Plenum hierzu eine Erklärung abgeben .

Zur Geschichte des Wiener Attentats .
Die „ Wiener Arbeiterzeitung " beschäfligl sich mit den Stimmen

der Presse zum Wiener Aueniat . die sie nach verschiedenen Rich -
tungen richtigstellt . So war erzählt worden , Fmdrich Adler habe
in einer Verliauensniäniierversammlung der sozialdemokialiiÄen
Partei gesagt , „ so könne es nicku weitergeben , man müsse zur Tat
ichreiten " . Er habe dann das Beratungszimmer mit den Worten
verlassen : „ Wenn Ihr nicht wißt , was zu geschehen bat , ich weiß
es . " — Die „ Arbeiterzeitung " erklärt , dast an dieser Geschichte kein
wahres Wort sei .

Die „ Arbeiterzeitung " wendet sich dann auch kritisch gegen die
Bemerkungen , die der „ Vorwärts " über ihr Verhältnis zur Regierung
des Grafen Siuerglh gemacht bar . Sie legt Werl auf die Fest -
stellung , dast sie diese Regierung nicht weniger scharf bekämpft hat
als ihre Vorgängerinnen und verweist auf die Artikel , die sie dein
Grafen Stürgkh in der Zeil vor dem Kriege gewidmet hat .

Ablehnung der Beitragsspcrre in Bremen .

In der Fortsetzung der Generalversammlung des Sozialdemo -
statischen Vereins in Bremen wurde von linksradikaler Seite der
Antrag eingebracht , als Prolest gegen das Vorgehen des Partei -
Vorstandes in der „ Vorwärls " - Angelegenheil die Veilragsiperre zu
beschliesten . Der Antrag wurde abgelehnt , ebenso ein Antrag Henke ,
die Vorbcratung der beantragten Beitragssperre dem Vorstand zu
überweisen . Angenommen wurde dagegen ein Antrag der Anhänger
der Arbeitsgemeinschaft , die Frage der Beitragssperre in einer nutzer -
ordentlichen Generalveriammlung zu bebandeln . — Bei den Vorstands -
wahlen siegten die Anhänger der Opposition . Der zum Kassierer vor - �
geschlagene frühere Parteisekretär Wellmann unterlag mit 198 gegen
164 Stimmen .

Stellungnahme znr Parteikonferenz .
In D a n z i g kam es aus Anlaß der Berichterstattung über

die Rcichskonferenz zu lärmenden Szenen . Etwa 39 Genossen
verließen den Saal , die etwa Hunderl . welche im Saale verblieben ,
erklärten sich mit den Beschlüssen der Reichskonferenz einverstanden
und verurteilten das Verlassen des Saales als eine Weigerung ,
parleigenössischcs Zusammenarbeiten zu ermöglichen .

In Braun schweig wurde von der Berichterstattung Abstand
genommen als Prolest gegen die polizeiliche Ueberwachung .

Eingegangene vruckschristen .
Von der „ Neuen Zeit - ist soeben das 4. Heft vom 1. Band de !

35. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heltes beben wir hervor :
Gustav Heros . ( Eine Seile aus der sozialen Geschichte Frankreichs . ) Von
L. Martosf . — Handelspolitische Fragen . Von Karl Emil . ( Fortsetzung . ) —
Rumänien im Weltkrieg . Von A. S. Jobagul . ( Schlug . ) — Lite , arische
Rundschau : Der privatwirtschaftliche Gesichtspunkt in der Sozialökonomic
und Jurisprudenz . Von u. ir. — Notizen : Hope B. Adams - Lehmann ff.
Von Dr . A. Bl .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Poslanstailen und Kolporlenre zum Preise von 3,99 M. das
Vierleljäbr zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur für das
Vicrtcljabr bestellt werden . Das einzelne Hcst kostet 39 Pfennig .

Prabcnummcrn stehen jederzeit zur Verfügung .
Von der „Glctcvlieit " , Zeitschrist für die Interessen der Arbeiterinnen ,

ist uns soeben Nr. 2 des 27. Jahrganges zugegangen . Aus dem Inhalt
dieser Nummer heben wir hervor : Woraus es ankommt . — Dclcgierten -
versammlullg des SchweizerilÄcii Arbeiterinnenverbandes . Von **. —
Poslbeamlinnen und Krieg . Von b. t. — Resolutionen der sozialistischen
Frauenkonserenz für Grost - Berlin . — Aus der Bewegung : Genossin Hope
Bridgcs AdaniS - Lebmann ff. — Gcwerkschastliche Rundschan . — Gcnosscii -
schastliche Rundschau . Bon iL B. — Notizenteil : AuS dem öffentlichen
Leben . — Für den Frieden . — Fürsorge für Mutter und Kind . — Frauen
in öffentlichen Aemtern .

Für unsere Mütter und Hausfrauen : Die Schwalben .
Gedicht von Max Barchel . — Kein Alkohol sür stillende Mütter . Von
Schwester Lvdia Nuehland . — Ausstellung für Kieinkindcrmrsorge in
Berlin — Für die Hausfrau . — Feuilleton : 1793. Von Anatole France .
( Schi » st.)

Für unfere Kinder : Der Laus der Welt . Gedicht von Gustaf
Fröding . — Die Heide . Von Adalbert Stifter . — Die Enlstchung der
Schrift . ( Fortsetzung . ) — Der Rabe als Berichterstatter . Von Enima Eck-
stein . — ES ist schon gut . Märchen seit Grimm . — Wer da ! Kindcrrcim .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
19 Ps. Durch die Post bezogen beträgt der Abonnementspreis Vierteljahr -
iich ohne Bestellgeld 55 Pf . ; unter Kreuzband 35 Pf . Jahresabonnement
2,69 Mark .

Vom „ Wahren Jacob " ist soeben die 22. Nummer des 33, Jahr -
gangs erschienen

Der Preis der Nummer ist 19 Ps. Probenummern sind jederzeit durch
den Verlag I . H. W. Dietz Nachs. G. m. b. H. in Stuttgart , sowie von
allen Buchbandlungen und Kolpoateuren zu haben ,

Die Zenrralisatio » der städtischen Hanshaltnngen . Von Frau
Oberst Engelhardt , 49 Pf . — Verlag Glaube und Kunst , München ,
Pilotyftr . 7.

Fliigschrifte » des Türerbundcs . Nr. 169 : Aufsähe über
Teutsch - Oesterreich . Von F. Jcsscr . 75 Pf . — Nr. 161 : Tie Mädchen -
sortvildungsschiilc im Dienste der Bolkserziehung . Von W. Ulbricht ,
59 Ps. — G. D. 53. Callwey , München .

Handbuch der deutsche » GewcrkschaftSkongreffe . Bearbeitet von
P. Bärthcl . 499 S. Vcreinsansgabe 3,59 M. — Verlag : Kaden u. Co. ,
Dresden .

Warren Haftings , Gouverneur von Indien . Schauspiel von 2. Feuchi -
wangcr . 141 S. — ®. Müller , München .

Staatsbürgerliche Grzielmng vor und nach dem Kriege . Von
Dr . 5l. Matthias . 1,29 M. — S. Hirzel , Leipzig .

Allerlei ■Wiilitörischcs . was mancher nicht weiß . Von Dr . M. Brunow .
2 M. — C. Flemming , Berlin W. 59.

Ein Jahr elektrisches Licht kostenlos
gewähren die Städtischen Elektrizitätswerke unter folgenden vorteilhaften Bedingungen :

„ Eigentümern älterer Häuser ( nicht Neubauten ) und Mietern in solchen Häusern , die eine bisher nicht elektrisch beleuchtete Wohnung

„einrichten lassen , kann zur teilweisen Deckung der Installationskosten freier Strom während des ersten Jahres gewährt werden , wenn

„ Münzzähleranlagen der Städtischen Gaswerke in diesen Wohnungen nicht vorhanden sind . — Die kostenlose Lieferung von Elektrizität

„ im ersten Jahre geschieht bis zu folgenden Äöchstbeträgen : für Wohnungen von 1 und 2 Zimmern und Küche bis JC 33,60 , sür

„ Wohnungen von 3 Zimmern und Kllcke bis - tp 42 , für Wohnungen von 4 Zimmern und Küche bis M 58,80 , für Wohnungen von

„ 5 Zimmern und Küche bis 84 , für größere Wohnungen M 18 für jedes Zimmer mehr . "

Man verlange den Besuch eines Vertreters der Städt . Elektrizitätswerke , Berlin NW 6, Schiffbauerdamm 22. — Fernspr . : Norden 4590 —93 .

verantw . Redakt . : tllfred Wielevv . Neukölln . Jnkratenteil verantw . Tb. Öilarfe . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsam ' talt Paul Singer u. Co. . BerlmSW . Hierzu 2 Beilagen u. Unterhaltnngsbl .
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Chronik des Wettkrieges .
27 . Oktober RV14 .

Fortdauer der schweren Kömpf « bei TNeuporl - DIxnmtden .
In Polen wichen die deutsch - österreichischen Truppen vor neuen

russischen Kräften , die von Iwangorod - Warschau und Rowogeorgiewek

vorgingen , aus und gruppierten sich nm.

Die im Jahre 1898 gegen den jetzigen Redakteur der . FrSn -

tischen Tagespost " , vr . Adolf Vrann , verfügte Ausweisung au ,

Preußen wird zurückgenommen .
Der Bundesrat setzt Höchstpreis « fest und trifft sonstige Maß -

nahmen für die Lebensmittelteuerung .

27 . Oktober , « 1 » .

Einzug der Bulgaren in Pirol .

parteivorstanö und Partei .
I .

Eine grundsätzliche Betrachtung von Ed . Bernstein .

Der aus Anlatz deS jüngsten „ VorwärtS - verbotS zwischen
dem Parteivorstand und der Pretzkommisston der Sozial »
demokratie Berlins erstandene Konflikt droht stch zu einem

Konflikt zwischen dem ersteren und der übergroßen Mehrheit
der Sozialdemokratie Berlins auSzuwachsen , der leicht auch

weitergrcifend sich auf einen großen Teil deS Reichs übertragen
kann . Unter diesen Umständen niag eine ruhige , grund »
sätzliche Betrachtung über den parteirechtlichen Charakter deS

Verhältnisses zwischen Partcivorstand und Partei Wohl am

Platze sein .
Das Parteistatut drückt sich über dieses Verhältnis in

seinem Abschnitt über den Partcivorstand sehr lakonisch aus .

In dem hierfür in Betracht kommenden § 19 sagt eL

ganz kurz :
» Der Partrivorstand besorgt die Eeschäfte der Partei und

kontrolliert die prinzipielle Haltung der Parteiorgane . -
» Der Parteivorstand entscheidet über Differenzen , die stch bei

der Aufstellung von ReichStagSkandidaturen zwischen der Organi -
sation eines Wahllreises und dem Bezirksverband oder der Landes «

organisation ergeben . -

Tanach ist der Parteivorstand im wesentlichen eine Der »

waltungsbchörde mit bestimmten schiedsrichterlichen und lieber »

wachungs - Aufgabcn . Er ist über diese hinaus keine führende
Behörde der Partei , bestinimt nicht ihre Politik . Denn

welche weite Auslegung man auch dem Begriff Geschäfte der
Partei geben mag . so steht doch soviel außer Zweifel , daß er
nicht die Bestimmung der Politik umschließt . Sowohl Sätze
im Parteistatut , die sich auf andere Instanzen der Partei be -

ziehen , wie die Geschichte der Partei und insbesondere die

Verhandlungen und Beschlüsse ihrer Parteitage legen dafür
Zeugnis von zwingender BeivetSkrast ab . UebrigenS ist auch
niemals von irgend einer Seite das Gegenteil behauptet

worden . Für die Politik der Partei sind maßgebend daS

Parteiprogramm und die Beschlüsse der Parteitage . Sie

geben ihr die Richtung an , der Parteivorstand wie jede
übrige Partcimstanz und jedes einzelne Parteimitglied hat sich
bei Ausübung seiner Rechte und der ihm obliegenden Auf -
gaben an sie zu halten . Damit stimmt eS denn logischer -
weise überein , daß die dem Parteivorstand zugesprochene
Kontrolle über die Parteiorgane sich auf deren prin -
z i p i c l l c Haltung beschränkt , daS heißt eben die Bcob

achtung der im Programm und den PartettagSboschlüssen
niedergelegten Grundsätze der Parteipolttik .
Uebcr die Anwendung dieser Grundsätze im einzelnen
steht dem Parteivorstand kein Kontrollrecht zu . Wie er den
Vertretern der Partei in den Parlamenten und kommunalen

Körperschaften in dieser Hinsicht keinerlei maßgebende
Weisungen vorzuschreiben hat , so auch nicht der Presse oder

den einzelnen Mitgliedern der Partei .
Trotz dieser Einschränkungen ist indcS der politische Eiw

fluß des Parteivorstandcs auf die Partei kein geringer . Zw
nächst ist der Begriff Beschlüsse der Partei dehnbar und um
schließt Maßnahmen , die ziemlich weit in das Gebiet der

Politik eingreifen . Zu den Geschäften der Partei gehört die

Sorge für die Agitation , die Herausgabe von Flugblättern
und Flugschriften , wie überhaupt die Kontrolle des Partei -
Verlags , die Verwaltung der Parteifinanzen und damit auch
die Einwirkung auf die Leitung verschiedener örtlicher
Verlagsunternchmungen , die Leitung der größeren Wahl -
kämpfe der Partei und je nachdem die Ausgabe von

Wahlparolen , und vieles andere , was nicht durch daS Statut

ausdrücklich vorgesehen ist , aber durch die Natur der

Dinge dem Parteivorstand als dem geschästsführcnden Aus -

schuß der Partei anheimfällt . Außerdem gewährt da » Amt

durch die Tatsache der Beständigkeit der AmtSstcllung der

Mitglieder deS PartcivorstandeS diesen mit der Zeit einen

den Durchschnitt weit übersteigenden Einfluß in der Partei .
Wo die Fäden deS PartcilebenS zusammenlaufen , da ist

naturgemäß auch die größte PersonenkenntniS , der größte
Einblick in das Gcsamtgetriebe der Bewegung und dcingemäß
auch die größte Möglichkeit , daS Gewicht der Autorität ins

Spiel zu bringen . Mag im allgemeinen noch so viel auf den

Parteivorstand räsonnicrt werden , der Nimbu » des Amt « um¬

schwebt darum doch ihn in setner Gesamtheit und jedes
einzelne seiner Mitglieder und macht sich bei jedem Ein -

greifen im Konkreten geltend . Die Masse der Partei -
Mitglieder wechselt , wenn nicht in den Personen , so in

Stimmung und Gruppierung , der Parteivorstand aber beharrt
ulS ruhender Pol , und das verschafft ihm eine Machtstellung ,
die weit über die ihm vom Statut zugeschriebene Macht
hinausgeht .

Solche Machtstellung steht nun freilich mit den Grund
. edanten der Demokratie im Widerspruch , denn die Demokratie

bedeutet Selbstregierung . Aber sie ist auch nicht etwa » von
wr Partei Gewolltes , sondern etwas ohne den Willen der
öartei durch die Logik der Dinge Gewordenes .

Die ganze Geschichte deS Statuts der Partei also , mit
einem allgemeineren Ausdruck , ihre Berfasfungs -
g e s ch i ch t e . ist ein Kampf für die Demokratie gegen die

persönliche Macht der Parteileitung . Man hat die erstere auf
die verschiedenste Weise zu verwirklichen gesucht .

Im Allgemeinen Deutschen Arbeiterverein , dem daS

Laffallcsche Statut im Präsidenten die persönliche Spitze ge>

geben hatte , hat man nach LaffalleS Tode der Demokratie dw

durch zu ihrem Rechte zu verhelfen gesucht , daß man seine
Wahl durch die Urabstimmung der Mitglieder vorschrieb . Aber

dadurch ward die persönliche Macht des Präsidenten nicht ge -
schwächt sondern gestärkt . Gegenüber dem Vorstand der Partei ,
dessen Mitglieder von der Generalversammlung des Vereins

gewählt wurden , war er der Erwählte des Volkes und Hatto
dadurch ihnen gegenüber eine ganz besondere Autorität . Die
Vorschrift der jährlichen Wahl änderte daran nichts , denn so -
bald man erst einen tüchtigen Präsidenten hatte , ward dieser
einfach alljährlich vom Volk wiedergewählt .

In der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Eisenacher
Programms gab es im Statut keine persönliche Spitze . Ihre
Leitung bestand aus einem Ausschuß , der von den Mitgliedern
deS OrtS zu wählen war , den der jährlich abzuhaltende
Parteikongrcß zum Vorort der Partei bestimmte , und
bei der Schaffung de » Statuts war der Gedanke maß -
gebend , daß der Vorort so oft als möglich ivechscln
sollte . Und da nicht der Vorsitzende , sondern nur der Se¬
kretär des Ausschusses besoldet wurde , schien die Unpersönlich -
kcit der Leitung so sichergestellt wie nur möglich .

Aber die Wirklichkeit machte dadurch einen Strich . Weil

man in August G e t b , dem Kassierer , und Theodor Jork ,
dem Sekretär deS 1871 nach Hamburg verlegton Ausschusses
zwei als ganz besonders vertrauenswürdig und tüchtig ge -
schätzte Männer im Ausschuß hatte , ward , da die Partei nicht
die Mittel hatte , sie nach Belieben zu übersiedeln , nun einfach
Hamburg , ihr Wohnbezirk , alljährlich zum Vorort wieder -

gewählt . Man hielt am Ort fest , weil man die Personen
nicht wechseln ivollte . Und zwar fiel für deren Bei -

beHaltung neben ihrer Vertrauenswürdigkeit immer mehr ihre
im Amt gewonnene Erfahrung in Betracht . Man wollte

Männer , die durch mehrjährige Tätigkeit eine besondere Er -

fahrung hinsichtlich der Erfordernisse des Lebens der Partei
gewonnen hatten , nicht ohne Not durch Neulinge ersetzen . ES

fehlte nicht an Leuten , denen die beständige Wiederwahl der -

selben Leute in die Parteileitung gegen ihr demokratisches
Gewissen ging . Auf verschiedenen Kongressen ward unter der

Hand dafür gearbeitet , um einmal mit Hamburg ein Ende zu
machen . Aber wenn eS zur Entscheidung kam , siegte jedesmal
die Rücksicht auf die Personen und daS praktische Bedürfnis
über die ddktrinärc Auffassung der Demokratie .

Sin ganz bescheiöener Schritt .
Der Reichstag hat am Donnerstag in der ersten Voll -

sitzuna nach der mehrtägigen Vertagung den Antrag seines
Hauptausschusses beraten , der die Ermächtigung zum Zu -
sammentritt de « HauptauSschnsseS auch für solche Zeiten
wünscht , in denen der Reichstag selber vertagt ist . Die Neue -

rung soll dem Zwecke dienen , den Einfluß deS Reichstag « im

allgemeinen zu verstärken , besonders aber für die Dauer der

Vertagungvperiode eine Art Kontrollrecht deS Reichstage » in

Angelegenheiten der auswärtigen Politik zu schaffen .
Es ist von nn « schon ausgesprochen worden , daß eS sich

bei dem Antrag nur um einen an sich geringfügigen Fort¬
schritt handelt , der obendrein bei dem gegenwärtigen Stande
der Dinge in Deutschland unter Umständen die Gefahr von

Gehetmsitznngen in sich schließt . Diese Erkenntnis beschränkt
sich nicht nur auf die sozialdemokratischen Abgeordneten . eS

war ein bürgerlicher Abgeordneter , der in der Neuerung nur

einen . ganz kleinen Schritt " sah und weitere Schritte der

Zukunft vorbehalten wollte . AIS einen solchen bescheidenen
ersten Schritt vorwärts haben auch die beiden sozialdemo
kratischen Fraktionen de » Reichstags dem Antrage zu
gestimmt . Aber ihre Redner — Genosse Gradnaner

für die sozialdemokratische Fraktion , Genosse Lebe
bo « r für die sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft —

haben keinen Zweifel darüber gelassen , daß sie mit der be�

scheidcnen Abschlagszahlung nur unter den heutigen Verhält

nisscn und vorläufig einverstanden sind , baß die Sozialdemo
kratte aber nicht unterlassen werde , bei allen sich bietenden

Gelegenheiten im Reichstage auf der zaghaft beschrittencn
Bahn vorwärts zu treiben : unsere Rebner haben ferner die

Halbheiton und WiderspAichc in den Begründungen der

bürgerlichen Redner aufgedeckt und in besonder ? scharfer Weise
die laue Haltung der RcgterungSvcrtreter kritisiert .

Das Ziel der Sozialdemokratie ist die Herbei
führung de » parlamentarischen Systems , die

Herrschaft der Volksvertretung in dem Sinne , daß eine Re

gieruna nur möglich ist . solange sie stch bei ihrer Politik auf
eine Mehrheit des Reichstags stützen kann , daß sie aber sofort

zurückzutreten und einer neuen auf die ParlamentSmehrhett
gestützten Regierung Platz zu machen hat , sobald sie daS
Vertrauen der Mehrheit verliert . Für dieses Ziel ist

jeher eingetreten , während alle

Deutschland bisher Gegner deS
waren . DaS scheint stch jetzt ge

ändert zu haben . Der ZentrumSredner Gröber hat daS

zwar nicht offen erklärt . Aber er hat bei seiner Begründung
deS Antrag » da » volle Mitbestimmungsrecht de » Reichs
tag » verlangt , besonder » bei der wichtigen Neuordnung
der Dinge nach dem Kriege ; er hat ferner als
Grund für die Notwendigkeit , den Hauptausschuß
de » Reichstags mit seiner Vertretung in den reichStagSlosen
Zeiten zu beauftragen und diese wichtige Aufgabe nicht , wie
eS die Anträge der Fortschrittlichen Volkspartei und der
Nationallwaalen wollten , einem besonderen Ausschuß für aus -

wärtige Angelegenhelten zu übertragen , die wichtige und ent -

scheidende Tatsache angeführt , daß der HauptauSschuß
die Vorentscheidungen in allen Fmanzfragen zu treffen
habe , also über den nötigen
die Regierung sich den Wünschen
bockbeinig stellen sollte . ES waren

kratischen Gepräges , die Herr Gröber sprach , und er machte

dazu auch da » trotzigste Gesicht , da « sein bartumbuschteS Ge -

ficht nur hergab . Aber man wird abwarten müssen , waS für
Taten dereinst diesen stolzen Worten folgen werden . Bisher hat
das Zentrum , worauf Genosse Ledebour mit Ziecht hinwies , noch
nie den vortrefflichen . Drücker - der Budgetverweigerung an »

gewandt , um die Regierung gefügig zu machen , so oft sich

dazu in der Vergangenheit auch die schönsten Gelegenheiten
geboten haben .

Eine sehr interessante Rede hielt der Sprecher der

Nattonalliberalen , Herr Stresemann . Er hatte den

Antrag schon in der Kommission begründet und eS auch schon
dabei nicht an überraschenden Gründen fehlen lassen . Aber

die Sozialdemokratie von

bürgerlichen Parteien in

parlamentarischen Systems

. Drücker " verfüge , falls
des Reichstags gegenüber
kräftige Worte echt demo

in der gestrigen Vollsitzung schlug er noch kräftigere Töne an
als seinerzeit im Ausschuß . Er gmg von den Freiheit »-
kämpfern von 1813 aus und bezeichnete eS als einen schweren
Schlag , der der Einheit und Freiheit Deutschlands zugefügt
worden sei , daß man nach 1813 die dem opferbereiten Volk m
der Not gegebenen Versprechungen nicht gehalten habe . Darin

läge auch die Hauptursache für die unbefriedigende inner -

politische Entwickelung Deutschlands im neunzehnten Jahr -
hundert . Herr Stresemann schreckte sogar nicht davor zurück ,
im weiteren Fortgang seines geschichtlichen Rückblicks ehr -
furchtsvoll die Manen der Märzkämpfer von 1848 hcranfzu -
beschwören und den Liberalen von heute das Goethowort zu -
zurufen : „ Wohl dem , der seiner Väter gern gedenkt . - Dann
aber stand ihm Bismarck im Wege . Er gab zu , daß dessen
wuchtige Rücksichtslosigkeit die iveitere freiheitliche Ausge -
staltung der Verfassungsverhältnisse in Deutschland der -

hindert habe , aber er entwertete diese Erkenntnis sofort durch
die Bemerkung , daß der heutige Antrag auf Erweiterung der

bescheidenen Rechte deS Reichstags nicht nötig sein würde ,
wenn ein überragender Staatsmann wie Bismarck auch heute
wieder die Geschicke Delltschlands leitete .

Herr Stresemann hat damit verraten , daß seine neu -

gewonnene Einsicht in die Notwendigkeit des parlamentarischen
Systems noch nicht auf allzu festen Füßen steht , und daß er

gut tut , sie auf weiteres vergleichendes Studium der parla -
mentarischen Geschäfte Deutschlands einerseits und Englands
und Frankreichs andererseits fester zu fundieren . Es soll aber

ausdrücklich ausgesprochen werden , daß Herr Stresemann

gestern wieder wie auch neulich im Ausschuß erklärte , daß die

kriegerische Widerstandskraft und die innere Konsolidität der

beiden großen parlamentarisch regierten Länder England und

Frankreich seine bisherigen Bedenken gegen das parlamen -

tarische System im ivesentlichen beseitigt haben . Inwieweit
Herr Stresemann mit diesen Darlegungen Wortführer seiner
gesamten Parteifreunde war , läßt sich aus ihrem Verhalten in

der Sitzung nickst klar erkennen . Ebenso muß abgewartet

werden , ob die Nationalliberalen im weiteren Verlauf der

Dinge m Deutschland zu Stresemanns Worten stehen oder in

allen entscheidenden Fragen rechtzeitig die erweichende Angst
vor der eigenen Kurage bekommen werden .

Jedenfalls wird eS bei den zukünftigen Kämpfen um die

. Neuorientierung - , um die parlamentarische wie um die

sonstige innerpolitische , hart auf hart gehen . Das ließ sich
schon heute deutlich aus dem Verhalten der Regierung ablesen .
Ter Herr Reichskanzler war nicht erschienen , obwohl ihm der

Antrag eine günstige Gelegenheit geboten hätte , wenigstens
einen kleinen Zipfel von dem Schleier der von ihm auSge -

sprochencn Neuorientierung zu lüften und vor der gesamten
Oeffcntlichkeit des In - und Auslandes durch einige offene
und herzhafte Worte das Vertrauen der Regierung zur stärke -
ren Mitarbeit des deutschen Volkes durch das Mittel deS all -

gemeinen , gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts zu be -

künden . Er hat auch diese günstige Gelegenheit wieder der -

säumt . Statt seiner sprach zunächst der Staatssekretär des

Auswärtigen v. Jagow einige herzlich belanglose Worte .

die schon zu Ende waren , als der Reichstag glaubte , er finge
erst eigentlich an zu reden . Hinterher erörterte der Stellver -
treter des Reichskanzlers , der Staatssekretär des Innern

Helfferich . die . staatsrechtliche - Seite der Angelegenheit .
In sehr kühler , geschäftsmäßiger Weise tüftelte er an den

verfassungsrechtlichen Aeußerlichkeiten der Sache herum und

wußte dabei die allgemeine Zustimmung der Regierung zu
dem Antrag des HauseS im besonderen so einzuschränken , daß

nicht viel mehr übrig blieb , als in einem als taktisches Gegen¬
manöver eingebrachten konservativen Gegenantrag ent -

halten ivar .
Es ist nur gut , daß die tatsächliche Neuorientierung , die

nach dem Kriege kommen muß und wird , nicht von einzelnen
Staatsmännern und ihren Versprechungen abhängig ist , son -
dern daß sie sich als eine unanSbleibliche Konsequenz au » den

ungeheuer ernsten und bitteren Erfahrungen , die das deutsche
Volk in seinen weitesten Schichten in diesem furchtbaren und

langen Weltkrieg macht , mit der elementaren Gewalt eines

Naturgesetzes durchsetzen wird . Wenn in hoffentlich nicht mehr
allzulonger Zeit die Millionen in Feuerßglut gehärteter Kämp -
fer auö den Schützengräben zurückströmen und ihre feldgraue
Uniform in den Kammern abliefern , so aeben sie nicht auch

zugleich das verstärkte politische Bewußtsein , das sie draußen

gewonnen haben , und ihre gestählte Energle nüt ab . Das

nehmen sie mit , wenn sie wieder an ihre Friedensarbeit und

an die Ausübung ihrer staatsbürgerlichen Rechte zurückkehren .
Sie werden daflir sorgen , daß da ? deutsche Volk daS große

Maß neuer politischer Rechte , vollgeriittelt und vollgeschüttelt ,
erhält , auf das es sich durch seinen unvergleichlickien Opforftnn
während des Krieges ein zehnfaches Anrecht erworben hat .

politische Ueberflcht .
Im Seniorenkonvent des Reichstages

wurde am Donnerstag über die Geschäftslage beraten . Von

der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft wurde eine Inter -
pcllation über die Verletzung der JmmunitätSrechte der Ab -

geordneten angekündigt . Die Einbringung dieser Inter -
pellation hängt davon ab . wie die Debatte über Zensur und

Belagerungszustand verläuft . Die Weiterbcratung der Ge -

schäftSlage soll am Freitag erfolgen .

Ter Fafl Liebknecht vor der Kommission .
Die GcschäftSordnungSlommisston dc » Reichstags

beschäftigte sich gestern abend erneut mit dem Antrage Bernstein und
Genossen , das Strafverfahren gegen Liebknecht wegen Kriegsverrats
für die Dauer der Sitzungsperiode einzustellen und die Aufhebung der

Untersuchungshaft zu beschließen . Die GerichtSaktcn gegen Liebknecht
waren nicht zur Stelle . Geheimrat v. Schulz trug die Grunde der
Urteile beider Instanzen vor , die er aber auf Verlangen der Gericht »«
beeren nur unter der Bedingung ihrer Geheimhaltung mitteilen dürfte .
Die Kommission beschloß deshalb , daß der Inhalt der Urteile ver -
traulich zu behandeln fei . — Der Berichterstatter Abg . v. Payer
führte au », daß die Sachlage sich gegenüber der Zeit , in der der
Reichstag beschlossen habe , dem gerichtlichen Verfahren freien Lauf
zu lassen , nicht zugunsten de » Antrage « geändert habe . Im Gegenteil
sei jetzt von zwei Gerichtsinstanzen festgestellt , daß Liebknecht Krieg »-
verrat begangen habe , während damals nur der verdacht der Be -
gehung dieses Verbrechens gegeben gewesen sei. DaS Deutsche Reich
habe Anspruch auf Schutz . Er beantragte , dem Antrage Bernstein und
Genossen nicht zu entsprechen . — Genosse Landsberg trat für den

Antrag Bernstein ein . Da ? Urteil zweiter Instanz sei mindesten » in -
soweit ein Fehlspruch , als Liebknecht die bürgerlichen Ehrenrechte ab -
erkannt würden . Wenn da » Reichsmilitärgericht auf die Revision



v,a . iü . w» . >r . . . j .
Licbrncchts das Urfcil aufficBc , würde eine nachmalige Prüfung des
Tachvcrhalls stattfinden müssen . Es sei im Interesse der Rechtspflege
zu wünschen , daß sie in einer weniger von Leidenschaft beherrschten
djcit stattfinde — Genosse Stadthagcn erinnerte daran , wie
man jetzt über die Hochverratsprozesse gegen die Vorkämpfer für
Teutschlands Einheit denke . Eine spätere Zeit werde die internatio -
nalen Bestrebungen ebenso anerkennen , wie der Gedanke der Einheit
Teutschlands siegreich geworden sei. Die Kommission solle sich selbst
prüfen , ob sie auf ihrem frübercn Standpunkt verharren könne und
solle sich bei ihrer Beschlußfassung nicht von Abneigung gegen Lieb -

lnecht� leiten lassen . Durch die Annahme des Antrags Bernstein könne
ein schaden nicht entstehen , da eine Vcrdunkelungsmöglichkeit nicht
bestehe und Liebknecht auch nicht den Willen habe , die Spuren seiner
Tat zu verwischen . — Abg . Jung fnatl . l wies darauf hin , daß
Liebknecht seine Freiheit zur Fortsetzung seiner Agitation benutzen
würde und lebnte deshalb den Antrag Bernstein und Genossen ab . —
Tic gleiche Stellung gegenüber dem Antrage nahmen die Abgg .
Gröber sZ. ) und H o l t s ch k e sk. ) ein .

Ter Antrag des Berichterstatters , dem Antrag Bernstein und
Genossen nicht zu entsprechen , wurde darauf von der Kommission mit
allen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und des polnischen
Mitgliedes angenommen .

AuskunftÄtrtcilttNs ; nbcr Kriegövcrordnun�cn .
Ter nationallibcrale Abg . Schiffer hat mit Unterstützung von

Mitgliedern der verschiedensten Parteien im Reichstag einen Gesetz -
cntwurf als Initiativantrag eingebracht , der die Auskunflserteilung
über Kriegsvcrordnungen regeln soll . Sich in der Masse von Verord -

nungen , die seit dem 4. August 1911 erlassen worden sind , zurecht -
zufinden , ist für den gewöhnlichen Staatsbürger nicht nur , sondern
auch für viele Behörden zu einer Unmöglichkeit geworden . Vielfach
ist es nun vorgekommen , daß Leute bestraft worden sind , weil sie eine

dieser Verordnungen übertreten hatten , rrotzdem ihnen vorher von

Behörden versichert lvorden war , daß ihre Absicht gegen keine Ver -

ordnung verstoße . Diesem Uebelstand will der Gesetzentwurf ab -

helfen . Er besagt :
„ Eine strafbare Zuwiderhandlung gegen eine auf Grund des

§ 3 des Ermächtigungsgesetzes vom 4. August 1914 erlassene Anord -

nung ist nicht vorhanden , wenn die Handlung von einer zuständigen
Stelle für zulässig erklärt worden ist . — Die zuständigen Stellen
werden durch Anordnung des Bundesrats bestimmt . — Die zustän¬
digen Stellen sind verpflichtet , den Bezirkseingesessenen auf Verlangen
eine schriftliche oder gedruckte Auskunft über das Bestehen , den In -
halt und den Sinn einer Anordnung zu erteilen . — In Zweifelsfällen
haben sich die zuständigen Stellen der eigenen Entschließung zu ent -

halten , eine Entscheidung vom llteichsamt des Innern einzuholen und

diese Entscheidung unter Hinweis darauf , daß sie vom ReichSamt deS

Innern erlassen ist , dem Fragesteller zu übermitteln . Das Iieichs -
amt des Innern ist verpflichtet , die Entscheidung unverzüglich zu
treffen . — Von dem Inhalt der erteilten Auskünfte ist dem Reichs -
c . mt des Innern Mitteilung zu machen . Das Reichsamt des Innern
kann die erteilte Auskunft mißbilligen und Anweisung geben , daß
künftighin eine andere Auskunft zu erteilen ist . — Das Reichsamt
des Innern hat die von ihm gegebenen Anweisungen von grundsätz¬
licher Bedeutung zu veröffentlichen . Die veröffentlichten Entschei -

düngen und Anweisungen sind für alle zuständigen Stellen bindend ;

sie heben alle abweichenden früheren Entscheidungen und Anwei -

sungcn auf . "

Sicherung der Waiseuaussteuer .
Abgcordiictcr Genosse M o l k e n b u h r hat im Reichstage

folgende Anfrage eingebracht : „Ist dem Herrn Reichskanzler
bekannt , daß das Reichsversicherungsamt eine grundsätzliche
Entscheidung gefällt hat , wonach ein Anspruch auf

Waiscna ussteuer nicht besteht , wenn die Witwe

vor deni Tage verstorben ist , au welchem die Waisen daS
15 . Lebensjahr vollenden . Beabsichtigt der Herr Reichskanzler ,
durch Bundesratsverordnnng auf Grund deS Ermächtigungs¬
gesetzes diese Härte zu beseitigen ? "

Herr Strescmann über die politische Lage .
Aus dem bereits gestern von uns erwähnten Vortrag , den der

Reichstagsabgeordnete Dr . Stresemann auf einer Tagung der

pfälzischen Nationalliberalen gehalten hat , tragen wir nach einem

Bericht der „ Täglichen Rundschau " noch folgendes nach :

Herr Stresemann verzeichnete mit Genugtuung , daß der Staats -

sckretär Dr . Helfferich England als die „ Seele der gegen uns ge -
richteten Weltverschwörung " hingestellt hat . Ebenso begrüßte er , daß

auch die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " sich kürzlich scharf gegen

England gewendet habe . Daraus sei ersichtlich , daß die Reichs -

leitung erkenne , wo der Hauptfeind Deutschlands

stehe , der direkt oder indirekt niedergerungen werden müsse ,

che an Frieden zu denken sei . Ob diese Tatsache immer klar erkannt

worden sei , könne billig bezloeifelt werden . Ter Volksinstinkt habe
in dieser Beziehung das richtige bessere Gefühl als alle Diplomaten
besessen . Herr Stresemann sagte dann nach der „ Täglichen Rund -

schau " wörtlich :
„ Wir dürfen jedenfalls daran keinen Augenblick zweifeln , daß

es in diesem Kampfe zwischen England und Deutschland sich nicht
um einen größeren und geringeren Sieg handelt , son -
dern daß es sich für uns bandelt um Sieg oder Niederlage ,
um Größe oder Niedergang . . . . "

Herr Stresemann sprach dann von der Kanzlerfronde . Angriffe

gegen die persönliche Ehrenhaftigkeit des Kanzlers verurteilte auch
er auf das allerschärfstc . Aber man müsse sich dagegen wenden , daß

jede Kritik an der Reichsleitung oder an Handlungen des Kanzlers
von gewisser Seite heute beinahe als Majestätsbeleidigung oder als

vaterlandsverräterisches Treiben hingestellt werde . Ein Dogma
des gegenüber der Reich sleitung beschränkten
ll n t e r t a n e n V e r st a n d e s passe wenig in ein Programm libe -

raler Neuorientierung .
lieber die großen Fragen der Kriegs - und Außen -

Politik seien viele Legendenbildungen im Schwange :
„ Die Gegensätze bestanden darin , ob die Gegenwirkungen , die

durch einen unbeschränkten U- Bootkrieg ausgelöst werden könnten ,
stärker einzuschätzen seien als seine Wirkungen . Diese Gegensätze
der Auffassung bestehen auch heute noch weiter , nur mit dem Unter -
schied gegen März , daß die Zahl d' e r A n h ä n g e r des u n -

beschränkten Unter - seebootkrieges stärker ge -
w o r d e n i st . "

Der Standpunkt der nationalliberalen Partei in dieser
Frage sei ' ein viel einheitlicherer , als er der Oesfentlichkeit
gegenüber erscheine . Die überwiegende Mehrheit der nationalliberalen

Reichstagsfraktion sei der Auffassung , daß die für sie schon im März
vorhandenen Gründe für die Durchführung des uneingeschränkten
U- Bootkriegcs sich durch die inzwischen erfolgten Ereignisse auf Wirt -

schaftlichem , politischem und militärischem Gebiete verstärkt hätten .
Auf die Austragung der Gegensätze über den U- Bootkrieg könne

nunmehr aber um so mehr verzichtet werden , als die Entschei -
dung bei der Obersten Heeresleitung liege :

„ Der Hindenburg , der dem deutschen Volksempfinden gegen -
über England durchaus nahesteht , der den Gedanken von der Ver -
uichtung des Feindes mit allen Mitteln als die im Endergebnis

• humanste Kriegführung gekennzeichnet hat , wird sich durch keine
sentimentale Empfindlichkeit in seinen Entschlüssen leiten lassen .
Solange Hindenburg und Ludendorff wachen ,

' kann das deutsche Volk ruhig schlafe n. "

ES ist bekannt , daß Herr Dr . Stresemann einer der allerschärf -
sten Befürworter jcitcr Richtung ist , die seiner Beteuerung nach auch
von der großen Mehrheit der Nationalliberalen vertreten wird . Sein

unbeschränktes Vertrauen zur Obersten Heeresleitung , zu Hinden -
bürg und Ludendorff kennzeichnet deutlich genug seine Auffassung
von der Stellungnahme dieser Männer zu dem vielerörterten Problem
der Kriegführung mit allen Mitteln .

Deutscher Jndustrierat .
Die Delegiertenversammlung des Zentralverbandcs deutscher

Industrieller hat mit dem Bunde der Industriellen Satzungen für
einen „ Deutschen Jndustrierat " vereinbart . Zu der Tätigkeit des

Reichswirtschaftsamtes wurde folgender Beschlußantrag gefaßt :
„ Die Delegiertenversammlung des Zentralverbandes deutscher

Industrieller spricht sich dahin aus , daß die Frage der Bildung eines

besonderen Reichswirtschaftsamtes in einer vom Kriegsausschuß
der deutschen Industrie einzusetzenden Kommission einer eingehen -
den Erörterung unterzogen wird und die zu fassenden Beschlüsse
alsdann den verbündeten Regierungen unterbreitet werden . Schon
heute weist sie aber darauf hin , daß zur erfolgreichen Wahrung der

wirffchafts - und handelspolitischen Interessen des Deutschen Reiches
insbesondere unter und nach dem Kriege ein lebendiges , Vertrauens -
volles Zusammenarbeiten der Reichszcntralbehörden mit Industrie ,
Handel und Schisfahrt durch Vermittelung ihrer anerkannten Ver -

einigungen in gesteigertem Maße unumgänglich notwendig ist ,
namentlich auch die Behandlung der einschlägigen Fragen a n
einer zuständigen Stelle . — Sie betont insbesondere die Not -
wendigkeit , daß in den mit den wirtschafts - und handelspolitischen
Angelegenheiten befaßten Abteilungen des Reichsamts des Innern
Angehörige von Handel , Industrie und Schiffahrt eine angemessene
Vertretung finden und über Vorschläge , Verordnungen , Gesetzent -
würfe , einschneidende Maßnahmen und neue Einrichtungen auf
ihrem Sondergebiet mitbestimmend zu hören sind . "

Der „ Deutsche Jndustrierat " soll nach diesen Wünschen nicht
nur als beratende , sondern als mitbe schließende Körper -
schaff bei den Vorbereitungen von Gesetzen usw . herangezogen
werden . Den Arbeitern eine Vertrewng im gleichen Umfange
zuzugestehen , halten die Herren vom Zentralverband der Jndu -
striellen offenbar für h ö ch st überflüssig !

Bundesratsbeschlüsse .
Amtlich . Berlin , 26 . Oktober . sW. T. B. ) In der heutigen

Sitzung des Bundesrats gelangten zur Annahme : der Entwurf
einer Verordnung über den Verkehr mit Schwefel , der
Entwurf einer Verotdnung über Verarbeitung von Kar -
löffeln in Kleinbrcnnereien , und der Entwurf einer
Verordnung über die V c r j ä h r n n g s f r i st e n.

Vom unabhängigen Ausschuß .
Erst jetzt veröffentlicht der Landtagsabgeordnetc Fuhr -

mann in der „ Tägl . Rundschau " die Resolution , die am
15 . Oktober von dem Unabhängigen Ausschusse gefaßt worden

ist . Sie lautet :

„ Der „ Unabhängige Ausschuß für einen deutschen Frieden "
sieht in Uebereinslimmung mit dem ouSgesprochenen Empfinden
deS deutschen Volkes in England den rücksichtslosesten
und g e f ä h r l i ch st e it F e i n d für Deutschlands politische und
wirtschaftliche Entwickclung , den mit gleicher Rück sichts -
losigkeit niederzukämpfen Aufgabe der deut -
scheu Politik und Kriegführung ist . Er er -
blickt in der Anwendung aller unserer Macht - und
Kampfmittel die sickere Gewähr für den deutscken
Sieg . In uuerickütterlickem Vertrnuen steht der „ Unabhängige�
Ausschuß " zu den Führern unseres Heeres und unserer Flotte und
erwartet in Zuvcrstckt die in der Hand der Obersten Heeres - und
Marincleitung ruhende Entscheidung über die militärische Ein -
setzung unserer Macht - und Kampftnittel . In diesem Vertrauen
auf die Oberste Heeresleitung empfiehlt er seinen Freunden und

Gesinnunasgenosien , dafür zu wirken , daß das deutsche Volk willig
und tüchtig bleibt , alle wirtschaftlichen Erschwernisse aus sich zu
nehmen , bis der volle Sieg errungen ist , der uns den starken
deutschen Frieden bringt . "

Prof . Paul Nikolaus Coßmann in München , der

verantwoitliche Leiter der . . Süddeutschen Monatshefte " , hat

Prof . Valentin , dessen Sache er in dem Briefwechsel zwischen
dem Reichskanzler und Großadmiral v. Tirpitz in seiner Zeit -
schrift veröffentlicht hat , jetzt wegen Beleidigung verklagt .

Landtagsersatzwahl in Nordhausen .
Bei der LandtagSersatzwahl in Nordhausen , die für den ge -

storbenen fortschrittlichen Abg . Prof . Pietzker notwendig geworden
war , ist am 26 . Oktober der f o r t s ch r i r I li ch e Kandidat Juslirat
Lew in mit 147 Stimmen gewählt - worden . Andere Summen
wurden nicht abgegeben . Auf Prof . Pietzker waren im Jahre 1913
162 Stimmen gefallen , während der frcikonservalive Gegenkandidat
1113 Stimmen erhalten hatte . _

Das Clcktrizitätsmonopol in Sachsen .
Beide Kammern des sächsischen Landtages verhandelten am

Donnerstag zum letzten Male über die Vorlage der Regierung , nach
welcher die Versorgung des Landes mit Elektrizität vom Staate

durch Errichtung eigener großer Staatslverke in die Wege geleitet
werden soll . Die Vorlage war schon in der vorigen Tagung ein -

gebrachr ; sie wurde nach der Vorberalung zwei besonderen Kom «

missioucu beider Kammern überwiesen . Tort baben langwierige
Verhandlungen stattgefunden , und in den letzten Tagen beschäftigten
sich beide Kammern wiederbolt mit der Vorlage , wie sie aus den

Kommissionen kam . Sie war wenig veränderk . In der Ersten
Kammer machten sich aber starke Widerstände gegen da ?
Prinzip der Vorlage bemerkbar . Am Mitlwoch fanden mehrstündige
Vereinigimgsverhandlungen der Kommission statt , in der die Gegen -
sätze zwischen den Ansichten beider Kammern wieder stark in die Er -

scheinung traten . Es schien zunächst so, als sollte die Borlage
daran scheitern . Schließlich kam aber ei » Kompromiß zustande , das
beiden Teilen entgegen kommt , die Hauptfrage aber doch noch nicht

ganz klärt . Beide Kammern nahmen nun die Vorlage an , zugleich
auch ein entsprechendes Gesetz , so daß die Errichtung von Staats -
Werkstätten zur Versorgung deS Landes mit Elektrizität beschlossen
ist . Der Finanzminisier begrüßte dieses Ergebnis in einer kurzen
Ansprache . _

das tägliche örot .
Neue Vorschriften über Lkartoffelverwendung

in Brennereien .

Amtlich . Berlin , 25 . Oktober . ( 2B. T. 93. ) Um einen U eber¬
blick darüber zu bekommen , welche Menge Kartoffeln im Be -

triebsjahr 1916/17 zur Herstellung des für die Zwecke des

Heeres unbedingt nötigen Spiritus in Anspruch genommen
werden muß , hat der Präsident des KriegsernährungLamtcs ange -
ordnet , daß jeder Besitzer einer Kartoffel verarbeitenden Brennerei

bis zum 1. November 1916 dem zuständigen Kommunal -

verband ( Landrat , Bezirksamt , Oberamtmann ) und gleichzeitig der

Spirituszentrale in Berlin , Schellingstr . 14/15 , anzuzeigen hat :
1. ob er seinen Brennereibetrieb im Brennereibetriebsjahre

1916/17 bereits aufgenommen hat oder noch aufnehmen will ;
,2 . welche Branntweinmenge 90 Hundertteilen des allgemeinen

Durchschnittsbrandes seiner Brennerei entspricht ;
3, welche Kartoffelmcnge ( in Zentnern ) zur Erledigung der

99 Hundertteile des . allgemeinen Durchschnittsbrandes unter Zu -
gruudelcgung von 18 Zentnern Kartoffeln auf ein Hektoliter
Branntwein erforderlich ist ;

4. welche Kartosfelmenge einschließlich der seit Betriebserösf -
nung aus Branntwein verarbeiteten Kartoffeln aus seiner eigenen
Ernte ihm für den Brennercibetrieb zur Verfügung steht .

Weiter ist vorgeschrieben , daß derjenige , der dieser Anzeige -
Pflicht nicht rechtzeitig genügt , nicht nur Strafe zu gewärtigen hat ,
sondern im Betriebsjahr 1916/17 Kartoffeln auf Bräunt -
wein nicht verarbeiten darf . Dasselbe gilt für den -
jenigen , der den Brennereibetrieb nicht spätestens am 15 . No -
vcmber 1916 eröffnet hat , selbst wenn er die Anzeige auf
1. November rechtzeitig erstattet hatte . Diese letztere Vorschrift bc -
zweckt mittelbar einen Zwang zur Betriebseröffnung
bis höchstens 15 . November 1916 . Der Vorsitzende der
Reichsbrauntweinstelle kann Ausnahmen zulassen , wenn die Bc -
triebseröffnung auf 15. November 1916 infolge behördlicher Anovd -

nungen sowohl hinsichtlich des Betriebs selbst als auch hinsichtlich der
Lieferuugspflicht der Kartoffeln eigener Ernte oder infolge anderer
nicht in der Macht des Brennereibesitzers liegenden Umstände — •

insbesondere Kohlenmangel , Maschinenschäden , Personalmangel —

unmöglich war .

Haltet ein Schwein .
Man schreibt uns :
Unter der obigen Ueberschrift kann man in der bürgerlichen

Provinzpresse immer wiederkehrend die Mahnung an die Bevöltc -
rung lesen , sich die Schweinemast angelegen sein zu lassen . Zum
großen Teil stammen die Anseuerungen von den Behörden . Um
den Anreiz zu erhöhen , wird in den Artikeln vorgerechnet , welchen
Nutzen der Schweinemäster hat . So heißt es unter anderem in
einem dieser Arffkel :

„ Die Genehmigung zur Schlachtung eines Schweines darf
demjenigen , der das Schwein in seiner eigenen Wirtschaft wenig -
stens sechs Wochen gemästet hat , vom Kommunalverband nicht
versagt werden , es sei denn , daß der Bedarf des Selbstversorgers
für eine übermäßig lange Zeil gedeckt würde , so daß mit dem
Verderben eines Teiles des Fleisches zu rechnen wäre . Dem

Selbstversorger dürfen diejenigen Schweine , deren er zur Ver -

sorguug seiner Hausängehörigen bedarf , nicht fortgeiiommcn
werden . Es wird auch nicht von ihm verlangt , irgendeinen Teil
des Schweinefleisches abzuliefern . Lediglich eine Anrechnung auf
seine Fleischkarte findet stall ; aber — je nach der Zahl der vom
Selbstversorger auf den Kopf der von ihm zu versorgenden Per -
soncn geschlachteten Schweine — nur mit der Hälfte bzw .
drei Fünfteln des tatsächlichen Geivichtcs , so
daß dem Selbstversorger voll odcr wciiigstcns
annähernd die doppelte Portion zukommt , als
der übrigen Bevölkerung . Bei der Anrechnung soll
überdies dafür gesorgt werden , daß dem Selbstversorger die Mög »
lichkeit bleibt , daneben noch frisches Fleisch auf die Fleischkarte zu
bekommen . "

Die Absicht der Artikelschreiber , zur Erzeugung von Fleisch
und Fett anzuspornen , ist gewiß gut . Es fragt sich nur , ob sie auch
erreicht wird , und ob diese Sorte Schweinemästerei nicht bedenk -
liche Gefahren nach anderer Richtung hin in sich birgt .

Sehen wir zu , wie es damit steht .
Die Mahnung und die in Aussicht gestellten Vorteile haben

zunächst den Erfolg gezeiftgt , daß die Zahl der Schweine sich stark
vermehrt hat . Sie ist von rund 13 Millionen am 15. April d. I .
auf 17 Millionen am 1. September gestiegen . Davon betrug die
Zahl der unter Vi Jahr alten 11 204 976 , die der über ein Jahr
alten dagegen — also der eigentlichen Mastschweine — am 15. April
1 424 779 und am 1. September 1 825 242 . Sind die Zahlen der
Mastschweine schon an und für sich niedrig , so ist die Steigerung
erst recht unerheblich . Die Erklärung dafür liegt in dem Futter -
mangel — ganz� besonders in dem des Mastfutters . Das wenige

�Futter, . verteilt� sich zu sehr auffdie große Kopfzahl der Schweine .
Die Folge rst , daß die ' Fetterzeugung leidet . Viele Schweine werden
ganz ' jung abgeschlachtet , io daß den größten Teil des Gewichts das
Eingeweide bildet , das übrige ist Haut und Knochen mit geringem
Fleischansatz . Hinzu , kommt , daß infolge der gutgemeinten An -

regung viele Familien sich ein Schwein zulegen , die nicht die ge -
ringste Sachkenntnis von der Wartung und Pflege haben und die
kleinen Tierchen tot füttern . Das aufgewandte Futter ist deshalb
verloren . Diese Art Massenschweinezüchterei bewirkt darum das

Gegenteil von dem , was man beabsichtigt hat .
Zugleich aber erzeugt der Hinweis auf den persönlichen Vor -

teil eine Geistesverfassung , die höchst bedenklich erscheinen muß .
Diese ist während des Krieges ohnehin schon so stark in den Vorder -
grund getreten , daß alles getan werden sollte , sie nach Möglichkeit
zurückzudrängen .

Im vorliegenden Falle deckt sich diese ideale Selbstoerständ -
lichkeit mit der materiellen Nutzanwendung , die getroffen werden
kann und muß . Nicht die vielen Ferkel , die noch dazu zum großen
Teile totgesüttert werden , können uns aus der Fettklemme helfen
oder sie doch mindern , sondern weniger , aber gutge -
nährte Schweine muß die Losung sein .

Tie neue Käseverordnung .
Wie das Kriegsernährungsamt mitteilt , sollen Maßnahmen er -

griffen werden , von denen man sich eine Erhöhung der Produktion
von Käse verspricht . Man glaubt , die Mehrerzeugung von Käse
durch eine neue Verordnung erreichen zu können , die für eine ganze
Reihe von Käsesorten die Herstellerpreise und dem -

entsprechend auch die Verkaufspreise erhöht .
Dadurch will man erreichen , daß die Magermilch , statt zur Aufzucht
und Mästen von Schweinen verwendet zu werden , in höherem
Maße für die Ääseproduktion nutzbar gemacht wird .

Nach der Darstellung des Kriegsernährungsamts trug zu der

ungleichen Verteilung des Käses hauptsächlich der Umstand bei , daß
die bisherige Verordnung dem Hersteller die Möglichkeit ließ , direkt

an den Verbraucher Käse durch Po st Pakete zu versenden . Der

Umfang dieses Käsepostversandcs habe eine ganz ungerechte
und durchaus unsoziale Verteilung des Käses herbeigeführt ,
die in den meisten Fällen den wohlhabenden Kreisen zugute kam

und den Käse vom Ladentisch immer mehr verschwinden ließ . Durch
das Verbot des gewerbsmäßigen Post - und Frachtversandcö von

Käse soll nun diesem Uebel in Verbindung mit der Erhöhung der

Käsepreise gesteuert werden . Das Kriegsernährungsamt versichert ,
daß eine Rationierung des Käses , das heißt eine gleich¬
mäßige Verteilung des Käses auf die bedürftige Be -

völkerung nicht durchführbar sei , da schon die Bewirtschaftung der

Butter und der Eier auf ungeheure Hindernisse stoße . 93ei den

jetzt vorhandenen „ vielen , vielen Sorten von Käse " und ihren

verschiedenen Preisen sei deshalb an eine Rationierung des Käses

nicht zu denken .
Uns will d i e se s Argument durchaus nicht durchschlagend

erscheinen . Die Produktion der vielen Käsesorten könnte man

einfach dadurch beseitigen , daß man « inen Einheitskäse oder

einige wenige Sorten von Käse herstellen ließ . Geschähe
das , so könnte auch sehr wohl eine gleichmäßige
Verteilung des Käses durch Rationierung statt -

finden , die um so notwendiger wäre , als die große Masse der

Bevölkerung der Verbesserung ihrer Ernährung durch reich -

lichere Verwendung von Käse dringend bedarf . Wir halten

deshalb die Abstandnahme von der Einführung der Rationierung

für durchaus verfehlt .

Um so mehr , als auch die Mehrerzeugung von Käse keineswegs

die Garantie gibt , daß der Käse nun auch reichlicher auf dem Laden -

tisch erscheint und von der minderbemittelten 93euölkeruiig

gekauft werden kann . Denn die Käseproduzentcn werden sich, um



die im Käse derwendctc Magermilch möglichst vorteilhaft zu ver -
werten , in der Hauptsache aus die Herstellung teurer Käsesorten
werfen und damit wiederum die Absichten des Kriegsernährungs -
amts durchkreuzen . Auch hier sollte deshalb nicht erst
lange experimentiert , sondern entschieden zu -
gegriffen werden !

Die Genosienschasten öer Cntente

gegen öen Wirtschaftskrieg .
Am 22. September fand in Paris die Konferenz der Genossen -

schaften der Entcnteländer statt , über deren Hauptergebnisse wir
bereits in Nr . 277 ( vom 8. Oktober ) berichteten . Am nächsten
Morgen fanden die wichtigen Verhandlungen ihren Fortgang . Auf
der Tagesordnung des zweiten Tages stand : Solidarität gegen -
über den vom Krieg heimgesuchten Genossenschaften . Der Ver -
trcter der französischen Genossenschaften legte nach dem jetzt vor -
liegenden Bericht hierzu einen längeren Bericht vor , in welchem
gefordert wurden :

l . ein obligatorischer Beitrag derjenigen Genossenschaften und
Zentralinstitute , deren Geschäftsverkehr und Geschäftsüber -
schuh durch den Krieg eine Zunahme erfuhren oder die nicht
fühlbar in Mitleidenschaft gezogen wurden ;

2. eine freiwillige Beitragsleistung der Konsumvereinsver¬
bände und der großen Konsumgenossenschaften ;

3. die Organisation einer großen allgemeinen Subskription in
den verbündeten Ländern .

Die Mittel , die auf diese Weise zusammenzubringen sind ,
sollten dazu dienen , den durch den Krieg vernichteten und geschä -
digten Genossenschaften wieder zu einer soliden Grundlage zu ver -
helfen , getreu dem im internationalen Genossenschaftswesen
weiterlebenden Grundsatz der immerbereiten Nachbarhilfe . Ins -
besondere sollen den Genossenschaften Warenkredite eingeräumt
bzw . ein außerordentliches Konto eröffnet oder auch eine niedrig -
verzinsliche Geldanleihe bewilligt werden . Die Gelder dieser
Hilfeleistung sollen durch eine internationale Kommission ver -
waltet und nach einem gründlich vorbereiteten Plane nur an die
wirklich hilfsbedürftigen Genossenschaften verteilt werden .

Gegen die Schaffung dieser neuen inter -
nationalen Zweckorganisation , von der äugen -
blicklich die Vertreter der Mittelmächte ausge -
schlössen sind , erhob Withead im Namen der eng -
tischen Vertreter grundsätzliche Bedenken . Er gab
der Meinung Ausdruck , daß zur Organisierung der Subskription
der bewährte „ Internationale Genosscnschaftsbund " die geeignete
Stelle wäre . Auch sei Vorsorge zu treffen , daß nach Friedens -
schluß auch die Genossenschaften der Mittelmächte , Bulgariens , der
Türkei , Rußlands usw . sich an dem Hilfswerk zum Nutzen der
internationalen Genosscnschaftsarbeit beteiligen können . Auch
gegen den obligatorischen Beitrag machte er erfolgreich Einwände
geltend . Sie seien wenig taktvoll , und man müßte eventuell ris -
kicren , abgewiesen zu werden . Withead gab der Ueberzeugung Aus -
druck , daß die britischen Genossenschaften nicht zögern werden , zu -
gunsten der Genossenschaften in den verbündeten Ländern mehrere
Millionen zu opfern .

In der Nachmittagssitzung vom 28 . September verlas sodann
Poiffon folgenden Beschlutz , der e i n st i m m i g angenommen
wurde :

„ Die am 23. September 191g in Paris tagende Konferenz
von Vertretern der Genossenschaften der verbündeten Länder be -
schließt :

Daß jedes Volk einen Ausschuß zu ernennen hat , welcher
mit dem Einzug von Beiträgen im eigenen Lande zugunsten
der Wiederaufrichtung der durch den Krieg zerstörten Genossen -
schaften zu beauftragen ist .

Sobald die Beiträge eingesammelt sind , wird ein Ausschuß
von je zwei Vertretern aus solchen Ländern gebildet , die sich an
der Beitragszeichnung beteiligt haben . Diesem Ausschuß wird
«in Mitglied des Internationalen Gcnössenschaftsbundes bei -
gegeben , und zwar hat dieses Mitglied dem Lande anzugehören ,
in welchem die Zusammenkunft tagen wird . Dieser Ausschuß
bestimmt die Art und Weise , nach der die gesammelten Beiträge
verteilt werden . Die nächste Versammlung dieses Ausschusses
soll womöglich im Jahre 1917 stattfinden . Die Großeinkaufs -
genoffcnschaften Belgiens und Frankreichs werden an die eng -
lische und schottische Wholcsale - Gesellschaft sich wenden um Ge -
Währung einer Anleihe zur Ergänzung der freiwilligen Bei¬
träge . "

Desgleichen fand ein Antrag von äußerstem Interesse , den die
französische Gruppe durch Wasseige einbringen ließ , e i n st i m -
mige Annahme . Er lautete :

„ Die Konferenz billigt im Prinzip die Errichtung eines
internationalen st a t i st i s ch e n Bureaus mit Hau -
delscharakter , das den Anfang einer Internationalen Groß -
«inkaufsgesellschaft darzustellen hätte . Die Konferenz unter -
breitet diese Frage dem Internationalen Genossenschaftsbund
und erklärt , daß ihre Verwirklichung sobald wie möglich mit
Hilfe aller Organisationen , die dem Gedanken zustimmen , in
die Hand genommen werden sollte . "

Das große Bankett , das im Anschluß an diese Sitzungen statt -
fand , sah auch die französischen Minister Thomas und Sem -
bat in der Mitte dieser denkwürdigen Konferenz , die in der schärf -
sten Form jeglichen Wirtschaftskrieg nach dem militä -
rischen Krieg verdammte , in der Ueberzeugung , daß nur die Klaffe
der Konsumenten aller Länder Europas die Leidtragende wäre .
Dieser Gedanke kam� auch sehr treffend in einem Artikel des
Organs �

der italienischen Genossenschaften , der „ Cooperazione
Jtaliana " , zum Ausdruck , in dem die bevorstehende Pariser Gc -
nossenschaftskonfcrenz begrüßt wurde . In diesem Artikel heißt
es u. a. :

. . . . . .in diesem Punkte sind die Genossenschafter aller
Länder einig in der Hinsicht , daß nachdem Waffenkricg
der wirtschaftliche Krieg ausgeschlossen sein
s o l l in der Ueberzeugung , daß die Verbraucher die ausschließ -
lichen Opfer dieses Krieges sein werden . " . . . „Allessandri sder
Vertreter der italienischen Gruppe ) wird einen Bericht vorlegen ,
in welchem die solidaristischen Gedanken der italienischen Gc -
noffenschafter Ausdruck finden und in welchem auch auseinander -
geietzt wird , was die italienischen Genossenschaften während des
Krieges geleistet haben im Sinne der Verproviantierung des
- andesund im Kampfe gegen das Spekulantentum . "

, " �Öe j3 " Kongreß die unbesiegbare Kraft des Genossen -
schaftsgedankens als Element des Friedens und der brüderlichen
Solidarität unter den Völkern aufs neue feierlich dartun ! "

flus Groß - öerlin .
Weihsachtsgabcn für die Truppen im Felde .

Ein dritter Kricgsivintcr steht bevor . Wieder ivcrden
Millionen ihr Weihnachten iin Felde begehen müssen . Und
wieder wird an die Bevölkerung appelliert zur Sammlung
von Liebesgaben für die draußen Kämpfenden . Die ver -
schiedensten Vereinigungen , Institute und Zeitungen veran -
stalten Sammlungen ; ihnen schließen sich viele Genieindcn an
und eö scheint , daß wiederum ein unerfreuliches Durcheinander
bei diesen Sammlungen einzureißen droht . Da bewilligen
Gemeinden Mittel , die zunächst bestimmt sind , für die Truppen .
die bei ihnen in Garnison liegen ; dann werden Mittel bereit
gestellt fiir die aus dem Gcmeindcbereick ) Eingezogenen . Dazu
kommen noch besondere Sammlungen für bestimmte
Regimenter . Ist auch schon manches geschehen , um
eine größere Ordnung in dieses Sammelwesen zu bringen ,

so bleibt doch noch vieles zu wünschen übrig . Insbesondere
sichren die Weihnachtsgaben , die von den Gemeinden snr die
ini Felde stehenden Einwohner bestimmt sind , öfters zu
Klagen . Tie zur Verfügung stehenden Mittel reichen nicht
inimcr hin , allen Eingezogenen eine Liebesgabe zukommen zu
lassen .

Es ist nicht niöglich , auch nur annähernd die zu erfreuen ,
deren Familien Kriegsunterstützung erhalten und demnach
bedürftig sind . Das führt dazu , daß oft Leute aus einen :
Orte in einer Kompagnie verschieden behandelt werden . Ein
und zwei erhalten etwas , andere nichts . Uns sind im Vor -

jähre eine ganze Reihe Briefe aus deni Felde zu -
gegangen , die von Berlinern stammten und die bittere

Klage darüber führten , daß einer eine Kleinigkeit
bekam und zehn andere nichts , obwohl die Aus -

gefallenen nicht minder berücksichtigt zu werden verdienten ,
als die , die etwas bekamen . So gut es gemeint sein mag ,
die im Felde Stehenden zu erfreuen , so löst eine solche teil -

weise Vcsckenkung das Gegenteil von dem aus , was nian er -

reichen will . Hat man nicht die Mittel , um allen Bedürf -
tigcn etwas zu geben , so soll man die Mittel , die man geben
kann , auf andere Weise verwenden ; am besten wird man

Zuwendungen den Familien der Eingezogenen machen können ,
die ihrerseits das Geld oder die Ware schon am besten ver -
wenden werden . Oder man wende die Mittel einer

Zentralstelle zu , welche noch immer die beste Uebcr -

ficht haben kann . Für den hiesigen Bezirk besteht eine solche
Zentralstelle schon längst . Für das III . Armeekorps ist eine

staatliche Annahmestelle für freiwillige Gaben eingerichtet .
Nach den Anweisungen der Hccresvcrtvaltung sind alle in
einem Korpsbezirk gesamnielten Liebesgaben für das bevor -

stehende Wcihnachtsfest nnr den Truppenteilen und For -
Marionen , die in diesem Korpsbezirk ihre Ersatztruppenteile
haben , zuzuführen . Bei dieser Regelung ist zuversichtlich an -

genommen worden , daß jeder einzelne im Schützengraben ,
im Unterstand , an der Grenze , jeder Verwundete und Kranke
in den Feld - und Etappenlazarettcn eine Wcihnachtsgabe
als Zeichen der Dankbarkeit der Heimat erhalten kann .

Alle Vereine , Zeitungen usw . werden gebeten , die ein -

gehenden Spenden spätestens bis zum 15 . November an die¬

jenige Stelle abzuführen , die für den Korpsbereich des III .

Armeekorps zur Weiterbeförderung und Verteilung der Liebes -

gaben berufen ist , nämlich an die Staatliche Äbnabmcstclle
freiwilliger Gaben für das III . Armeekorps , Geschäftsstelle
Berlin S ' W 61 , die bittet , alle Sendungen an ihr Lager in

Potsdam , Königl . Oberpräsidium , bahn - oder postlagernd zu
richten , oder an deren Untersammclstcllcn , die gleichmäßig
in der ganzen Provinz eingerichtet sind .

Geäußerten Wünschen um Berücksichtigung bestimmter
Truppenteile und Forniationcn wird von der Äbnahmestelle ,
so weit es angängig ist , entsprochen . Die persönlichen Be -

Ziehungen zu den eigenen Angehörigen werden hierdurch natür -

lich nicht berührt ; derartige Pakete gehen nach wie vor durch
die Militärpaketämter .

Die Äbnahmestelle ruft zu erneuter Sammeltätigkeit auf .
Weite Kreise der Bevölkerung , die schwer zu leiden haben ,
werden kaum in der Lage sein , der Mahnung zu folgen , so

gern sie das niöchten . Aber es gibt auch viele Leute daheim ,
die über große Mittel verfügen . An ihnen ist es in erster
Linie , ihr Portemonnaie aufzumachen und reichlich zu geben .

Millionäre .

Iii einer Besprechung des Buches „ Millionär " von Artur

Landsberger leistet sich das Oktoberhest einer Berliner Frauen -
Zeitschrift das Folgende :

„ Es mutet uns seltsam an , wenn uns Verhältnisse geschildert
werden , wie sie in manchen Kreisen vor dem Kriege herrschten . Jetzt
in dieser tränenschweren Zeit , in der Zeit des Klagcns und Bangcns ,
ist es kaum glaublich , daß es einst Menschen gegeben hat Ivie die hier

geschilderten . Und doch war es der Fall , wenn wir an die so weit

zurückliegende Zeit der Sorglosigkeit des Friedens denken . Die
Millionäre sind Menschen , deren ganzes Denken dahin gerichtet war ,
immer reicher zu werden , eine immer größere Rolle zu spielen , ein

Ziel , das sie, allerdings über Leichen , auch erreichen . Der Verfasser
gibt ein klares Spiegelbild der Zeit , die einst war und uns jetzt so
weitab dünkt . "

Muß das ein ahnungsloser Engel sein , der dies schrieb ! Er weiß
nichts von Kriegsgewinnen und von neugebackenen Millionären .

Polizeiliches Verbot der Kraftdroschkenfahrtcn » zum Ver -

gnügen " . Amtlich wird mitgeteilt : Der Mangel an Kraftdroschken
hat den Polizeipräsidenten von Berlin veranlaßt . Fahrten , die dem

Vergnügen dienen , zu untersagen , um mehr Droschken für beruf -

liche Zwecke und Bahnhofsfahrten zur Verfügung zu stellen . Der

Polizeipräsident ersucht die Bevölkerung , sich diesem Verbote ein -

sichtsvoll zu fügen , damit davon Abstand genommen werden kann ,

durch allzu häufige Prüfung des Zweckes der Fahrten die Fahrgäste
übermäßig zu belästigen . Die Verordnung , die am 1. November
in Kraft tritt , besagt : Fahrten mit Kraftdroschken zu und von

Rennen , Theatern , Konzerten . , Lichtspielvor -
st e l l u n g e n und anderen Schaustellungen sind verboten . Zu den

hiernach verbotenen Fahrten gehören auch diejenigen , bei denen die

jlraftdroschken in der Umgebung der genannten Orte verlassen oder

bestiegen werden , wenn diese Fahrten mit dem Besuche der ge -
nannten Veranstaltungen im Zusammenhang stehen . Die Verbote

richten sich sowohl gegen den Kraftwagcnführer als auch gegen den

Fahrgast . ? lusgcnommen von den Verboten sind die beruflichen
Fahrten , Rückfahrten wegen Erkrankung oder Unglücksfalls , sowie
alle Fahrten , für die eine polizeiliche Erlaubnis erteilt ist . Zuwider -

Handlungen werden mit Geldstrafe bis zu 30 M. bestraft .

Wiederum neue Karte » .

Es hat sich das Bedürfnis herausgestellt , auch für Waren ,
die einer allgemeinen Regelung bisher nicht unterworfen
waren , Karten einzuführen . Insbesondere für Grieß ,
Graupen , Grütze und Teigwaren hat es sich als
unzuträglich erwiesen , daß die Bevölkerung niemals wußte ,
ob, - wann und in welchem Umfange sie diese Waren erhalten
könne . Die Stadt Berlin hat sich daher veranlaßt gesehen ,
für solche Waren besondere� Lebensmittelkarten auszugeben .
Die Karten gelangen wie die Brotkarten für alle in Berlin

polizeilich gemeldeten Personen jeden Alters zur Ausgabe
und enthalten nach der heute veröffentlichten Verordnung Ab -

schnitte von Nr . 1 — 12, deren Verwendung nach Maßgabe der

jeweiligen Bekanntmachung des Magistrats erfolgt . Die

Gültigkeitsdauer des einzelnen Abschnitts , sowie die Art und

Menge der auf ihn zu entnehmenden Ware wird also von Fall

zu Fall bekanntgegeben werden . Zur Vermeidung von Irr -
tllmern wird besonders ' darauf auftnerksam gemacht , daß die
Karten nur für die Stadt Berlin gelten . Es sei noch bemerkt ,
daß die bisher ausgegebene „ Berliner Auswciskarte für den
städtischen Lebensmittelverkauf " durch die Neuregelung einst -
weilen nicht berührt wird .

Kleinhandelspreise für frische Seefische bester Qualität

für Freitag , den 27 . Oktober 1916 .

Sckcllfiilhe , klein sbis 3/i Pinnd ) 1,80 M. , mittel ( von ' /4 bis
1 Pfund ) 2, CO M. . großmiticl ( von 1 bis l1/ « Pfund ) 2,10 M. ,
große ( von l ' / . , Pfund und mehr ) 2,20 M. ; Kabeljau , klein ( bis
Ist » Pfund ) 1,25 M. , mittel ( von l1/ » bis 4 Pfund ) 1,40 M. , große
( voi : 4 Pfund und mehr ) 1,50 M. , ohne Kopf ( im Ausschnitt ) 2,10 M. ;
Schollen , kleine ( bis zu stz Pfund ) 1,06 M. ( Zufuhr aus¬
reichend . )

"
_

Ein Ehepaar als Leichen aus der Havel gelandet .
Der vor einigen Tagen als vermißt gemeldete 31jährige Blinden -

lehrer Artur Hunold und seine 26jährige Ehefrau Johanna , die vor

ihrer Ucbersiedelung nach Berlin in Breslau wohnten , sind als Leichen
an der Havelbucht am Neuen Tornow gelandet wurden . Das Ehe¬

paar halle gemeinschaftlichen Selbstmord verübt und ist anscheinend

aneincmdergcbundcn ins Wasser gesprungen . Die beiden im Tode

vereinten Gatten werden auf dem Waldkirchhof der Försterei Stern -

schanze bestattet .
Im Großen Wannsee wurde eine männliche Leiche aus dem

Wasser geborgen . Der Tote war clwa 20 bis 24 Jahre alt und zirka
1,68 Meter groß . Er hatte dunkelblondes Haar und trug grau -
melierten Ulster , graugestreifte Hose , graues Jackett und Weste . An -

gaben zur Persönlichkeitsfeststellung nimmt die Potsdamer Kriminal -

Polizei entgegen .

Ein Kind von der Großmutter heimlich begraben . Da es an
den Mitteln zur Beerdigung mangelte , bat vor ein paar Tagen eine

Frau das Vau ihrer Tochter geborene Kind , das alsbald nach der
Geburt gestorben sein soll , im Walde unweit der Jägerschießstände
bei Potsdam begraben . Sic hüllte die Kindesleiche in einen Sack
und verschüttete sie mit Erde . Die Kindesmutter ist eine Krieger -
frau , deren Ehemann seit zwei Jahren sich in Gefangenschaft be -

findet . Wahrscheinlich sollte durch diese heimliche Beisetzung im
Walde die Nioderkunst der Frau verborgen werden , die am Tage
nach der Geburt wieder ihrer Beschäftigung nachging . Auf behörd -
liche Veranlassung wurde , nachdem die Geschichte von dem heim -
lichen Begräbnis sich herumgesprochen hatte , die Leiche zur Fest -
stellung der Todesursache ausgegraben . Die Kindcsleiche wird

obduziert .

Vier Goldwareneinbrecher , die durch die Decke gingen , wurden
in der vergangenen Nacht in der Viktoriastraßc auf frischer Tat er -

tappt und fcstgcuvmmcn .

Die „ Akademischen Untcrnchtskurse für Arbeiter " beginnen
das 25. Halbjahr ihrer Tätigkeil . Sie verfolgen weiter ihr Ziel ,
Männer und Frauen , die nicht mehr die Fortbildungsschule bc -

suchen können , in den elementaren Unterrichtsfächern auszubilden .
Vor allem sollen die Hörer richtig schreiben , sprechen und rechnen
lernen ; doch sollen zur Erweiterung der Kenntnisse besondere Kurse
in Literatur und Erdkunde sowie Vorträge und Führungen dienen .
Der Unterricht wird wie bisher von Studierenden der Berliner

Hochschulen erteilt .
Jeder Kursus findet wöchentlich einmal in den Abendstunden

von 8 — 10 Uhr statt . Für den Besuch jedes Kurses ist eine einmalige
Gebühr von 50 Pf . sowie 30 Pf . für Lehrmittel zu entrichten . Die

Anmeldungen werden in den folgenden Unterrichtslokalen von
8— 10 Uhr abends entgegengenommen :

1. Im Zentrum : Friedrich - Werdersche - Oberrealschule , Nieder -

Wallstraße 12, nahe dem Spittelmarkt , Donnerstags ;
2. im Norden : Gemeindeschule Gipsstratze 23a , nahe dem

Bahnhof Börse , Montags ;
3. im Osten : Fortbildungsschule Lange Straße 31 , am Schle -

fischen Bahnhof , Dienstags ;
4. in Neukölln : Real - Gymnasium , Kaiser - Friedrich - Straßc

Nr . 208 —210 , in der Nähe des Hermannplatzes , Mittwochs .
Am Sonnabend , den 2ß. Oktober , findet in der Aula Gip ? »

straßc 23a um 8 Uhr eine allgemeine Hörervcrsammlung statt , in
der über den Unterricht nähere Mitteilung gemacht wird . In
dieser Versammlung werden auch noch Anmeldungen entgegen -
genommen .

Unterrichtsbeginn : 2. November ; Unterrichtsschluß : Anfang
März .

Kleine Nachrichten . Auf dem Kutschbock vom Tode überrascht
wurde Mittwochabend der 70 Jahre alte Drofchkenführcr August
Biege aus der Wissinannstratze 9 zu Neukölln . Als er mit mehreren
Fahrgästen die Wilhclmstraße herunter kam und beinahe die Linden

erreicht h atte , entglitten plötzlich Zügel und Peitsche seinen
Händen , und er sank auf dem Bock zusammen . Das Pferd blieb

stehen . Die Fahrgäste stiegen aus , und ein Soldat brachte den
Kranken , der das Bewußtsein verloren hatte , mit seinem Wagen
nach der Charite . Hier starb er gleich nach der Aufnahme , wahr -
schcinlich an einem Herzschlag . — Ein neuer Brotkartcncinbruch
wird aus Schöneberg gemeldet . Hier suchten Diebe in der ver -
gangeneu Nacht die 4. Kommission im Rathaus am Wilhelmplatz 3
heim . Sie stahlen im ganzen 8395 Brot - , Brotzusatz - , Speisefett -
und Zuckerkarten . Die Brotkarten tragen die Nummern 67 441 bis
69 000 der 88. Woche , 83 315 bis 85 000 der 89. Woche . 67 219 bis
69 000 der 90. Woche , die Brotzusatzkarten die Nummern 76 337 bis
77 000 der 88. Wocke , 76 324 bis 77 000 der 89. Woche und 76 288
bis 77 000 der 90. Woche , die Speisefcttkarten die Nummern 8401
bis 8500 , die Zuckerkarten 11 444 bis 12 000 . Von den Einbrechern
und ihrer Beute ist noch keine Spur gefunden . Die gestohlenen
Karten werden für ungültig erklärt , vor ihrem Ankauf wird ge -
warnt . — In seiner Wohnung tot aufgefunden wurde gestern der
70 Jahre alte Arbeiter Gustav Rubel , der in der Mauteuffelstr . 115
für sich allein hauste . — Eine überraschende Aufklärung fand das
„ Verschwinden " einer Ladung Stoffe , das die Kriminalpolizei be -
schäftigte . Ein 33 Jahre alter Emil Kutsch , der in einem hiesigen
Geschäft als Kutscher angestellt war , sollte Kisten mit neun Ballen
Stoffen verschiedener Art nach dem Schlcsischen Bahnhof bringen
und dort aufgeben . Er kehrte mit dem leeren Wagen zurück und
behauptete , die Ladung sei ihm gestohlen worden . Die Ermitte -
lungen der Kriminalpolizei ergaben , daß der Kutscher sie selbst
hatte stehlen lassen von einem früheren Kutscher Löffelmacher , mit
dem er in Verbindung stand . — Gestern früh haben Einbrecher der
6. Brotkominission einen Besuch abgestattet und in deren Räumen in
der Wilhclmstraße 117 toll gehaust . Brot - und Fleischkartcn usw .
haben sie mitgenommen und andere auscinandergerissen , umher -
geworfen , vernichtet und mit den Füßen getreten . — Ein schweres
Brandunglück hat sich in der Breiten Straße 44 in Spandau ereig -
net . Die dort wohnende Frau B. wollte den Kochherd anheizen ,
und dabei fingen ihre Kleider Feuer . In wenigen Augenblicken
glich die Bedauernswerte einer lebenden Feuerfäule . Auf die
gellenden Hilferufe der Frau eilten Hausbewohner hinzu , denen es
aber erst nach längeren Bemühungen gelang , durch Aufwerfen von
Betten die Flammen zu ersticken . Frau B. hatte aber bereits am
ganzen Körper so schwere Brandwunden erlitten , daß sie in be -
sinnungsloscm Zustande nach dem städtischen Krankenhause gebracht
werden mußte . — Im Plänterwald in der Nähe des alten Eier -
Hauses wurde gestern früh ein älterer Mann erschossen aufgefunden .
Jn�dem Lebensmüden wurde nach vorgefundenen Papieren der
53jährige Kaufmann Ernst Pctschlicß aus der Fichtcstratze 32 fest¬
gestellt .

flus öen Gemeinden .
Sozialdemokratie und Stadtverordnetenwahle »

in Köpenick .
Die letzte Mitgliederversammlung des sozialdemokratischen

Wahlvereins für Köpenick beschäftigte sich mit den bevorstehenden
Stadtverordnetcnwahlcn , �Die Genossen Herbst und Stühmer gaben
den Tätigkeitsbericht der Stadtverordneteisiraltion . Die letzten zwei
Jahre , die voll in die Kriegszeit fallen , boten der sozialdcmokratl ,



schen Fraktion reichhaltige Gelegenheit , tatkräftig für die Interessen
der Arbeiter zu wirken . Wir haben die iveitgehendste Uebernahme
der Lebensmittelversorgung durch die Stadt gefordert , unter be -
sonderer Berücksichtigung der Minderbemittelten und der Krieger -
familien . An der Erhöhung der Unterstützungen und der Einfüh -
rung von Mietsunterstützungen haben die Sozialdemokraten wesent -
lich mitgearbeitet . Die Unterstützung der arbeitslos werdenden
Textilarbeiter ist in Köpenick leider ganz unzureichend geregelt . Die
sozialdemokratischen Anträge wurden abgelehnt und niedrigere
Unterstützungssätze als in Berlin beschlossen . In den letzten Mo -
nuten gelang es uns endlich , die Errichtung eines städtischen Ar -
beitsnachweises unter paritätischer Verwaltung der Arbeitgeber
und Arbeiter durchzusetzen . In der Frage der Errichtung eines
städtischen Friedhofes hat die Fraktion immer wieder versucht , die
Stadtverwaltung vorwärts zu drängen , um die Bevölkerung unab -
hängig von der Kirchenverwaltung zu machen . Eine Steuer -
erhöhung um 30 Proz . wurde wie in allen Gross - Berliner Ge -
meinden im letzten Jahre auch in Köpenick beschlossen . Daneben
beschloh die bürgerliche Mehrheit noch eine Erhöhung des Gas -
Preises um 30 Proz . Die Gaspreiserhöhung wurde von der sozial -
demokratischen Farktion lebhaft bekämpft , da durch dieselbe die
Minderbemittelten fünf - bis sechsmal so hoch belastet werden als
durch eine entsprechende Steuererhöhung .

Nach längerer Debatte wurde einstimmig beschlossen , die fünf
ausscheidenden Stadtverordneten� die bisher ihre vollste Pflicht und
Schuldigkeit getan und sich als Sozialdemokraten und Arbeiterver -
treter aufs beste bewährt haben , wieder aufzustellen . Es sind das
die Genossen Rudolf Finger , Gustav Müller , Hermann Silber -
schmidt , Zllbert Stippekohl und Fritz Woick . Der Tag der Wahl
wird noch bekanntgegeben . Wir richten aber schon jetzt an alle Ge -
nassen die Aufforderung , dafür zu sorgen , dah unsere bisherigen
Vertreter mit möglichst groher Stimmenzahl wieder gewählt werden .

Ernährnngsfragen iu der Pankotver Gemeindevertretung .

Die Gemeindevertretersitzung am Dienstag hatte sich mit einer
Reihe von Anträgen unserer Genossen zu beschäftigen , wonach der
Gemeindevorstand ersucht wird :

1. Angesichts des herannahenden dritten Kriegswinters alle
wirksamen Mahnahmen zu treffen , um die Versorgung der

" tanroievölkerung
sondere mit Brot ,
sicherzustellen :

2. beim Kriegsernährungßamt dahin zu wirken , dah durch

ws mit Lebensmitteln , insbe -
artoffeln , Fleisch . Fett usw .

Herabsetzung der Höchstpreise der breiten Rasse die

Beschaffung deS LebenSmittelbcdarfs ermöglicht wird ;
S. in Rücksicht darauf , dah die Summe der auherordentlichen

Aufwendungen der Gemeinden aus Anlah des Krieges ständig
. wächst , schon jetzt durch geeignete Einwirkung auf die Reichsregie -
rung gesetzgeberische Mahnahmen anzustreben ,
welche die Be st reitung sämtlicher den Gemeinden

verursachten Kriegsausgaben aus Reichsmitteln
zum Zrele haben .

Genosse Schmidt begründete die Anträge in eingehender
Weise . In der lebhaften Debatte , an der sich von unserer Seite
noch Genosse Struck beteiligte , nahm nach Erstattung eines aus -

führlichen Berichts über den derzeitigen Stand der Versorgung durch
den Dezernenten der Lebensmittelabteilung der stellvertretende
Bürgermeister Beigeordneter S t a w i tz Veranlassung , auf die
ernste Lag « hinzuweisen , in der sich die Gemeinde zurzeit be -

züglich der Kartoffelversorgung befände . In Rücksicht
hierauf wurde neben der einstimmigen Annahme der Anträge un -
serer Genossen noch ein weiterer Antrag zum Beschluh erhoben ,
wonach der Landrat dcS Kreises Nicderbarnim und die demselben
übergeordneten Stellen unverzüglich um Veranlassung schleunigster
Anlieferung der Pankow zugewiesenen Kartoffelmengen und um
eventuelle Freigabe der Lieferung von Kartoffeln an Privatbesteller
durch Landwirte ersucht werden sollen .

Ein weiterer Antrag unserer Genossen , welcher die n n e n t -

geltliche M i t ta g s sp e i s u n g bedürftiger Schul -
k i n d e r forderte , fand nach ausführlicher Begründung durch Ge -
nassen Schmidt und warme - Befürwortung auch von bürgerlicher
Seite in der Weise Erledigung , dah die Vertretung dem Vorschlage
der Finanzkommission zustimmte , der dahin ging , sobald als tun -
lich einen aus Gcmeindevertretern , Bürgerdeputierten ( mit Ein -

schluh von Frauen ) und Lehcpersonen gebildeten AuSschuh zu -
sammenzuberufen , welcher sich mit der Art der Durchführung der

Schulspeisung befassen soll .
Nach einem kurzen Bericht des Dezernenten der Kriegsküchen

über den Stand derselben stimmte die Vertretung der beabsichtigten
Neuerrichtung einer Zentralkriegsküch « zu , in der

auch eine Sonntags - und Abendspeisung zur Einführung ge -
langen soll . _

Kinderveranstalinageu in Neukölln . Sonntag , den LS. Oktober ,
Spielpartie nach Treptow . Abmarsch 8 Uhr vom Wildenbruchplatz ,
Elsenstcg . Rückkehr mittags . Es wird gebeten , nicht zu kleine
Kinder zu schicken .

parteiveranftalwngen .
Zentralwablverein Geltow - Beeskow usw . Anstelle dcS zum

Militärdienst einberusenen Borsttzenden Frasset bat der Genosse Max Zirkel die
Vertretung deS Vorsitzenden übernommen . Das Bureau ist nach wie vor
Neukölln , Neckarstr . 3, Laden , geöffnet von 6— 8 Uhr abends .

Der Vorstand . I . V. : Mar Zirkel .
Ztzriedrichsbagen . Heute abend 8' / , Ubr findet bei Witwe

Lerche , Frtedrichstr . IIS , eine aufferordentliche Mitgliederversammlung statt
mit der Tagesordnung : » Die Regelung des . Vorwärls ' - KonfliltS ' und
. Wahl der Deleoierten zur Verbands - Generawer - iammIung " .

Zllt - Wlienicke . Gemeinsamer Zahlabend am Sonnabend , 28. Oktober ,
abends 8' l , Ubr , im Lokale von Bahr , Köpenicker Straffe . Da verschiedene
wichtig « Angelegenheiten zur Bciprechung gelangen , ist die Anweienbeit der
Mitglieder dringend ersorderlich . Der Vorstand .

Iugenöveranstaltungen .
Jngendbildungsverein Schöueberg . Freitag , 27. Oktober '

Gemeinsamer DiskusflonSabend im Wilmersdorfer Jugendheim , Mann «
beimcr Str . »1. — S o n n t q o . LS. O k I o b e r : Liederabend im Lokal
KönigSweg Nr. 42. Ansang 7 Uhr . — Dienstag , gl . Oktober :
MSdchenabend bei Frau Dr. Roeder . Temvelhoser Str . St . — M t t t >
woch , 1. November : Zabl - und Feldvoitabend in , Lokal . Ansang
8 Ubr . — Freitag , 3. November : DiSkussionSabcnd im Wilmers -
dorfer Jugendheim . — Gäste und Schulentlaffene find zu allen Vera »-
staltungen eingeladen . _

Geschäftliche Mitteilungen .
®lie Jahr rlektrischrS Licht kostenlos ! Diese der KricgSzeit ent .

svrecheude Erleichterung bieten die St . E. W. in einer Ankündigung der
vorliegenden Nummer . TS wird dadurch auch den weniger Bemiltelten
die best « Gelegenbeil geboten , sich loiort elettrilche » Licht anzuschaffen und
damit ein « Hausbeleuchtung zu flcheru , die keinen Mangel , sondern nur
Vorzüge bat . In unserer Zeit der Petroleumnot kommt dieses Angebot
wie gerufen . _

« rbeiter . Radfahrrr . Biind - Solidarität - ' . Mitgliedichast v e r l i n
und Umgegend . Sonnlag , den LS. Ottober : Sömlltche Abteilungen
nach Heiligense «, . Waldbau » " . Treffpunlt bis 9 Uhr in Tegel an der
Humboldtmübl « . Um rege Beteiligung ersuchen die Funktionäre . Auskunft
erteilt Otto Hankel , ZlNtraliabrwart , Neukölln . LIchtenrader Str . 31.

Arbetter - Radfahrer - Verein » Grost - Berlm * . Sonntag 2' / , Uhr
in Treptow ( Stehbierhalle am ParadieSgarten ) .

» lllgemerne « ranken - und Tterdetafie der Metallarbeiter
» « Hamburg <V. o. G. ) , Filiale Baumschulenweg . Sonn¬
abend , den 28. Oktober , abends 8' / , Uhr , im Lolale von Boche , Baum -
schulenstr . S7 : Mitgliederversammlung .

| Todes - Anzeigen |
SozialiieniDkratischerWahlvereiD

I. ti. UerLReietistagswatilkrels.
Stralauer Viertel . Sex . 299.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daff unser Genoffc , der Maler

krsiii Richter
Rochowstr . t

gestorben ist.

Ehre seinem Andenre « !

Die Beerdigung findet heute
Freitag , nachmittag « 3 Ubr , von
der Leichenhalle des Zentral -
Friedhol «» in Friedrichsfeld « au «
statt . _

rrankfurtar Viertel . Bei . 266 .

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , daß unser Genoff «, der
Gürtler

Julius Nimke
Grüner Weg 104

gestorben ist.
Ehre seine « Audenkeu k
Die Beerdigung find «! am

Sonntag , nachmittag » 3 Uhr , von
der Leichenhalle de « Friedhose » der
Freireligiösen Gemeinde , Pappel -
allee , au » statt .

Um rege BeteUlgung ersucht

216/19 Der Vonitand .

Deutscher

Transportapheiter-ferhanl
ßezirksverwaltung GreO- steriln .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
baff unser Kollege , der Brauerei -
arbeiter

August Schmidlsilorf
von der Firma Engelhardt

am 23. Oktober > m Alter von
bü Jahren verstorben lsl.

Ehre seinem « ndeuke » l

Die Beerdigung findet heute
Freitag , den 27. d. Mi». , nach¬
mittag « 2' / , Uhr , von der Leichen -
halle de » Pankower Gemeinde -
Friedhose « , Schönholzer Heide ,
aus statt . 68/20

Die Bextrfciverwaltung .

Deutscher Holzarheiterrerhanl
Zahlelelle Berlin .

Den Miigliedern zur Nachricht .
batz unser Kollege , der Tischler

Paul Ueske
Tothenwsstr . 8,

im Alter von 42 Jahre « ge-
itorben ist.

Ehr « seine « Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Freittag . den 27. Oktober , nach -
mittag « 8' l , Uhr , von der Halle
de « ZenwalsriedhoseS in Friedrichs -
setde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
32/8 Die Orteverwaitung .

Am Dienstag , abends 10 Uhr ,
entschiies lanft nach kurzem schwe¬
ren Leiden meine geliebte Frau
und gute Mutter , unser « geliebte
Tochter , Schwester , Schwägerin
und Tante , Frau

Lerlrul ! 8ehveiieke
geb. Banats .

Im 81. Lebensjahr . S2A

Muhe sanft iu Friede » k

Diese « zeigen schmerzersüllt an
B . Schwoncko und Kinder ,

Familie UanatK .
Di « Beerdigung findet am

Sonnabend , den 28. Oktober ,
nachmittag » 8' / . Uhr , von der
Halle de » Neuköllner Friedhoses ,
am Mariendorfer Weg, aus statt .

Wlsi ' hcsrKZ
Ii e T®r» seif « 879 I

rrrmsnms
tü/xweciRG . i il

Sozialdemokratischer Wahlferelu i
Mölln .

Hm 24. Oktober verfiarb mffere
Parteigenossin

( jertmd Schwenke
Herrfurth - Platz 11. 21. Bezirk .

Ehre ihrem Andeuke « !
Dl « Beerdigung findet am

Sonnabend . den 28. Oktober ,
nachmittag » 3«/ . Ubr , aus dem Neu «
köllner Gemeindesriedhos , Marien -
dorser Weg. statt . 238/17

Um reg « Beteiligung ersucht
239/10 Der Torutand .

Deutscher BuchbinilemrbaDi
Zahlstelle Beeli « .

Hm 24. Oktober verstarb nach
kurzem Krankenlager unser lang -
jährige » Mitglied , der Buchbinder

klols Sebroller
im 46. Lebensjahre .

Ehre feinem Anbeuken k
Die Beerdigung findet morgen

Sonnabend , den 28. d. M. . nach -
mittag » 4 Uhr , von der Leichen -
Halle de » Georgen - Kirchhose « in
Neu - Woibensee , Rölckestr . 33/123 ,
au « statt . 24/14

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Die Ortsverwaltung .

Deutscher HetBilarbeiter -Verbanil
Varwaltungtatalla Berlin .

Nachruf .
Dm Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Dreher

Willi Hohn
Tegel , Spandauer Str . 32

am 28. Oktober geswrbm ist.
Ehre feinem Audenken !

124/13 Die Ortsverwaltung .

Allen Bekannten die traurige
Nachricht , daff mein lieber Mann ,
der Schneider

lan Rajsky
RüderSdorser Str . 24, am 24. Ok-
tober nach schwerem Leiden
saust mtschlasm ist.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 27. Okiober . nach -
mtttagS3 >/ . UHr, auf dem St . Ptu » .
Friedhos ÄilhelmSberg statt .

Die ticftrauerndc Witwe
18021 nebst Töhnchen .

Am 24. Oktober entschiies sanft
mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater und Groß -
oater , der Gürtler

. Julius Nimke
im 78. Lebensjahr . 8091

Um ( liUcä Beileid ditten die
Hlnterbliebenen

Frau Luise Nlmkc
geb. Grape .

Helene Riuike .
Familie Max Nimke .
Familie Baumauu .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 29. b. NU«. , nachm .
8 Uhr , von der Leichenballe de «
Friedhol «» der Freireligiösen Ge-
meiude , Pappelallee 16 — 17, aus
statt . _

_ _ _ _

yorhand der Haler, Laekterer,
Anstreicher usw .

Ntlial - Berit « .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daff unser Mltgüed , der Waler

Fran ? Richter

am 23. Oktob�vÄtorben ist.
Ehre seinem Andeuten I

Die Beerdigung findet heute
Freitag , den 27. Lltober , nach -
mittag « 3 Ubr . aus dem Zentral -
Friedhos tn FriedrichSselde statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
136/14 Die Ormverwaltuug .

Wieder wurde un « »in lieber
Mitarbeiter durch den Tod ent - ,
rissen . Herr

Franz Strecker

fiel bei einem Sturmangriff aus
dem Felde der Ehr «.

Wir « erden auch ihm für stet »
bewiesene treue Pflichterfüllung
ein ehrende » Andenken be¬
wahren . 1S0A

I . F . Reiser G. m. b. H. ,
Hutsabrik , Charlottendurg .
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Kranchenversammlungen
Bautischler !

Sonntag , den ? 80 . Oktober 1016 , vormittags 10 Uhr ,
im Gewerkschaftshaus , Engelnfer IS :

Tagesordnung :

Die Teuerungszulage .

Mittwoch - de « 1 . November 1016 - abendS 8' / , Uhr , bei
Greive , Rungestr . SO :

llllcr in dtt ßrtlhsln - , TrcWligclllndcr-
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Reichstag .
67 . Sitzung . Donnerstag , den 26 . Oktober 1916 ,

nachmittag » 2 Uhr .

Am Bundeöratttisch : Dr . Helfferich , v. Jagow , Dr .
L i t c o.

Auf der Tagesordnung steht zunächst der Antrag der
Budgettommission :

Der vieichstag ermächtigt die Bud�etkom -
Mission zur Beratung von Angelegenheiten der
allSivärtigen Politit und des Kriege » während
der Vertagung zusammenzutreten .

Ein Antrag Arnstadt u. Ben . (k. ) schlägt statt dessen folgende
Resolutton vor :

Den Reichskanzler zu ersuchen , dafür einzutreten , dafc
loäbrend der Dauer de « Krieges bei Bertagungen de « Reichs «
tage «, die durch kaiserliche Verordnung erfolgen ,
die Einberufung der Budgetkommisfion zur Besprechung ans «
wärtiger fragen auf dem verfassungsmäßigen Wege
vorbehalten wird .

Abg . Gröber ( Z. ) :
Tie bisherig » Mitwirkung de » Reichstage » bei der auswärtigen

Politik war »in « ungenügende . Es fehlte eine dauernde Ver -

ständigung zwischen Reichstag und Regierung über die Richtlinien
der auswärtigem Politik und die ständige Kontrolle über die Füh »
rung der on/wärtigen Politik . Zu einer Klarheit über viele Fragen
der auSiUl ' rtigcn Politik sind wir erst im Laufe diese « WeltlriegeS
gekommen . Da « liegt auch daran , daß die Regierung bisher da »
profaixe Volk von der

«eheimwiffeuschast der auswärtigen Politik

möglichst fernzubalten suchte . Da « Berlangcn �auf Vorlegung eine »
diplomatischen Weißbuche » hatBlSmarck seinerzeit mit so gesalzenem
Spott abgelohnt , daß in den nächsten 40 Jahren es niemand mehr
gewagt hat . eine solche Forderung zu stellen . DaS Reckt des Reichs
tages , über Vre auswärtige Politik orientiert zu sein , läßt sich aber
gar nicht bestreiten . Daß auch eine Notwendigkeit dazu vorliegt ,
bat der Weltkrieg beViesen . Eine ständige vertrauensvolle Zusammen -
arbeit von Reichsleitung und Reichstag ist in diesen , Stricge , wo
es sich um die ganze Zukunft de « deutschen Volke » handelt ,
schon um deswillen nolwendtg . damit sich der Reichstag nickt
eines Tage « durch die Regierung vor vollendete Tatsachen gestellt
sieht . Ter Gedanke eine » Kriegsbeirats hat sich als tot »
geborenes Kind erwiesen . Man könnte daran denken , eine
besondere Kommission für auswärtige Politik einzusetzen , aber da »
würde die Budgelkommission nicht entlasten , den » die finanziellen
Fragen , die mit der auswärtigen Politik zusammenhängen , müßten
doch in der Budgetkommission erörtert werden . Nickt mit Reso «
lutionen sollten wir un » begnügen . Die Kanonen sind die letzten
Mittel der Könige , die Geldbewilligung ist

da » letzte Mittel »er Parlamente .

Deshalb müsicn die auswärtigen Fragen , wenn wir Einfluß auf
ihr « Behandlung erreiche » wollen , in der Budgelkommission be «
bandelt werden . Freilich kann der Reichstag nicht ohne ivcitereZ
bei länger dauernden Vertagungen beschließen , daß eine Kommission
lagen soll . Di « Zustimmung der Regierung ist notwendig .

Staatssekretär de » Auswärtigen v. Jagow :

Der Wunsch de « Reichstage « ist durchaus verständlich , und der
Reichskanzler hat daher auch wiederholt die Führer der Parteien
gebeten . Eröffnungen über die Auswärtigen Angelegenheiten ent «

gegenzunehinen . Ich habe bereits in der Kommission eine prin »
zipielle Zustimmung zu dem Wunsche des Reichstages «rklärt und
beschränk « mich nuch hier daraus . Auf die staatsrechtliche Seite wird
der Herr Schatzsekretär eingehen .

Staatssekretär Dr . Helfferich :
In staatsrechtlicher Beziehung kann ick mich dem Abg . Gröber

anschließen , daß nur durch «in Gesetz die Tagung der Kommission
während einer länger dauernden Vertagung de « Reichstags , zu der
die Zustimmung de « Kaiser « erforderlich »st, ermöglicht werden kann .
Dieier verfassungsrechtlichen Lage scheint der konservative Antrag
deilllicher zu entsprechen , als der der Kommission , der allerdings mit
der Interpretation des Abg . Gröber dasselbe besagt . Weiter aber ist
in dem loniervativen Antrage ausgesprochen , daß diese Tagung nur
während der Dauer des Kriege » erfolgen soll . In dem KommissionS »
antrage fehlt diese Einschränkung , doch glaube ich. daß er ebenfalls
so gemeint ist . Die Pausen zwischen den ReichSlagssesstonen
sind unbedingt notwendig zur ordnungsmäßigen Erledigung der
RegierungSgcschäste ; diese Erledigung würde außerordentlich erschwert
werden , wenn auch in diesen Pausen Kommissionen tagten , durch
ivclch « die Regierung in Anspruch genommen würde . Daß die
KriegSverhällnisse es erwünscht erscheinen lassen , daß während der

Vertagungsdauer ein Konnex zwischen Reichsrag und Regierung be -
stehen bleibt , hat der Staatssekretär de ? Auswärtigen schon aus »
gesprochen . Au » den erwähnten Gründen scheint m,r die Fassung
des konservativen Antrag « die zweckentsprechendere .

Abg . Dr . Gradnauer ( Soz . ) :
Wir stimmen dem Antrag der Budgetkommission zu, wenn

wir die Verbesserung , die er bringt , auch nicht allzuhoch
einschätzen . Daß aber ein solcher Antrag überhaupt noch
erörtert werden muh , ist überaus bezeichnend für die Rückständigkeit
unserer inncrpolitischen Zustände . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemo -
kratcn . ) Wenn der Reichstag auf die auswärtige
Politik s o w eni g Ein flu ß h at , so Ii e g t d i e S ch u l d
daran vor allem an dem Hause selbst . Wir haben häufig
genug den Versuch gemacht , den Einfluß und die Rechte de « Paria -
meius gegenüber der Regierung zu stärken , haben aber dabei wenig
Gegenliebe bei der Mehrheit dieses HauseS gefunden . ( Sehr wahr 1
bei den Sozialdemokraten . ) Heul « hängen die Schicksalsfragen der
Völker von der größeren oder germperen Weisheit weniger Personen
ab . Der Reichstag ist dabei fast völlig ausgeichaltet . ES
kommt hinzu , daß die diplomatische Karriere fast anSschließ «
lich einer

� schmalen Schicht der Adelskreise und der Be -
güterien offen steht . Die Losung des Reichskanzler «: freie
Bahn jedem Tüchtigen , der gerade auf diesem Gebiete am oller -
wenigste » zur Wahrheit geworden . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Ueber die Leistungen unserer Diplomaten vor und
während de « Kriege « wird später die Geschickte ihr Urteil zu fällen
haben . Ans keinen Fall waren sie so, daß da « deutsche Volk Ver -

anlassung hätte zu sagen : Siehe , es war alles gut I ( Scbr wahr !
bei den Sozinlaemokraten . ) Im Gegenteil hat daS deutsche Volk
und seine Vertretung , der Reichstag , allen Grund , au « diesen Kriegs -
verhältnisic » die ernstesten Lehren zu ziehen und dafür zu sorgen ,
daß der ReickStag in Zuiunit bei der Gestaltung der auswärtigen
Politik mitberaiend und auch milbestimmend teilnehmen kann . Bei
den , — hoffentlich nahe — bevorstehenden Friedensschluß wird unsere
Diploinalie , unsere Regierung ein ungeheure « Stück Arbeit zu leisten
und eine Verantwortung zu tragen haben , wie sie wohl in der
ganzen�Weiigrschichte noch Niemals eine Regierung zu tragen gehabt
hat . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemolraten . ) Da sollte die Re -
gierung ohne jeden Vorbehalt und ohne jede Zurückhaltung , wie sie
au « den Ausführungen de « Herrn Staatssekretär « Helfferich heran « »
klang , freudig bereit s«in . den Reichstag in vollem Umfang an dieser
Verantwortung teilnehmen zu lassen . Der Antrag de « «uSschusse «
bedeutet in der Richtung zu diesem Ziel allerding » nur einen
kleinen Schritt . Vom Uebergang zum parlamentarischen
RegierungSsystcm ist bei ihm „ och lange mcht die Siede . ES ist

I übrigens interessant , daß so mancher frühere�Gegner des Parka -
J menlnrischen Systems jetzt ein Anhänger dieses Systems geworden ist .

Ich freue mich , daß z. B. die Nationalliberalen in
dieser Beziehung umgelernt haben und hoffe nur ,
daß die Herren , wenn eS gilt , zur Tat zu schreiten , auch wirklich
aus den » Platze sein werden . Die Mitwirkung des Reichstages bei
der auswärtigen Politik ist eins der wichtigsten Probleme der Neu -
orienticrung . Wir wären durchaus bereit , die Regelung dieser Frage
sofort zu unternehmen , wen » wir dafür Gegenliebe bei anderen
Parteien finden würden . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Wie wichtig ein häufigeres Tagen des Reichstages ist , hat sich rn
diesem Sommer schon bei den gereizten Auseinandersetzungen im Volke
in der 11 - Bootfrage gezeigt , die zweifellos nicht diese bedenkliche
Höhe erreicht hätten , wenn der Reichstag versammelt gewesen
wäre . Daher ist es höchste Zeit , daß im Sinne des Antrags der

Budgetkommission vorgegangen wird . Wenn sich dann eine solche

Elnrichtung festsetzt und zum Gewohnheitsrecht wird , wird
vas auch eine Stärkung des Parlaments überhaupt bedeuten . Eine
gewisse Besorgnis ist allerdings in den Kreisen meiner Freunde
gegenüber dem Antrag laut geworden dahin , daß nach seiner Durch -
führung die Vollversammlungen des Reichstag « noch mehr in den

tintergrund
treten könnten . Und diese Besorgnis hat sich noch ge -

eigen durch die Tatsache , daß die Budgetkommission sich vor einigen
Wochen plötzlich in eine Geheimkonferenz verwandelte und
als solche volle drei Tage lang verhandelt hat . Es besteht daher die

Besorgnis , daß die Geheimnistnerei im Ausschuß bei Verwirklichung
des Antrag « in überflüssigem Maße Platz greifen könnte . Wir ver -
langen demgegenüber die

mSglichfle Einschränkung geheimer Sitzungen

und werden nicht zugeben , daß die Vollversammlungen des Reichstags
beiseite geschoben werden durch häufigeres und längeres Zusammen -
trelen des HaushaltSausschusscS .

Die Libero I e n hatten im Ausschuß beantragt , daß der Hau «
Haltsausschuß auch während einer Schließung des Reichstags zu -
sammenbleiben sollte . Meine Parteifreunde würden vor der dazu
notwendigen Gesetzes « und Versassungsünderung nicht zurückschrecken .
Doch ist die Frage gegenwärtig nicht okiuell , da wir es während des
Krieges sicherlich nicht mit einer Schließung des Reichstages zu
tun haben , sondern mir Vertagungen . Wir konnten dem liberalen Antrag
aber auch deshalb nicht zustimmen , weil er einen besonderen Aus -
schuß für auswärtige Angelegenheiten verlangte . Der Haus -
Haltsausschuß ist die Zentralstelle der parla -
mentarischen Tätigkeit , der man die auswärtige Politik
nicht entziehen darf .

Der konservative Antrag ist vom Staatssekretär Helfferich
warm befürwortet worden . Im HauShaltSauSschuß wollten die
Konservativen diesen Weg überhaupt nicht beschreiten , da sie in ihm
den Anfang de » parlamentarischen System » iahen .
Die Herren wissen ja ihren Einfluß aus anderem als parlamem
larischem Wege geltend zu machen . ( Sehr richtig ! bei den Sozial >
demokraten . ) In dem hier «ingebrachten konservativen Antrag liegt
eine gewisse « bichwächung und Verflüchtigung des Grund -
gedanken « der Mehrheit ; er stellt die BertagungSzeit ausdrücklich
unter den Vorbehalt der Regierung , während der
Reichstag bei dieser Gelegenheit lediglich seine Wünsche vorzubringen
und geltend zu machen hat . ES erscheint ganz undenlbar , daß die
Regierung einem so berechtigten Wunsche des Reichstages nicht nach -
kommt . Begeisterung dafür hörte man sreilich aus den Worten
de « SlaatSieiretär « nicht heraus . Und diese Regierung hat die New
orienticrung versprochen I Der Antrag ist der erste Schritt , um das
Reckt des Reichstag « bei Erledigung der auswärtigen Angelegenheiten
zu sickern . Größere Schritte müssen ihm folgen . Es ist ein Recht
der Volksvertretung , mitzuraten und mitzubestimmen bei den An -
gelegenheiten der auSwärligeil Politik . Eine Stärkung der Siechte
de « Reichstages wird erfreulich sein iür da « deutsche Volk , für seine
Stellung in der Welt und für seine Zukunft . ( Bravo ! bei den Sozial
demokraten . )

Abg . Haußma « » ( Dp. ) :
Eine stärkere Kontrolle der auswärtigen Politik und ein stärkere «

Mitarbeiten de « Reichstag « auf diesem Gebiet wird im Volke für
unbedingt notwendig gehalten . In dieser Richtung bewegen sich die
vorliegenden Anträge . ES ist erfreulich , daß auch die Konservativen
«inen Antrag in dieser Richtung «ingebracht haben . Eine Verwirrung
der Kompetenzen , «in Eindringen in die Geschäfte der Verwaltung
ist durch die Anträge nickt beabsichtigt . Von der Regierung hätte
auch ich gern wärmere Tön « für den Antrag gehört ; immerhin haben
die Staatssekretäre dem Grundgedanken zugestimmt , sreilich mit der
Einschränkung , daß die neue Einrichtung nur für die Dauer des
Krieges bestehen iolle . Auch in normalen FriedcnSzeiten wäre in den
Sessionspausen et » Konnex mit derRegierung und Parlament erwünscht .
( Sehr richtig ! b. d. Vp. ) Ter HauptauSsckuß hat entgegen unserm
Antrage , der eine gesonderte Kommission für auswärtige Angelegen¬
heiten berlangte , sich selbst für den geeignetsten Ausschuß für diese
Angelegenheiten erklärt . Seine Gründe erscheinen unS nicht durch «
schlagenv . Er ist ja geradezu Mädchen für Alles geworden ; auch
ist er zu zahlreich für eine solche Kommission . Auch bin ich nicht
wie der Vorredner für volle OesfeNtlichkett solcher
Kommission sverhandlungen , da es sich gerade bei den

Fragen der auswärtigen Politik meist um streng vertrauliche Dinge
bandelt . Der Einschränkung des konservativen Antrags , daß die
Neuregelung nur für die Dauer des Kriege « platzgrcifeu soll , können
wir nicht zustimmen . Wir wollen nicht , daß man später wieder in
die alte Sorglosigkeit zurückfällt . ( Sehr richtig !) Die geplante
Kommission hätte übrigens sofort Stoff zu Beratungen : sie
könnte sich recht eingehend mit der von Grey , Briand
und Taft aufgeworfenen Frage der internationalen Verein -
barungen »ach dem Kriege und zwar gemeinsam mit der Regierung
beschästigen . Die Frage hat so viele Seiten , daß sie in oller Griind -
lichkeit geprüft werden muß . Aber wichtiger als das System der
internationalen Garantien ist für uns jetzt das System der
nationalen Garantien ; ein Schritt auf dem Wege der nationalen
Garantien ist der vorliegende Antrag . ( Bravo ! bei der Volkspartei )

Abg . Slrcscmaun ( natl . ) :
Die Hauptsache bei dem Antrage ist für unS die Stärkung der

Siechte der Volksvertretung . Aus der Erklärung deS Staatssekretärs
ging nicht klar hervor , ob die geplante Neuerung auch nach dem
Kriege aufrecht erhalten werden solle . Wir hoffen jedenfalls , daß
die Regierung hier nickt versagen wird . Den konservativen Antrag
lehnen wir ab und werden aus jeden Fall nach dem Kriege auf diese
Forderung zurückkommen . Hier wurde sich also ein Konfliktsstoff ergeben .
den die Regierung besser vermeiden sollte . Man kann dock nicht
immer nur von Neuorientierung reden und sich diese kleine Kon -
z e i s i o n . den ersten Schritt zur Neuoricnricrung . gewissermaßen
erst abringen lassen . ( Sehr gur ! links . ) Ww würden für den An -
trag der Kommission auch sein , wenn er wirklich einen Schritt zum
parlamentarischen System bedeuten würde . Unter dem parlamen -
tariichen System können in England die vitalsten Fragen der
nuswärtigen Politik in völliger Oeffentlichkeit im Parlament er -
örtert werden . Darin liegt zweifellos ein Zeichen der

r ä r k e. ( Sebr wahr ! links . ) Die Stärkung der Rechte der

Volksvertretung ist ein alter Grundsatz der iiationalliberalen Partei .
Es ist eine alle historische Schuld , daß da « Versprechen von 1813
nickt erfüllt wurde , daß man erst über 1848 zu 1870 gekommen ist .
Diese Entwicklung wird leider in denSckulen ganz verzerrt
bärgest eilt . Die überragende Persönlichkeit Bismarcks war
nach 1870 der H e m m s ch u b der Entwicklung zum parlamentarischen
System . Aber auch Bismarck war davon durchdrungen , daß eine
einheitliche politi ' che Aktion in England mit seinem parlamentarischen
Regicrungssystem besser durchführbar sei . Durch den mangelnden
Einfluß deö SicichStagS wird

unsere auswärtige Politik direkt geschädigt .

( Sehr wahr ! links . ) Ein bedeutender deutscher Diplomat hat mir
daS bestätigt ; als er einmal einem englischen Diplomaten entgegen -
hielt , die deutsche öffentliche Meinung werde sich dies oder jenes
nicht bieten lassen , habe dieser erwidert : In London glaubt man ,
es gäbe leine öffentliche Meinung . ( Hört ! hört ! links . ) Wir
müssen damit rechnen , daß die ganz « Welt mehr
und mehr demokratisiert wird . ( Lebhaftes Bravo I links . )

Abg . Kreth (k. ) :

Wir erkennen für die Zeit des Kriege ? die Notwendigkeit einer

engeren Fühlung zwischen Regierung und Reichstag an . Den Schritt
aus dem Wege zur parlamentarischen Regierung , den der Antrag der
Kommission bedeutet , lönncn wir nichlmitmachen . Es könnten

sich in einem solchen Ausschuß deö Parlaments auch internationale

Einflüsse gellend machen , die unsere nationalen Absichten stören
könnten .

Wir verlangen auch
kein Mitbestimmungsrecht bei den auswärtigen Angelegenheiten ;

wir wollen lediglich insormiert werden . Die Verantwortung lehnen
wir ab , denn in den verschlungenen Pfaden der auswärtigen Politik
können wir unS nicht so schnell zurecht finden . Parlamentarisch
regierte Länder beweisen , daß dort die Herrschast des größten Geld -
sacke » herrscht , zuweilen kommt dazu die Herrschaft der Straße , wie

Italien gezeigt hat .
Daß in England die auswärtigen Angelegenheiten öffentlich ver -

handelt werden , ist unzutreffend . Für die Oeffentlichkeit werden stets
andere Berichte zusammengestellt , als für die Regierung . Das deutsche
Volk kann aber eine solche Unehrlichkeit seiner Regierung nicht er -

tragen , wie sie für das englische Volk selbstverständlich ist . ( Zu -
stimmung rechts . )

DaS deutsche Volk in den Schützengräben will auch keine

parlamentarische Regierung .
Der Krieg hat vielmehr deutlich gezeigt , daß trotz aller demo «

kratilchen Prinzipien die alte deutsche Vasallentreue im

deutschen Volk noch lebendig ist . ( Beifall rechts . )

Staatssekretär Helfferich :

Ich habe leinen Zweifel darüber gelassen , daß dem Wunsche deS

Reichstages nach Tagung der Kommission während der VertagiingS «
zeit auch über den Krieg hinaus nicht Folge geleistet
werden kann . Staatsrechtliche und praktische Gründe sprechen
dagegen . ( Zurus : Es ist wiederholt geschehen I) In besonderen
Fällen »st es geschehen und in besonderem Falle kann eS auch wieder

geschehen , nicht aber als Regelfall .

Abg . Ledebour ( Soz . Arbg . ) :
Der Staatssekretär Helfferich will der Ausführung de ? Antrag »

schon im Boraus Knüppel zwischen die Beine werfen . Anstatt die

generelle Zustimmung der Regierung zu dem Wunsch deS Reichstage «
zu erlläre ». will er die Zustimmung von Erwägungen in einem

gegebenen Fall abhängig machen . Aber auch der Reichstag muß ja
seine Zustimmung zu einer längeren Vertagung geben , und ich hoffe ,
daß er sie in solchem Falle nur geben wird , wenn die Regierung
dann der gewünschten Tagung der Kommission zustimmt .
Meine Fraktion stimmt dem Antrag der Kommission zu, doch

betrachten wir ihn nur als Notbehelf und keineswegs
darf er dazu benutzt werden , um die Plenarsitzungen noch
mehr zu verkürzen , als e» bisher schon geschieht . ( Sehr wahr l bei
der Soz . Arbg . ) Wrr glauben auch nicht , daß durch den Antrag ein
Wandel in der Führung der auswärtigen Politik herbeigeführt werden
kann , vielmehr wird sich bald herausstellen , daß die schweren Mängel ,
die sich gerade in der KriegSzeit in der Handhabung der auswärtigen
Politik gezeigt haben , nicht abgestellt werden können , und daß um

so notwendiger der

Uebergang zum vollen parlamentarischen RegiernngSsyste «
unter voller Kontrolle der Oeffentlichkeit auf demokratischer Grund¬

lage ist . ( Sehr wahr ! bei der Soz . Arbg . ) Nach den Reden der

Herren Siresemann und Gröber könnte man glauben , auch sie
würden für das parlamentarische Regierungssystem eintreten . Aber

Herr Strescmann erklärte doch auch . Bedenken gegen das parla «
mentarische System zu hegen , und obwohl er sagte , daß durch Bis -
marck der Reichstag in Ohnmacht versetzt war , fügte er doch hinzu ,
wenn wir einen Bismarck lvieder hätten , so hätten wir den Antrag
nicht eingebracht . Diese Widersprüche bitte ich doch zu bemerken .
Glaubt Herr Siresemann vielleicht , mit solchen Redensarten
den Bureaukraten imponieren zu können ? Herr Gröber hat sich
allerdings nicht selbst desavouiert . Er hat unzweideutig den Willen

kundgetan , die Neuorientierung

durch das Machtmittel deS Parlaments zu erzwingen ,
da « im v u d g e t r e ck t liegt . Wir haben freilich noch andere
Mittel , und auch das Volk hat noch andere Mittel , wenn das Parla -
menl versagt . ( Lachen recht ». ) Räch seinen Worten ist Herr Gröber
gewillt , da « BudgetbewilligungSrecht anzuwenden . ( Zuruf de « Abg .
Gröber . ) Wozu tragen Sw denn solche Redensarten vor ? Da «
Volk wird allerding « von seinen Abgeordneten verlangen , daß sie der

Stegierung gegenüber all « parlamentarischen Machtmittel anwenden ,
um da « unverfälschte parlamentarische System zu erzwingen . Rechte
bat man dazu , um sie anzuwenden . ( Zustimmung b. d. Sozialdem .
Arbeilögem . ) Wenn Sie es nicht wollen , wird das Volk dafür sorgen ,

daß Männer in den Reichstag kommen ,
die e» tun . — In einem stimmen wir alle überein , daß unsere aus -
ivärtige Politik nicht übermäßig an imposanten Leistungen leidet .
( Heiterkeit . ) Ich glaube aber nicht , daß das nur an den Personen
liegt . Ich wünschte ja , daß die vertraulichen Verhandlungen der
Budgetkommission dem ganzen Volke zur Kenntnt » gebracht werden
lönnten , daniir das Boll sieht , welche phänomenalen Be -
w e i s e v o n I i» k o m p e t e n z dort erbracht wurden . Leider ver -
bietet «S mir die Vertraulichkeit der Verhandlungen , den Beweis
dafür auzuireten . Also ich sage , eS liegt nicht an den Personen ,
sondern an dem ganzen Cyste m. Der gesamte diplomatische Ver »
kedr , die ganzen internationalen Beziehungen müssen auch unter
öffentliche Kontrolle gestellt werden . Sie müssen heraus aus den
GeheimkabineUcn der Gebeimdiplomalie ( Sehr wahr ! bei der Soz .
Arbg . ) , die nicht besser werden , auch wenn noch ein paar freiwillige
ParlainentSdiplomalen mit in das Vertrauen gezogen werden .
( Heiterkeit . ) Eine Besserung kann nur erreicht werden , wenn die Be -
Ziehungen der Staaten untereinander , anstatt durch eine Anzahl so -
genannter benifsmütziger Diplomaten in geheimen Verbandlungen .
in Zukunft in öffentlichen , geradezu parlamentarischen Verhandlungen
durch Beschickung ' eilen « der einzelnen Staaten auf tkvngressen öffeni -
tick erörtert werden . ( Sehr richtig I bei der Soz . Arbg . ) Dann erst
t ürde die Hauplursacke aller Kriege beseitigt werden , denn

die Böller wollen nicht den Krieg .

( Sehr wahr !) Die Kriege werden angezettelt in den
Geheimkabinetten der Diplomatie , und die Völler
erfuhren erst , was geichchen ist . wenn der Karren in den Dreck
hineingefahren ist und jene Leute nickt in der Lage sind , ihn wieder
herauszuziehen . Dann müssen die Völker mit ihrem Blut , mit ihrem
Geld , mit ihrer ganzen Existenz dafür büßen , daß sie der Geheim -
diplomaiie die wichtigsten Angelegenheiten der Völker überlassen
haben . ( Sehr wahr ! bei der Soz . Arbg . ) Dicke Lehre werden
alle Völler aus diesen Kricgsjahren ziehen , und unsere Aufgabe wird
es sein , die Völker darüber aufzullären . Was für unwürdige
Zustände wir jetzt haben , dafür nur ein Beispiel au « den letzten
großen RcichStagsverhandlungen . Der Reichskanzler nimmt hin und
wieder hier das Wort und gibt Auskunft über leine Auffassung der
Kriegsverhältnisie , der FricdenSfrage usw . Auskünfte , die immer an -
muten wie sphinxartige Rätjel . Und dann kommen



die parlamentarischen Hohenpriester
Heiterkeit ) hinter diesen Orakeln her und raten herum , w a S die

Sphinx eigentlich gemeint hat . Das letztenial trat
zuletzt Herr Scheidemann auf und erklärte — er fühlt sich ja als
Mundstück des Reichskanzlers lHeiterkeit b. d. Soz . Arbg . ) — der Reichs
kanzler sah dabei und jagte kein Wort . Dann bewies Herr Basser
mann durch Vorlegung von Material , in dem er die Äeutzerungen
des Reichskanzlers aneinanderreihte , wiederum haarklein , datz seiner
Meinung nach der Reichskanzler im wesentlichen die AnnexionS «
wünsche seiner Freunde teile . Der Reichskanzler saß dabei und
sagte kein Wort . sHeiierkeit . ) Und wir haben auch nachher keine
Aufklärung bekommen , was denn der Kanzler in Wirklichkeit ge
nieint hat . Das ist kein lvürdiger Zustand . ( Sehr wahr I bei der
Soz . Llrbg . ) So etwas wäre in keinem anderen Parlamente ,
weder im englischen , noch im französischen möglich . Nur einmal
hat der Reichskanzler in dieser Debatte nicht geschwiegen . Als einer
der Redner sagte , er nehme an , daß sich die Worte des Reichs -
kanzlers : Freie Bahn sür all - Tüchtigen I auch auf den diplomatischen
Dienst bezögen , da hat der Reichskanzler ganz energisch mit dem
Kopf geschüttelt . ( Zuruf : Es war umgekehrt !)

� Wir sind also für den Antrag der Kommission , müßten aber
entschiedensten Einspruch dagegen erheben , wenn etwa die geplanten
KommijsionSsitzungen dazu ausgenutzt werden sollten , um die Plenar -
Verhandlungen zu beeinträchtigen . Zu meiner Freude hat auch der
Vertreter der sozialdemokratischen Fraktion . dcrAbg . Gradnauer , erklärt ,
daß davon leine Rede sein dürfe . Ich begrüße da §, weil leider ein
Abgeordneter der sozialdemokratischen Fraktion es sür eine fort -
schrittliche Entwicklung erklärt hat , wenn das Schwergewicht der par -
lamentarischcn Tätigkeit in die Kommissionsverhandlungen hinein -
gelegt werde . ( Hört l hört ! bei der Soz . Arbg . ) Leider ist es Tat -
fache , daß in den letzten Jahren nicht nur während des Krieges die
Kommijsionsverhandlungen überwuchert und die Plenarvcrhand -
lungen immer mehr zurückgetreten sind . Das hängt vor allem zu -
sammen mit dem unglücklichen Diätengesetz , welches geradezu eine
Prämie ans die Verringerung der SitznngZtage und die Verlänge -
rung der Sitzungsstunden setzt . Dies Gesetz muß also unter allen
Umständen geändert werden . Bei der weiteren Entwicklung der
politischen Geschäfte in Deutschland wachsen naturgemäß auch die
Arbeiten des Reichstags iinmer mehr an . Deshalb ist eine

Ausdehnung , nicht eine Verkürzung der Sitzungsperioden

notwendig .
Es handelt sich hier vor ollem um die Frage : entweder Bei -

beHaltung dcS bureankratischen Systems , wie wir es jetzt haben , oder
Schaffung eines vollständigen demokratisch - parlamentarischen System ? ,
wo die Minister lediglich der amtierende Ausschuß des Parlaments
find . Darin liegt die einzige Lösung der Kalamität , unter der wir
jetzt leiden . Diese Lösung herbeizuführen wird die Ausgabe der
ollernächsten Zeit sein . Die Weltgeschichte marschiert jetzt mit
Siebenmeilensticfcln . Ich hoffe noch zu erleben , daß die Parlamente in
allen Staaten auf breiteste demokratische Grundlage gestellt werden .
Dazu gehört aber , daß auch die Frauen das Wahlrecht be -
k o m m en und im Parlament vertreten find . ( Sehr wahr ! b. d. Soz .
Arbg . ) Durch die KriegSerfabrungen ist auch der einzige Einwand
widerlegt worden , der immer dagegen erhoben wurde : daß die
Frauen nicht Kriegsdienst tun . In allen Tonarten wird jetzt von
allen Parteien gerühmt , wie außerordemlich wirksam die Frauen
heutzutage die Männer unterstützen . Dann muß man ihnen aber
auch das Wahlrecht geben und erst dadurch das ganze Volk zur
Mitwirkung bei der Erledigung der Reichsgeschäfte heranziehen , die
in vollster Oeffcntlichkcit , nicht in geheimen Konvcntikeln geführt
werden müssen . Die Neuorientierung dürfen Sie nicht als Geschenk
von der Regiening erwarten , sondern sie kann nur erkämpft werden
mit allen Mitteln , die dem Parlament und dem Volke zu Gebote
stehen . ( Lebhafter Beifall bei der Soz . Arbg . )

Abg . v. Richthofcn ( natl . ) :

Mit der Erklärung des Staatssekretärs Dr . Hclfferich können
wir uns nicht einverstanden erklären . Wir wünschen die geplante
Neuregelung auch für die künftige Friedenszeit . Wir
wollen doch vorwärts in den ganzen Fragen — und denken nicht
daran , nachher im Frieden wieder einen Schritt rückwärts zu machen .
Hoffentlich führt das nicht zu späteren Konflikten . Herrn Krclh
möchte ich bemerken : reaktionärer , rückschrittlicher gesinnt
werden die Männer aus den Schützengräben nichjt
nach Hause kommen . ( Sehr wahr ! links . )

Abg . Sivkowich ( Vp. ) :
Der Staatssekretär Jagow hat dem Grundgedanken des Antrages

der Kommission zugestimmt , der Staatssekretär Hclfferich dagegen
will die Zustimmung auf die Dauer des Krieges beschränken und

nachher den Reichstag wieder zur Ohnmacht in den auswärtigen
Dingen verurteficn . Aber gerade das wünscht das Volk nicht , und

gerade aus den allgemeinen , auch im Frieden zutreffenden Er -

wägungen haben wir die Anträge eingebracht . Der Reichstag muß
Einfluß haben bei den Schicksalsftagen des deutschen Volkes . ( Bei -
fall bei der Vp. )

Die Debatte ist erschöpft .
DaS Haus vertagt sich auf Freitag 3 Uhr . ( Kleine Anfragen ,

Bericht der Geschäftsordnungskommission über
die Anträge bezüglich Strafverfahren gegen den

Abgeordneten Liebknecht ; Nachträge zuin Reichshaushalt
( Krieg s kre dit ) , Fortsetzung der Beratung über den Bericht der

Budgetkommission über politische Zensur , Gefangenen -
be Handlung . Belagerungszustand , Abstimmung über
die heute verhandelten Anträge ) .

Schluß VJ Uhr . _ _ _ _ _

Ms Industrie und Handel .
Die rumänische Petroleuwindustrie .

Mit dem Vordringen der deutschen und der verbündeten

Truppen in Rumänien gewinnt für uns das rumänische

Petroleum wieder besondere Bedeutung . Ueber die Erzeugung
und den Außenhandel Rumäniens an Petroleum gibt der

folgende Bericht des „ Moniteur du Pötrole Roumain " sür
das Jahr 1913 Aufschluß .

Die Produltion von Rohpetroleum in Rumänien erreichte
im Jahre 1913 die nachstehenden Mengen .

1913 1912 1913 gegen 1912
Tonnen Tonnen Tonnen

Bezirk Prahova :
Grube Moreni . . . . 981 953 876 414 -st 165 539

. Campina . . . 243 715 234 405 — 50 690

, Bustenari und
Gropi Cbiciura 226174 231923 — 5 749

. Bordeni - Recea . 71872 69 697 ff - 2175

. Tzmtea . . . . 96 794 93120 ff - 3 674

. Baicoi . . . . 28 232 29 716 — 1 484

Zus . einschl . and . Gruben 1677 759 1614 701

Bezirk Dambrovitza . . 41583 74 316

. Buzeu . . . . 125 722 87 271

. Bacau . . . . 40161 28 473

ff - 63 05 »
— 32 733

83 451
11688t

Insgesamt 1885 225 1804 ) 61 ff - 80 464

Von den bedeutendsten Akticngeseklschaften wurden in den

Jahren 1913 ( und 1919 ) die folgenden Rohölmengcn ( in Tonnen )

gefördert :

Astra Romana 444923 ( 447799 ) , Steaua Romana

492 869 ( 411752 ) , Romana Americana 333 228 ( 296 147) ,
Concordia 83127 ( 149968 ) , Jnternationala 41451 ( 74 665 ) ,
Orion 75 274 ( 74 152) , Colombia 226 779 ( 299 639 ) , Trajan
22 621 ( 26 598 ) . » Ufa 27 888 ( 16 433 ) , Rouinanian Oilfields
Ltd . 62 681 ( 47 976) , Aquila Franca Romana 17 799 ( 15959 ) ,

Naphtha 23966 ( 14372 ) , Anglo - Roumanian Petrol Cy. - Ltd .
12974 ( 12 399 ) .

Die Ausfuhr von Petrolenmproduktcn aus Rumänien er
reichte in dem Jahre 1913 im Vergleich zum Vorjahre die
nachstehende Höhe :

1313 1912 1913 gegen 1912

„ Menge in Tonnen ff - oder —
Rohpetroleum . 88 622 27 498 ff - 4 Proz .
Rückstände . . . 341 912 283 594 ff - 20 .
Mineralöle . . 9 543 7 351 ff - 30 .
Brennpetroleum . 4 ) 8 822 353 563 ff - 10 ,
Benzin . . . . 237168 173817 ff - 36 ,
Paraffin . . . 579 600 — 3

Insgesamt 1 030 446 846 423 ff - 22l/2 Proz .

Von der Gcsamtaussuhrmenge im Jähre 1913 in Höhe
von 1 936 446 Tonnen ( 1912 : 846 423 Tonnen ) gingen nach
Deutschland 126 295 Tonnen ( 84941 Tonnen ) .

Gesund geworden .
Die Bilanz der Schlesischen Zellulose - und Papierfabrik A. - G.

in Cunnersdorf für 1915/1316 ergibt einen Bruttogewinn von
831 490 M. , aus denen die frühere Unterbilanz von 387 417 M.
gedeckt sowie Abschreibungen von 320 960 M. vorgenommen werden
tollen . Nach Absetzung von Arbeiternntelstützungen und Gratifikationen
verbleibt ein Ueberschuß von 74 347 M. , der auf das neue Jahr vor -
getrage » werden soll . _

Ausfuhrverbot .
In Holland ist die Ausfuhr von wilden Kastanien , Bucheckern

und Eicheln verboten worden .

Das Wachsen der dänischen Ausfuhr .
Während des Krieges stieg die Ausfuhr Dänemarks auf

800 Millionen Kronen , das heißt , sie vermehrte sich um 550 Millionen
Kronen .

Soziales .
Verurteilung zur Zahlung laufender Unterstützung bis

Kriegsende .
Arbeitgeber , die bei Kviegsbeginn den einberufenen An -

gestellten oder deren Ehefrauen eine laufende Unterstützung
für die Kriegszeit zusagten , suchen jetzt vielfach von dieser
Verpflichtung loszukommen . Daß aber eine einmal gegebene
feste Zusage unanfechtbar ist , mag der Krieg auch noch so lange
dauern , lehrte ein vor >der 4. Kammer des Berliner Kauf -
mannsgcrichts zur Entscheidung gekommener Prozeß .

Der Kläger M. war Buchhalter bei der beklagten Viehkom -
missionsfirma Schock u. Zimmermann , deren jetzige Inhaber
Strelow u. Zimmermann zurzeü in bitterer Fehde miteinander
liegen . Zwischen beiden Inhabern schwebt wegen der Auslösung
der Firma jetzt der Prozeß beim Reichsgericht . Der bei Kriegsaus -
bruch zum Heeresdienst einberufene Kläger hatte von der Ehefrau
des Inhabers Sch . die Zusicherung erhalten , daß er nach dem Kriege
wieder eintreten solle und bis dahin seine Ehefrau einen monat -
lichen Gehaltsteil von 100 M. erhalte . Dies Versprechen wurde bis
Juli dieses Jahres auch von der Beklagten innegehalten . Im
August und September zahlte sie aber nur je 50 M. , mit der Be -
gründung , der als Vertreter eingestellte Buchhalter hätte Zulage
erhalten müssen . — In der Verhandlung zeigte sich merkwürdiger -
weise , daß der Mitinhaber St . gern bereit war , dem Kläger die
100 M. bis zur Beendigung des Krieges zuzuerkennen , während
der Beklagte Sch . nichts davon wissen wollte . Er wandte ein ,
daß er für unüberlegte Zusagen seiner Frau nicht einstehen könne ;
es sei auch unbillig , von ihm zu verlangen , daß er die Frau des
Klägers auf unübersehbare Zeit - der Krieg könne ja noch jähre -
lang dauern — alimentieren müsse . Daß seine Frau , die dem
Kläger die Zusage machte , im Geschäft mitarbeitete und daß auch
zwei Jahre lang die Zusage seitens der Firma erfüllt wurde , vcr -
mochte Sch . nicht abzuleugneu .

Dem Antrage des durch seine Frau vertretenen Klägers —
er selber steht zurzeit an der Front — auf Zahlung der restlichen
je 50 M. für August und September und von 100 M. für jeden
weiteren Monat vis Beendigung des Krieges , längstens aber bis
Auflösung der Firma , gab das Kaufmannsgericht in vollem Um -

fange statt . Die für die Firma von der Frau des Inhabers ab -
gegebene Zusage , die zwei Jahre gehalten wurde , müsse auch bis zu
Enide innegehalten werden .

Von der Hütten - und Walzwerks - Bcrufsgcnoffcnschaft für
Rheinland - Westfalen .

Der Bericht fiir das Jahr 1315 gibt folgende Daten
an . Zu der Genossenschaft gehören neun Sektionen :
Essen , Oberhausen , Düsseldorf , Köln , Aachen , Dortmund ,
Bochum , Hagen und Srcgen . Die Zahl der Betriebe beträgt 214 .

Während die Zahl der beschäftigten Personen in Essen sich gegen
das Vorjahr um 14 859 auf 52 541 vermehrt hat , ist sie in den

übrigen Sektionen gesunken . Die Gesamtzahl der Versicherten be -

trug 188 699 (i . V. 181 253 ) . Die Lohnsumme stellte sich auf
372 998 3S9 M. , auf den Kops der Versicherten 1976,63 M. Dabei

mag bemerkt werden , daß ungeheuer viel Ueberschichten bzw . Ueber -

stunden gemacht werden . Die angemeldeten Uefälle betrugen
32 239 , das macht auf 1060 Personen 176,86 Unfälle — eine

Rekordziffer . Die Entschädigungssumme betrug insgesamt 5 591102
Mark für 2124 Unfälle . Davon waren tödlich 261 , 15 völlig er -
werbsunfähig , teilweise 1072 und vorübergehend erwerbs -

unfähig 776 . _

Gerichtszeitung .
Unfall eines Kindes beim Kirchcnglockenläute «.

Der vielfach in kleinen Städten und auf dem Lande

bestehende Mißbrauch , Kinder zum Läuten der Kirchcnglocken

heranzuziehen , kam am Montag vor dem Reichsgericht zur

Sprache .
Ein zwölf Jahre alter SchuUnabe half beim Läuten der großen

Glocke auf dem Turme der Nikolaikirche zu G a r d e l e g e n. Das
Läuten dieser Glocke erfolgt nicht durch ein Seil . Die Glocke hängt
oben am Glockenboden ,an einem Tragbalken , an dem quer davon
ein sogenannter Trerbalken angebracht ist . Zwei Personen , die auf
dem Standbalken stehen , müssen mit dem einen Fuß den TretbaKen

heruntertreten : dadurch setzt sich die Glocke in Schwingung und
läutet . Der Schulknabe ist nun , als er beim Läuten half , mit

seinem linken Fuß von dem Standbalken abgerutscht und zwischen
Standbalien und Trctbalken geraten ; dabei ist ihm von der zurück -
schwingenden Glocke der Fuß so stark gequetscht worden , daß er ab -

genommen werden mußte . Die Mutler des ungllicklichen Jungen
verklagte die evangelische Kirchengemeinde in Garde -

legen aus Schadenersatz . Sie verlangt außer den HeilungS -
kosten ein Schmerzensgeld und eine jährliche Rente von
1600 Mark .

Das Landgericht Stendal wies die Klage ab . Vom Ober -

Landesgericht Naumburg dagegen wurde die Entscheidung von
einem Eide der sämtlichen Mitglieder des Kirchen -
vorstandeS abhängig gemacht . Wenn sie schwören , daß sie keine
Kenntnis davon halten , daß schulpflichtige Kinder beim Läuten der
Glocke halfen oder doch in dem Glockenraume zugelassen wurden .
soll die Klage abgewiesen werden ; verweigert aber ein Vor -

standsmstgllcd den ' Eid. so soll die beklagte Kirchengcmeindc dem
Grunde nach zum Schadenersatz verurteilt werden ,

Die hiergegen von der Mutter eingelegte Revision machte
mit Erfolg geltend , daß es auf den Eid der Kirchenvorstands «
Mitglieder gar nicht mehr ankommen könne ; das Obertandesgericht
habe übersehen , daß die Beklagte in den Borinstanzen selbst geltend
gemacht habe , es iei hergebracht und in kleinen Städten allgemein
üblich , daß Schulkinder beim Läuten Helsen ; daraus folge schon die
Kenntnis des KirchenvorsiandeS , daß tatsächlich Kinder beim Läuten
halten ; dann aber , wenn das der Vorstand der Kirchcngemeinde ge¬
wußt habe , hätte entweder der gefährliche Zustand beseitigt oder
aber den Schulkindern der Zutritt zrnn Glockenraum unmöglich ge¬
macht werden müssen . — Das Reichsgericht stimmte diesen
Ausführungen zu. Es hob das angefochtene Urteil auf und
wies die Sache zur anderweiten Verhandlung und Enlscheidung an
das Oberlandesgericht zurück .

Ungültige Verordnung ciueS Militärbefehlhabers .
Der Gouverneur der Festung Köln Halle durch Anordnung vom

20 . November das Fahlleder beichlagnahmt und Höchstpreiie sür
Leder festgesetzt . Der Lederfabrikanl Hennes sollte dw Beiordnung
übertreten haben und war zu einer Geldslraie verurteilt worden ,
weil er Leder au Heereslieferanten abgegeben hatte , bevor der
schriftliche Auftrag einer amtlichen Beschaffungsslelle der Heeresver -
waltung ihm selber vorlag .

Das Kammergericht hob das Urteil auf und
sprach den Angeklagten mit folgender Begrün -
dung frei : Nach ihrer Einleitung sei die Verordnung
des Gouverneurs erlassen auf Grund des § 9 b des Be -
lagerungsgesetzes , des Höchstpreisgesetzes und der Bundesrats «
Verordnung über die Sicherstellung des HeeresbedarsS . Dann
sage die Verordnung , daß Zuwiderhandlungen gemäß den in der
Anordnung genannten Gesetzen zu bestrafen seien . Damit seien
auch die Strafvorickriften des HöchstpreiSgeietzes und der Ver¬
ordnung über die Sicherstellung des HeeresbedarsS angezogen be¬
ziehungsweise entsprechende Bestrafungen angedroht worden . Damit
seien aber als Höchststrasen auch geringere Strafen angedroht , als
sie der § 9 b des Bclagerungsgeictzes vorsehe . Das durste aber
nicht geschehen . Deshalb sei die Verordnung ungültig und unan -
wendbar .

_

Mus aller Welt .
Tie „ Einheitverbundsbrcmfc " für Güterzüge .

Einem der Presse zugestellten Bericht entnehmen wir folgende »:
„ Eine der wichtigsten Fragen der Eiscnbahntechnik , die Frage

der durchgehenden Bremsung der Güterzüge , ist ihrer endgültigen
Lösung um ein erhebliches Stück nähergerückt . Welcher gewaltige
Fortschritt in dieser Tatsache liegt , kann der Laie nur schwer er -
messen . Ihm wird vor allem bemerkbar werden , daß der schier
historisch gewordene Bremser in den zahlreichen Wagenhäuscbcn
der ' Güterzüge allmählich verschwindet . Daß aber — neben dieser
Personalersparnis — die einheitliche Bremsung aller Züge durch
den Lokomotivführer noch mancherlei andere wichtige Vorteile bietet ,
das kann nur der Fachmann in vollem Umfange würdigen , weil
nur er zu übersehen vermag , wie eng die Beschleunigung dcS

Zugverkehrs und damit die Ausnutzungsmöglichkciten einer Eisen -
bahnstrcckc mit der Bremsfähigkeit der auf ihr fahrenden Züge
zusammenhängen . Manche Ueberholungsgleise , vielleicht mitunter
auch dritte und vierte Gleise können erspart , die Fahrzeuge können
besser ausgenutzt und die Betriebssicherheit darf als wesentlich er -

höht bctracht werden , wenn erst einmal die langen und ungleich -
mäßig belasteten Güterzüge gleich den Personenzügen sämtlich
einem einfachen Hmidgriff des Lokomotivführers gehorchen .

Bereits im Mai d. I . hat die preußisch - hessische Staatseisen -
bahnvcrivaltung die sogenannte „ Einhcitsverbundbremse " als das

Ergebnis langjähriger Arbeiten dem Fachausschuß der deutschen
StaatSeiseiibahiwerwaltnngen in prakliichcn Versuchen vorzuführen
vermocht , und der Ausschutz hat ans Grund jener Versuche diese
Bremse einstimmig als die zur Einführung für Güterzüge ge -
eignetste Bauart bezeichnet .

In dieser Woche sollen hier in Berlin die Versuche in Gegen -
wart von berufenen Vertretern der österreichischen und ungarischen
Eisciibahlivcrwaitungcn fortgesetzt und abgeschlossen werden , und
es steht zu hoffen , daß damit der Anfang gemacht ist zu einem

großen und gemeinsamen Vorgehen in dem Verein deutscher Eisen -
bahnverwaltungen , der bekanntlich auch die österreichischen und

ungarischen Eisenbahnverwaltungcn mitumfatzt . "

Ein Gerichtsidnll . Die am 5. November beginnende Schwur -
gerichtsperiode am Landgericht Verden fällt aus , da kein ein -

ziger Fall zur Aburteilung vorliegt . Es wird nicht
viele Gerichte selbst in vom Krieg verschonten Staaten geben , die sich
so idyllischer Zustände zu erfreuen haben , bemerkt dazu nicht mit Un -

recht die „ Nationalzeitung " , der wir diese Mitteilung entnehmen .

Fliegrrunglück in Frankreich . Wie „Petit Perisien " mitteilt ,

stießen in Tours zwei Flugzeuge in der Lust zusammen ,
wobei drei Personen den Tod fanden .

Große Eiscnbahnpläne in Rußland . Die Petersburger Tele »

graphenagentur meldet : Für das Jahr 1917 werden 2833 Millionen
Rubel für den Bau neuer Staatsbahnen und zur Ausdeh -

nung des bereits bestehenden Eisenbahnnetzes ausgetvorfcn . Im
Jahre 1917 wird mit dem Bau von elf Linien begonnen werden .

Zu diesen gehören : die Bahnen von Rjäsan nach Tula , von Moskau

nach Rassin und Jcnez , von Nischnij - Nowgorod nach Simbirsk und

Kinel , von Kotlas nach Soraki . Schließlich eine transkaukasische
Eisenbahn . Die Gesamtlänge aller dieser Linien wird 7777 Werst
betragen .

_ _ _ _ _

_

WertcrauSiicdtcn für das niHtlere Rorddeutickiland bis
Sonnabend mittag . Ziemlich mild , vorwiegend trübe mit weiwerbieitetcn .
östlich der Oder meist geringen , im Westen stärkeren Rcgensällcn ; dazwischen
zeitweise aujllarcnd .

Briefkasten der Redaktion .

Die i - risusch - kvreaiiunde findet sür «bonnenien Sii »eu »r . », rr . Hof
lechis , varlcrre . am Moniog bis Freitag von * bis 1 Bnt , am Eonnaben »
von b bis S Uhr fiatt . Jeder für - en B r t e f l a st « n bettiinmien Anfrage
tff ein Buchstabe und eine Lahi als Merkzeichen b- izusügen . Brieflich «
Antwort wird nicht -rieili . »niragen , denen leine Aoonneinenisauiiiung
beigefügt ist, werden nicht deantworiet . Eilige Fragen trage man in der
evrechstunde vor . Berirägr , echrisiftücke und dcrglrichrn bringe mar ü» die
evrechstunde mit

M . P . 124 . 1. Sterbeurkunde des verstorbenen Ehemannes und Ihre
Geburtsurkunde . 2. Ja , wenn Bcdüriligkeit vorliegt . 3. Anspruch aus
Kriezswilwcnrcnte bestcbt . — L. R. 35 . Die Hamburger Lotterie z «
spiclcn , ist jetzt noch in Preußen verboten . — C. 91. 99 . 1. Ja . 2. Nein .
— H. M . 10 « . 1. Lungenleidend ; dauernd garnison . und arbeits -
vcrwcndungsnnsähig . 2. Wahrscheinlich nicht . 3. Ema. iolche Gesahr besteht
in Jbrem Falle wohl nickt . 4. Bremen , Geercn 7 —8 . Vierteljährlich
3,42 M. — Holl . 24 . Wenden Sic sich an die Gesundbeit - Zvelizei , die bei
den von Ihnen geschilderten Berbälmisscii ioiort sür Räumung der

Wohnung Sorge tragen wird . — F. 100 . Sie können . die Arbeit nicht
ohne weil eres clnltcllcn . Sie müssen beim Bezirkskommando unter Tar -

lcgunz Ihres Geiimdheitszustandes um Abkommandierung nach einem
anderen Betrieb ersuchen . — B. K. 70 . Dienstuntauglich ; h- rzleidend . —

St. P . 46 . Wen » feine besandere KündigungSzcit vereinbart rit , so be>

sieht bei monatlicher Mietszablunq Kündigung am 15. zum 1. des nächstcu
Monats . — F. H. 160 . Nein , Sie müssen dazu die Erlaubnis des

Försters haben . — L. uallc II . Ihre Angaben sind uns durchaus unvcr -

ständlich . Sie müßlen schon persönlich zu uns in die Sprechstunde
k - mmcn . — R. W. 10 . Sic tnusjtcii sich mit einem Gesuch um Er -

tcilung des RcntenbeschcideS an den Vorstand der LandeSversichenings -
anstalt wenden . Die Rente müßte in diesem Falle 230 M. betragen .
K. K. 1313 . Sie brauchen sich nicht zu melden — N. K. 100 . Die

Auszahlung der Kaution erfolgt erst nach Entlassung aus dem Heeres .
dienst . « . N. 20 . 1. Sie haben keinen Anspruch aus Altersrente , da

Sie viel zu wenig Marlen geklebt haben . 2. Wenden Sie sich mit�dleser
Ansrage an den Verband der Hutmachcr . Engeluscr 14/15 . — 106 . F . K.
Die LandeSversicherung kann nicht verpflichtet werden , Ihnen diese Heil «
mittel zu gewähren . — G. « . 19 . Sie sind weiter versicherungspflichtig .

. — P . P , 100 . Sie haben unseres Erachlens diese Zulage zu oerlangen .
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